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MÜNCHEN

A.

Beſchreibung des Oberamts imAugemeinen.

I. Lage und umfang.

1. Geographiſche und natürliche Lage.

Der Bezirk Welzbeim erſtreckt ſich von 48 ° 44' 26 " ,

bis 48° 58' 9 " , der nördlichen Breite und von 27° 9' 3 " ,,

bis 27° 26 ' 56 “ , der öftlichen Länge ; er liegt im Jagst

freiſe , im nordöſtlichen Viertel des Landes , und gehört

dem Stromgebiete des Rheines und dem Flußgebiete des

Nedars an.

2. Grenzen.

/
Derſelbe iſt nördlich von den Oberamtsbezirken Bads

nang und Gaildorf, öftlich von Gaildorf und Gmünd, füblid

*

Nach einer ſchon in der Oberamtsbeſchreibung von Riedlingen v. I.

1827 (S. 3) enthaltenen Bemerkung iſt die öſtliche Länge in den Ober

amtskarten durchgängig um 0 ° 0 ' 33 “ und die nördl. Breite um 0 “,6 3 1

groß angegeben. Es ſind daher von allen Längen- und Breiten-Angaben ,

die aus den Oberamtskarten abgeſtochen werden, beziehungsweiſe 33“ und 0“

abzuziehen, um ſie mit der Graduirung des topographiſchen Atlaſſes, die ſich

auf die neueſten aſtronomiſchen Beobachtungen gründet, in Uebereinſtimmung

zu bringen .

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheim .
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2 4. Geſtalt.J. 3. Größe.

von Göppingen und Schorndorf, weſtlich von Schorndorf

und Waiblingen umſchloſſen . Die Grenze gegen Waib

lingen und Badnang bildet zugleich einen Theil der Grenze

zwiſchen dem Jagst- und Nedar-Kreis , und jene gegen

Göppingen einen Theil der Grenze zwiſchen dem Jagst

und Donau -Rreis. Natürliche Grenzen bilden öſtlich die lein

und der Gelbbach auf eine Strede von etwa zwei Stunden

gegen die Oberämter Gmünd und Gaildorf ; ſodann weſtlich

der Otterbach , etwa eine Stunde weit , gegen das Ober

amt Badnang.

3. Größe.

Das Oberamt Welzheim begreift 80,872 ) württember

giſde Morgen oder 4,599 geogr. Quadratmeilen ; dieſe Fläche iſt

um 1,02, Quadratmeilen kleiner als die mittlere Größe eines

Oberamts. Vor der Vermeſſung wurde daſſelbe zu 4 Qua

dratmeilen geſchäßt. Ueber die Vertheilung der Fläche gibt

die angehängte Tabelle II. das Näbere .

4. Geſtalt.

Dieſe iſt, wie die Karte zeigt , ziemlich unregelmäßig,

und eine beſſere Abrundung wird beſonders durch das Ober

amt Schorndorf geſtört, welches von Weſten her tief ein

greift. Der Oberamtsſig liegt nicht in der Mitte , ſondern

um etwa eine Stunde nördlicher ; indeſſen ſind die entlegen

ften Orte , Lenglingen und Wäſchenbeuren , doch nicht viel

über 4 Stunden davon entfernt.

Die größte Ausdehnung hat der Bezirk von Süd nach

Nord , welche in horizontaler Linie faſt 7 Stunden beträgt.

Der nördlichſte Ort iſt der Hof Spielwald (Gemeinde

Kirchen -Kirnberg ), der ſüdlichſte der Rrettenhof (Gemeinde

Wäſchenbeuren ). Am Deſtlichſten liegt der Pfarrort Weg

gau (nur / Stunde von Gmünd), ám Weiteſten weſtlich der

Weiler Königsbronn (Gemeinde Rudersberg) . Inclaven
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finden ſich nicht , dagegen fommen 2 Erclaven vor : die

Parzelle Ziegerhof bei lenglingen , und die Parzelle Tenn

böfle bei Alfdorf, wovon die erſte ins Oberamt Gmünd,

die zweite ins Oberamt Gaildorf fällt.

5. Beſtandtbeile.

Der Oberamtsbezirk iſt aus in mehrfacher Beziehung

höchſt ungleichartigen Theilen zuſammengeſetzt; aus

a ) dem vormaligen Kammerſchreiberei: Oberamt Welzheim,

ausſchließlich des Amtes der Waibelhub ;

b ) dem vormaligen Kloſteroberamte Porch , ausſchließlich Cäfer:

roth und Fridenhofen und zugehörigen Parzellen ;

c ) dem Viertel Kaiſersbach des vormaligen Kloſteroberamtes

Adelberg ;

d) dem vormaligen Amte Plüderhauſen mit Waldhauſen ;

e) dem vormaligen Amte Rudersberg mit Unterſchlechtbach ;

f) den zum Amte Oberurbach , Oberamts Schorndorf, gehörig

geweſenen Parzellen : Walfersbach , Plüderwieſenhof , Eibenhof und

Käshof ;

g ) Beutenhof und Antheilen an Burgholz und Radelſtetten,

vormals Oberamts Göppingen ;

h ) den in der Ortsbeſchreibung genannten Parzellen der Gemeinde

Kirchenfirnberg, des vormaligen Oberamts Murrhardt ;

i ) Pfersbach , Haſelhof, Waldau , Weßgau , Sachſenhof, Ziegerhof

und mehreren mit Württeinberg zuvor gemeinſchaftlichen Parzellen ,

welche Theile des Amtes Spreitbach der vormaligen , durch den Reichs

deputationsſchluß von 1803 unter dieſſeitige Staatshoheit gekom :

menen , Reichsſtadt Gmünd gebildet hatten ;

k ) den zum Ritterfantou Kocher gehörig geweſenen Rittergütern •

Alfdorf und Wäſch en beuren , welche zu Ende 1865 in Folge

des Preßburger Friedens unter die Hohheit der Krone gekominen ;

1 ) Beſtandtheilen der nunmebrigen Standesherrſchaft Limpurg

Gaildorf, vormals Limpurg - Sontheim - Gaildorfſchen Antheils , von

der durch den Rheinbund am 12. Juli 1806 unter württembergiſche

Staatshoheit gefallenen Reichsgrafſchaft Limp urg : in den Gemein:

den Welzheim , Kaiſersbach , Lorch, Pfahlbronn und Unterſchlechtbach ;

m ) Antheilen der 1806 der Hoheit Württembergs unterworfenen

Rittergüter Eibach , und Rechberghauſen : in den Gemeinden

Lorch und Wäſchenbeuren.
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Mit Ausnahme der erwähnten ftandesherrlichen und

ritterſchaftlichen Beſigungen ( ſ. auch unten . VI. 1. a . und

den topographiſchen Theil) ſind die Orte des Bezirfes un

mittelbar.

6. Beſonders benannte Bezirfe.

Unſer Oberamtsbezirk zerfällt zunächſt in das Rems

thal , das Wieslaufthal , das leinthal und den

welzheimer Wald. Was die Thäler betrifft, ſo wird

ibre natürliche Beſchaffenheit unten angegeben werden und ift

hier nur noch zu bemerken , daß zwiſchen dem obern Wies

laufthal , welches den weſtlichen und nordweſtlichen Abhängen

des welzheimer Waldes angehört , und dem untern oder

eigentlichen Wieslauſthal, das von Klaffenbach an abwärts

beginnt , unterſchieden wird. Der welzheimer Wald fällt,

ſeiner geographiſchen Lage nach , etwa zwiſchen den 48º.50

und 48 ° 56' nördlicher Breite und 27° 15 ' und 27° 25'

öftlicher Länge , ſoferne nämlid der Abhang der Hochfläche

von Pfahlbronn und Alfdorf ausgeſchloſſen wird . Er erſtrect

ſich ſomit auch noch zum Theil ins Oberamt Gaildorf. Auch

der gemeine Sprachgebrauch ſchließt jene Abhänge von dem

Begriffe des welzheimer Waldes aus , indem unter dem

ſelben nur die Hochfläche und namentlich die Gemeinde

bezirke Gſchwend, Raiſersbach , Welzheim , doch ausſchließlich

Oberſteinenbergs, und Pfahlbronn , mit Ausnahme von Ender

bach und Adelſtetten , jedoch bis Alfdorf, verſtanden werden.

stater dieſer Einſchränkung iſt gegen Süden der Bergabhang

über der rechten Seite des Remsthales , gegen Weſten das

Wieslauf- und Murr - Thal und gegen Norden das untere

Roththal als natürliche Grenze zu betrachten , indeß der

Bezirk gegen Oſten durch den Bach der Roth von dem

ſogenannten limpurger Oberland abgeſchieden und durch die

hier hereinragende Hochſtraße begrenzt wird. Er nimmt alſo

ungefähr 34,000 Morgen , oder "6 unſeres Oberamtes ein .



1. 6. Beſonders benannte Bezirke.
5

Von der Hochebene des Waldes und den an ſeinem

nordweſtlichen Abhange gelegenen Quellen der Murr geben

aus : die lein böhen , ein Höhenzug, der ſich zwiſchen der

Lein und dem Koger öftlid bis Abtsgmünd erſtredt, ſowie der

Bucher- Höhenzug , der ſich in entgegengeſegter Richtung

über Bud und das Hohräuſch bei Hohenader , Oberamts

Waiblingen hinzieht , und die rechte Wand des untern Rems:

thales bildet.

Außer dieſen Hauptpartien ſind noch die Ebni , die

Efeløbalde und die Hody ftraße zu nennen . Die Ebni

dehnt ſich auf einer waldigen Hügelreihe , nordweſtlich 1/3

Stunden von der Oberamtsſtadt , auf dem welzheimer Walde

aus , durchſchnittlich 1600 pariſer Fuß über dem Meere.

Sie wird durch eine Gruppe von zahlreichen , theils ſehr

zerſtreuten , theils zuſammengebäuften Wohnungen gebildet,

welche den Collectivnamen Ebni“ führt , obgleich eine

große Zahl einzelner Wohnſite darauf durch Eigennamen

ausgezeichnet iſt. Die Ebni gehört übrigens dem welz:

beimer Walde an . Das Klima iſt aber rauber , der Boden

undanfbarer und der Bewohner in gedrückterer Lage. (Dr.

Krauß im landw. Correſpondenzblatt 1838 I. S. 121.)

Die Ebni iſt 1 Stunden lang und Stunde breit , öftlich

und ſüdlich von der zu ihren Füßen entſpringenden Wies

lauf , weſtlich aber von dem Strümpfelbach begrenzt , indeß

fie nördlich gegen das Murrthal abfällt. Die Efelsbalde

heißt jener Bergrücken , welcher weſtlich von Steinbruck,

Oberamts Schorndorf, bis auf die Höhe von Breitenfürſt

heraufreicht; auf derſelben liegt namentlich der Weiler Eſelo

balden. Die Hochſtraße endlich reicht von Often auf die

welzheimer Hochfläche bei Alfdorf berein ; auf ihr liegen

Enderbach, Adelſtetten und Pfersbad ). Die Waibelbub

iſt, wie wir unten finden werden , als ein Bezirf von ehemals

politiſcher Bedeutung zu nehmen.
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II . Natürliche Beſchaffenheit.

1. Bildung (Beſchaffenheit) der Oberfläche im

Allgemeinen.

In dieſer Beziehung hat unſer Bezirk viel Eigenthüm

liches. Die Hauptpartie deſſelben bildet die Hochfläche des

ſchon erwähnten welzheimer Waldes : ein von zahlreichen

Einſchnitten umgebenes und theilweiſe durchfurchtes Pla

teau , welches obgleich durch die Thäler der Rems , der

Lein , des Rochers u . ſ. w . von der Vorterraſſe der Alp

abgeſd nitten , dennoch in mand facher Beziehung als ein

Vorſprung derſelben betrachtet werden fann , der die Berg

reibe des mainhardter Waldes mit jener verbindet, wie dieß

auch die geognoſtiſchen Verhältniſſe ( ſ. II. 5) weiter dar

thun werden. Dieſe Hochfläche erreicht ihre größte Aus

dehnung in der Richtung von Pfahlbronn , Welzheim und

Kaiſersbach und ſeßt ſich in ſüdöſtlicher Richtung von erſterem

Orte über Alfdorf, Adelſtetten und Pfersbach in das Ober:

amt Gmünd weiter fort, während ſie im Nordoſten mit den

Höhen von Gſchwend, Mittelbronn und Eldach zuſammen :

bängt. Iſolirte bobe Berge und groteske Felspartien fehlen ;

dagegen iſt die durchſchnittlich 1600 pariſer Fuß über dem

Meer gelegene Fläche von den Ninnſalen kleiner Bäche , den

Verzweigungen der bedeutenderen Thäler ſo durchfurcht, daß

zahlreiche Hügelpartien und Anhöhen , die ſich zum Theil

zu 1636 pariſer Fuß und darüber erheben , derſelben

obgleich ſie unbewaldet iſt Manchfaltigkeit und Ab

wechslung genug verleihen , wie denn auch einzelne derſelben ,

z . B. die jenſeits Welzheim auf der ſogenannte Halde , die

bei Alfdorf u . a. eine ſchöne Fernſicht auf die Alpkette gewähren .

Eine zweite , durch das Remsthal von jener getrennte,

Hochfläche bildet die ſüdliche Partie des Oberamts : die

Gegend von Rattenbarz, Oberfirned und Wäſdenbeuren . Sie

hängt unmittelbar mit der Terraſſe am Fuß der Alp , nament

lich mit den Vorſprüngen des benachbarten Hohenſtaufen

und Rechberg zuſammen und theilt alle Eigenſchaften derſelben .
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a . Er bebung und Höhebeſtimmungen.

1019,5

957,5

.

Der höchſte , bis jeßt durd barometriſche Meſſung be

fannte , Punft unſeres Bezirkes iſt die ſogenannte Halde bei

Welzheim , feine Höhe beträgt 1636 pariſer Fuß über dem

Meere und 815 über der Rems bei Waldbauſen. Um 100

bis 150 Fuß höher dürfte aber Kaiſersbad mit ſeinen wal

digen Umgebungen liegen ; Meſſungen fehlen jedoch.

Der niedrigſte Punkt iſt, nach trigonometriſder Bes

ſtimmung , das Niveau der Rems bei Plüderhauſen , am

untern Ende des Ortes , mit 794, Pariſer oder 900,, würt

temberg. Fuß. Außer dieſen Höhebeſtimmungen ſind noch zu

erwähnen :

a ) an trigonometriſchen :

württ. par. Fuß.

Kloſter Lorch , Thurmtraufe . 1267 1117,4

Plaß vor der Ziegelhütte . 899,1

Sachſenhof (Landſtraße) .
1085,6

Waldhauſen , ſüdweſtlicher
Plaß an der Mühle

951,7 839,5

Welzheim , Kirchthurmdachtraufe
1840 1622,7

Erdfläche an der Kirche
1743 1537

Webgau , Kirchthurminopf . 1666 1469,5

(v. Memminger , Beſchreibung
von Württemberg

. S. 839.)

b ) an barometriſchen
:

par. Fuß .

Lorch , Erdfläche an der Sonne 887

Krettenbach , zwiſchen Wäſchenbeuren und Börtlingen im

Steinbruch .
1125

Wäſchenbeuren , Steinbruch am Dorf, am Wege nach Lorch 1364

Höhe der Straße nach Lorch
1384

Welzheim , Erdfläche der Hauptſtraße am Stern 1567

Höchſter Punkt der Ebene zwiſchen Welzheim und Pfahlbronn 1593

Breitenfürſt, im tiefern Theile des Ortes , 50“ unter dem

Plateau dieſer Gegend .
1592

(Württ. Jahrbücher 1832. S. 271. )

Von den vielen Bergrüden verdient außer der unten

noch zu erwähnenden Efeløbalde hauptſächlich der zwiſchen

dieſer und Plüberhauſen liegende Hochberg hervorgehoben

zu werden.
Er iſt eine ungebeure Bergmaſſe , deren Kopf

. .
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fidh über alle Höhen in der Nähe erhebt. Gegen Oſten iſt

er ſteil abgedacht, gegen Weſten zieht er ſich in einem langen

Rüden fort , gegen Norden hängt er mit dem welzheimer

Walde zuſammen und gegen Süden iſt der nach der Rems

abfallende Vogelb übl (beim Vogelhof ) ſein Ausläufer. Viel

fach von Klingen durchfurcht iſt er überall mit Tannen befekt.

Des Kunenbergø wird bei Plüderhauſen gedacht werden .

Die längſte zuſammenhängende Höbe , außer dem welzheimer

Plateau , iſt der no dem Schurwald angehörige Bergrücken ,

welcher auf 3 Stunden Länge Oberfirneck mit Oberberken

verbindet. Gegen Norden ſchnell und ſteil fidhi abdachend,

bildet er die linke Thalwand des Remsthales und wird

daher „ Ramshalde" genannt..

b . Abdachung und Waſſerſcheide.

Eine auffallende Abbadung zeigt der Bezirf nicht, wenn

wir nicht das geringe Einfallen der Sdichten gegen die

Streichungslinie des Alpzuges , das ſich theilweiſe auch im

Aeußern der Hochfläche fund giebt, ſo nennen wollen . Größere

Ebenen und Wieſengründe fehlen.

Die Waſſerſcheide zwiſchen dem Rems-, Rocher- und

Murr- Gebiet verläuft in einer Kurye von Pfersbach, Adelſtetten ,

Alfdorf, Pfahlbronn, Schautenhof, Birfachhof, Breitenfürſt,

nördlich an Welzheim vorüber nach Edartsweiler , Gaus

mannsweiler , Gallenböfle, Kaiſersbach , Mönchhof.

Die Waſſerſcheide zwiſchen Rems und Fils berührt unſern

Bezirk in einer Kurve , welche, vom nördlichen Fuß des

Hohenſtaufen beginnend , über die Anhöhe oberhalb Wäſchen

beuren (den ſogenannten Altenberg ) , den Wäſcherhof, Ober

firned , Unterfirneđ , Rattenbarz , Bred ul . ſ. w. dem Kaiſer

weg folgt und diefſeits Oberberfen der Höhe des Schurwaldes

weiter folgend das Oberamt verläßt.

c. Lhäler.

Sämmtliche Thäler des Bezirfs ftimmen , da ſie alle

einer Gebirgsformation , nämlich dem Keuper angehören ,
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barin miteinander überein , daß fie weit- und mandfaltig ver

zweigt ſind und im Kleinen mehr den Charakter von Rinnen und

Schluchten mit mehr oder minder ſchroffen Gehängen an ſich

tragen , im Großen ſanfter abfallende , nicht ſelten wellig

gerundete Wände beſigen ; auf einem dieſer Vorſprünge

liegt das Kloſter Lorch.

Lesteren Charafter trägt zum Beiſpiel das Hauptthal

unſeres Bezirks , das Remsthal , welches in der Richtung

von Diten nach Weſten den Bezirk von Sachſenbof bis

Plüderhauſen durchſchneidet , links vom Schurwalde , rechts

vom welzheimer Walde begrenzt iſt , verſchiedene Krümmungen

und Weitungen bildet und nicht viel über 3 Stunden weit

im Oberamt verläuft, während ſeine Breite im Durchſchnitt

11 – A Stunde beträgt . Die bedeutendſten Ausweitungen

finden ſich unterhalb Lord bei dem ſogenannten Maierhof

und bei Plüderhauſen. Die vorerwähnten waldigen Berg

wände ſind vielfad marfirt durch Seitenthälchen , von welchen

fie durchſchnitten ſind. Von Plüderhauſen an wird das bis

dahin beengte und mit Wald befränzte Thal freundlicher

und mehr und mehr fultivirter; denn bei Waldhauſen be

ginnt der Weinbau.

Die hierher gehörigen Seitenthäler ſind:

a . Auf der linfen Seite :

Das Salach- oder Beutenbach -Thal , öſtlich von Wäſchen :

beuren und am Fuß des Hohenſtaufens mit mehreren Ninnen begin

nend und beim Reichenhof in das Remsthal einmündend. Das leng:

linger - Thal , in derſelben Richtung / Stunde öſtlich in das lektere

eintretend. Das A i chenbach- oder Schüßenbach - Thal , nördlich

von Ober : Berken gelegen und unterhalb Plüderhauſen in das Rems

thal gelangend. Hier mag auch des im Rücken von Unter - Kirneck

beginnenden , hauptſächlich dem Oberamt Göppingen angehörenden,

Marbach thals und Krettenbachthälchens Erwähnung ge= ;

ſchehen , welche allein es ſind, die ihre Gewäſſer der Fils zuführen

und nur eine kleine Strede weit im Oberamte verlaufen .

Die übrigen von der wäſchenbeurer Anhöhe gegen das Rems

thal zuführenden Geſenke beſtehen in wenig markirten kurzen , meiſt

bewaldeten Einſchnitten und Furchen der Thalwand , welche hier

überall ziemlich ſchnell und ſteil abfällt.
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b. Auf der rechten Seite :

Die Thäler dieſer Seite zeichnen ſich hauptſächlich durch ihren

vielfach verſchlungenen Verlauf, nicht ſelten auch durch romantiſche

Partieen und Schluchten , ſowie auch die dichten Nadelwälder , welche

ihre Gehänge bedeđen, aus . Die wichtigſten ſind: das Wieslauf

thal , in der Nähe des Spaßenhofs und jenſeits von Ebni mit

mehreren Einſchnitten beginnend und bis in die Nähe von Welzheim

einen ſüdweſtlichen Verlauf nehmend , vereinigt ſich hier mit dem

von Nordweſten und Weſten herkommenden Dedenbachthal , windet

fict, häufig den Charakter einer Felsſchlucht annehmend, dann gegen

Norden , wo es ſich bei Klaffenbach etwas , noch mehr bei Oberndorf

und Rudersberg -- hier in weſtlichem Lauf erweitert und zum

freundlichen Wieſenthale wird , und jenſeits Michelau und Aſpergle

das Oberamt verläßt , um oberhalb Schorndorf in das Remsthal

einzumünden . Es iſt reich an wildromantiſchen und heimlichmilden

Partieen , zumal bei Klaffenbach und laufenmühle, und gleicht mit

einigen Seitenthälern den Thälern des Schwarzwaldes.

Das Walkers bachthal, die weſtlichen Gehänge der Hochebene

von Breitenfürſt aufnehmend, hat gar liebliche Stellen . Es beginnt

mit der Dißklinge , dem Gerinne des Schauten- und Kühnen -Bachs,

nimmt ſeine Richtung von Nordweſt nach Südweſtſüd und fällt nach

etwa 2 Stunden unterhalb Lorch bei Weitmars dem Remsthal zu.

Es wird in der Mitte breiter und vom Walde freier. Buchen ſind

hier ſchon häufiger.

Das Uime rsbach- und Gößenbach - Thal , beide in der

weſtlichen Richtung von Pfahlbronn gegen Lorch verlaufend münden

erſteres unterhalb, lekteres in Lorch in das Remsthal ein . Ebenſo das

Schweizer : oder Schweizer bach - Thal, welches aus drei Gängen :

von Deinbach , Haſelbach und Alfdorf gebildet wird und oberhalb

des Kloſterberges von Lorch in das Remsthal jich öffnet.

Das Leinthal , unſtreitig das ſchönſte und intereſſanteſte der

Thäler des welzheimer Waldes , im Rüden von Welzheim in der

Nähe des Eulenhofs , dieſſeits Kaiſersbach bei dem Urſprung der

Lein in einer waldigen Gegend beginnend , und in weſtlichem Ver:

lauf das welzheimer Plateau durchfurchend , ſchlägt unterhalb des

Haghofs eine mehr ſüdliche Richtung ein , nimmt die gleichen Ver

lauf beſigenden Thäler des Haſchbach 8 und Eiſenbachs auf,

wendet ſich , nachdem es auch noch das kurze aber tief eingeſchnittene

Mettelbachthälchen aufgenommen , bei der Leinecksmühle ſüd

öſtlich , nimmt das Gelbbachthal auf und vereinigt ſich hierauf

mit dem Roththal , welches hier ſeinen Namen verliert , obgleich

man ſeinen Urſprung bis zu dem Mönchhof, ſüdöſtlich von Kaiſers :

bach, und bis über den Brandhof, nordweſtlich von Gſchwend
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verfolgen kann . Dieſſeits der Strübelmühle mündet auch das Gelb

bach thal , in der Richtung gegen Vorderſteinenberg das Oberamt

begrenzend , in das Leinthal ein und von dieſer aus verläuft das

Thal unter verſchiedenen Windungen und von ſchroffen Gehängen

umgeben in nahezu öſtlicher Richtung längs der Oberamtsgrenze,

bis es öſtlich von Pfersbach in das Oberamt Gmünd eintritt , um

ſeine Gewäſſer bei Abtsgmünd dem Kocher zuzuführen . Das Lein

thal iſt freundlich - lieblich, hat aber einen falten Hauch und iſt mit

Sauergräſern überwachſen .

Bom öſtlichen Abfall des Bezirks führen einige unbe

deutende Einſdynitte, wie z . B. das jenſeits Kaiſersbach be

ginnende Glattenzainbachtbal in das Roththal ein ;

einen etwas bedeutenderen Antheil an unſerm Bezirf nimmt

das obere Murrthal mit ſeinen Berzweigungen , dem Otter

badthal , welches ſich beim Gödelhof in das Hauptthal

einmündet.

d . Höhlen und Klüfte

ſcheinen ſich in dem Bezirf feine zu finden , wie es ſich auch

von der Beſchaffenheit ſeiner Geſteine erwarten läßt . *

2. Gewäſſer.

a . Brunnquellen .

Der ganze Bezirf gehört in Beziehung auf Quellwaſſer

zu den begünſtigteren des Landes. Welžbeim ſelbſt be

fißt, beſonders im unteren Theile der Stadt, mehrere laufende

Brunnen , und hinreichend Pumpbrunnen.

Rudersberg hat feinen laufenden Brunnen , übrigens

*

Nach Mittheilung der Herren Pfarrer Scholl und Mayer iſt jedoch

in einer Seitenſchlucht des Schweizerthals beim Schölleshof eine Felſenhöhle ,

der Hohlenfte in genannt . Sie beſteht aus großen Maſſen grobkörnigen

Sandſteines , iſt 36 ' breit , 48 ' hoch und in Form einer offenen Halle ge

bildet . Ein Waldbach fällt oben über ſie gerade in der Mitte herab und

bildet einen ſchönen Waſſerfall, der Winters pittoreske Eisfäulen formirt .

Die Höhle verdiente wohl eine nähere Unterſuchung . M.
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doch keinen Waſſermangel , da es hinreichend Pumpbrunnen

beſigt und von der Wieslauf durdyſtrömt wird. Daſſelbe

gilt von interidledtbady.

Kirch enfirnberg , in einer feſſelförmigen Mulde des

oberen Keupers gelegen, beſigt hinlänglich laufende Brunnen.

Alfdorf , theils auf Liasfalf , theils auf Liasſandſtein

gelegen , beſigt im Dorfe ſelbſt zwei laufende Brunnen , die

indeſſen bei anhaltender Dürre verſiegen ; dagegen ſind etwas

unterhalb des Ortes zwei nie verſiegende Quellen : der Fiſch

und Hirtles-Brunnen, wovon der erſtere ein ſehr gutes Trinf

waſſer liefert ; überdieß ſind viele Pumpbrunnen vorhanden,

die den größten Theil des Jahrs hindurch reichlich Waſſer

ſpenden.

Kaiſers bad , höher als Welzheim , ebenfalls auf Lias :

ſandſtein gelegen , beſikt viele Quellen , namentlich den Ur

ſprung der Lein , des Rothbachs, den Ziegelbrunnen.

Pfahlbronn , auf Liasſandſtein gelegen , hat bin

reichendes Waſſer.

Waldhauſen und Plüderhauſen , beide im Rems

thal auf mittlerem Keuper gelegen , haben ſowohl laufende

als Pump-Brunnen in reichlichem Maße.

Wäſchenbeuren , in einer Vertiefung des unteren

Lias gelegen , hat mehrere laufende und viele Schöpf-Brunnen.

Der Wälderhof , höber , auf Liasſandſtein gelegen,

bat im Sommer Waſſermangel , und verſorgt fich alsdann

aus dem benachbarten Salachthale.

Großteinbach , auf Liasſandſtein gelegen , hat bin

länglich Pump- und Schöpf- Brunnen , auch unterhalb des

Ortes im ſogenannten Holzbrunnen , mehrere laufende Quellen .

Die übrigen in den vielen Thalrinnen ſich befindlichen

Ortſchaften ſind im Durchſchnitt hinlänglich mit Waſſer ver

ſorgt , wozu die reichlich bewaldeten Gebänge , ſowie die faſt

wagerecht gelagerten Gebirgsſchichten und die in einiger

Tiefe verbreiteten , nicht zerklüfteten, Mergelſchichten das Fhrige

beitragen.

Einige wenige hochgelegene Weiler und Höfe des Bezirks
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find theils auf Schöpf- oder Zieh-Brunnen, theils auf die in den

benachbarten Einſchnitten meiſt reichlich fließenden Quellen oder

Bäche angewieſen. * Die Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers

iſt im Durdſgnitt gut , indem daſſelbe nur wenig fohlen

ſauren Ralf und nirgends eine erhebliche Menge Gyps

enthält . Eine Ausnahme machen die Brunnen der Hochebene,

welche daber etwas Hartes haben und zum Trinfen minder

angenehm find.

b . Mineralquellen.

Mineralquellen ſind im Bereich des untern Lias und

des oberen Keupers im Allgemeinen ſparſam verbreitet und

höchſt ſelten von Bedeutung. Dieß macht ſich auch in un

ſerem Bezirke geltend.

Das ſogenannte Thierbad, etwas unterhalb Welzs

heim , im Leinthal gelegen , iſt ein ſchwach ſaliniſcher Säuer

ling , aus dem obern Keuperſandſtein entſpringend , welcher

früher in großem Nuf ſtand und mit einer Badeinrichtung

verſehen war , auch jeßt noch von den Einwohnern der Um

gegend zum Theil mit Nußen gegen verſchiedene Krankheiten,

namentlich des Unterleibes, gebraucht wird und gelind auf

löſende Kräfte beſißt. Das Waſſer enthält, außer ein wenig

freier Kohlenſäure, nach der Analyſe des Herrn Prof. Sigwart

Kohlenſaures Natron . 0,16

Schwefelſaures Natron 0,15

Salzſaures Natron Spuren

Schwefelſaures Kali 0,15

Kohlenſauren Kale 1,00

Schwefelſauren Kall Spuren

Kohlenſaure Bittererde 0,70

Salzſaure Bittererde . Spuren

Kieſelerde Spuren

Summe der firen Stoffe 2,16

.

.

* Vergl. landwirthſchaftliches Correſpondenzblatt 1839 , 2. Bd. S. 184

u . f. f.; Auszug aus einem Gutachten des Herrn Dr. Brudman n . Ebendaſ.

über die Möglichkeit, an verſchiedenen Orten des Bezirkes arteſiſche Brunnen

zu erbohren .



14 II . 2. Gewäſſer. c . Flüſſe und Bäche.

(S. auch J. Remmelin Ferinae Welzheimenses, d. i. gründ

liche Erforſchung des Wildbrunnens zu Welzen , das Thiers

oder Wildbad genannt. Augsb. 1619 und deſſelben obser

vationes ferinarum Welzheimensium effectus. ib. 1628.)

Die Heilquelle von Kaiſersbach , daſelbſt unter der

Treppe des Gaſthauſes zum Odſen entſpringend , wurde früher

zu Bädern benüßt. S. die Ortsbeſchreibung.

c . Flüſſe und Bäche.

Obwohl der Bezirf feinen bedeutenden Fluß aufzuweiſen

bat , ſo gehört er doch auch in dieſer Beziehung wegen ſeiner

vielen bewaldeten und quellreichen Thaleinſchnitte zu den gut

bewäſſerten des Landes .

Die Rems, unterhalb Kleinbeinbach bei dem Sachſen

hof in den Bezirk eintretend und unterhalb Plüderhauſen

bei Neuweiler denſelben verlaſſend, erhält in dieſem Ver

lauf nur geringe Zuflüſſe , indem die das Remsthal be:

grenzenden Berge die auf das Plateau fallenden atmoſphä

riſchen Niederſchläge meiſt nach anderen Richtungen führen .

Da dieſe Umſtände ſchon von ihrem Urſprung bei Effingen,

Oberamts Aalen, an bis bieber ſo ziemlich dieſelben ſind , ſo

iſt auch ihr Waſſerreichthuin im gleichen Verhältniß unbes

deutenb .

Höhe der Rems über dem Meer in pariſer Schuben

ausgedrüct :

aj nad Schübler (Württ . Fahrb . 1832 b ) nach Kohler (Memminger Beſchr. von

Württemberg Š . 843. )

am Urſprung 1639 am Urſprung 1686

bei Mögglingen . 1278 bei Mögglingen 1246

bei Lorch 871 bei Gmünd

bei Waldhauſen 821 bei Lorch 862,2

bei Schorndorf 774 bei Schorndorf . 756,5

bei Waiblingen 691 bei Grunbach

bei Nedkarrems 660 bei Waiblingen
672,9

bei Neckarrems 622

S. 374 ) ,

.

.

970,6

.

713,5.

* Ueber die Mineralquelle in Buchengehren ſ. den topographiſchen Theil .

Auch ſoll eine Quelle in Plüderhauſen ſchwefelhaltig ſeyn . M.
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Ihr Fall iſt nach Schübler im Mittel 57' auf die

Stunde. Sie wird bei Lorch flößbar. S. auch Lorch , Plü

derhauſen und Waldhauſen .

Die hauptſächlicheren Zuflüſſe der Rems ſind

1 ) auf der linken Seite :

a ) Der fenglinger bac , aus zwei Quellen , bei Hirſchhof

und Ziegerhof am Fuße des Hohenſtaufens entſpringend. Nachdem

ſich der Daabrunnen und einige andere vom Fuße des Hohen :

rechbergs herkommende Quellen mit ihm vereinigt , mündet er

nach dem Laufe einer Stunde bei Sachſenhof ein.

b) Der Beutenbach entſpringt gleichfalls am Fuße des Hohen

ſtaufens , bei Maitis , oberhalb des Wäſcherſchlößchens, aus zwei

Quellen , erhält verſchiedene Zuflüſſe und mündet nach 14% Stunden

bei Reichenhof ein .

c) Ein unbenannter, bei Pulzhof entſpringender, Bach mündet

nach 1/2 Stunde bei Waldhauſen ein.

d ) Der Schüßenbach oder Uichenbach , im Gehänge der

Remshalde , dieſſeits des Kaiſerweges , in mehreren Zweigen ent

ſpringend und zwiſchen Plüderhauſen und Neuweiler einmündend .

2) auf der rechten Seite :

a ) Der Rothenbach oder Deinbac , entſpringt zwiſchen

Großbeinbach und Weßgau und fällt nach 3 Stunden auf der Grenze

des Oberamtes Gmünd in den Fluß.

b) Der Mühlbach oder alfdorfer Bach, entſpringt im Wieſen

thale, ſüdlich von Alfdorf. Mit demſelben vereinigt ſich der öſtlich

über Harelbach herfommende , mit dem Pfersbach verbundene,

Waldauerbach bei der Sägmühle unter dem Schölleshof, nachdem

ſich in dieſen der nördlich bei Haſelhof und Haſelbach eintretende

obere Harelbach oder Spißer bach ergoffen . Von der Sägmühle

an heißt der Bach Schweizerbuch . Er nimmt nun noch einen

zweiten , öſtlich von Großbeinbach herfommenden , Harelbach auf

und fällt nach einem Laufe von 1 '/2 Stunden bei der Seemühle in

die Rems.

c) Der Gößenbach , anfangs Kirchbach und Brech erbach

genannt, entſpringt in Brech , bildet bei der Gößenmühle den Gößen :

Tee und mündet nach 11/4 Stunden im Dorfe Lorch ein .

d ) Der Aimersbach oder Eimisbach , Urſprung in Pfahl

bronn , Einmündung nach 1/2 Stunden oberhalb Lorch .

e ) Der Walkers bach entſpringt unter dem Gläſerfeld bei

Breitenfürſt, nimmt ſogleich den Sch au ten bach und dann den

bei Haſelhof entſpringenden Kühnenbach auf, wird durch den bei

Meßelhof eintretenden Nißelbach oder ligelbach und durch einen
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dritten , von Kloßenhof bertommenden , Hafelbach, ſowie durch

den Hangend -Eſchbrunnen , zeilbrunnen und andere namen :

loſe Zuflüſſe verſtärkt und mündet nach etwa 2 Stunden unterhalb

Weitmars ein . Der Bach hat ſtarfen Fall , angenehme Krümmungen ,

wird wie wir unten finden werden zur Flößerei benüßt und

iſt mit vielen Erlen bereßt.

f) Der Ay debach , Urſprung oberhalb Erlenbof ; Einmündung

nach 1/2 Stunde ebenda.

g ) Der Schlierbach entſpringt unter dem Hochberg aus zwei

Quellen und mündet nach 3 Stunden zwiſchen Waldhauſen und

Plüderhauſen ein .

h) Der Bärenbach entſpringt aus mehreren Quellen oberhalb

des Käshofes in der Nähe der Eſelshalde, verläßt aber ſchon unter

halb des Plüberwieſenhofs unſern Bezirk und vereinigt ſich zwiſchen

Plüderhauſen und Unterurbach init der Rems .

Außer der Rems hat unſer Bezirf noch zwei namhaftere

Gewäſſer, welche auf die Bezeichnung als Flüſſe Anſpruch

machen : die Wieslauf und die (nicht mit dem gleichnamigen

Zufluſſe des Neđars zu verwechſelnde ) Lein. Beide ent

ſpringen in unſerem Oberamte. Bemerkenswerth iſt der

Cauf , welden die regtere nimmt.

Die Wieslauf, mit vielfach verſclungenem Verlauf

und bis Klaffenbach von beträchtlichem Gefäl , wird , wie

wir unten finden werden , in ſeinem oberen Rinnſal zu einem

Treibſee für die Flößerei benüßt, und treibt eine Menge Müh

len . Die Wieslauf entſpringt auf der Ebni , in einer rauben,

waldigen Gegend , bei Rotenmad und Hofenäderle, im ſoge

nannten Sommerwald , daher ſie Anfangs Sommerbach beißt ;

nachdem ſie ſich aber in dem Floßſee von Ebni mit einem

von Fragenwieſenhof berkommenden Bache vereinigt, nimmt

ſie ihren eigentlichen Namen an. Sie hat im Ganzen einen

ſüdſüdweſtlichen Lauf , durd fließt in raſchem Fall ein ſdon

von Anfang fich vertiefendes Thal , und bricht ſich durch

Felſenklingen Bahn. Bei Michelau verläßt die Wieslauf

unſer Oberamt , um ſich bei Schorndorf in die Rems zu

ergießen. Sie und ihre Zuflüſſe ſtürzen häufig über mächtige

Felsblöcke und bilden im Schatten des Waldes maleriſche

Waſſerfälle.
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Von den Zuflüſſen der Wieslauf verdienen Erwähnung : gleich

im Anfange der Gläſerbrunnen , der Gaisbrunnen, der

Niggſenbrunnen und der Silberteich bach . Sie theilt ſich

bei der ſchmalenberger Sägmühle in zwei Arme, die ſich bald wieder

vereinigen. Nun verläßt das Flüßchen ſeine ſüdliche Richtung und

kehrt ſich bei der Laufenmühle , wo es ſüdlich den Weidenbach

und weſtlich den Oedenbach aufnimint, gegen Nordweſten. Nach :

dem aber der vom Hägerhof herkommende Steinbach mit dem

Strümpfelbach oberhalb Strümpfelbof fich vereinigt und in die

Wieslauf ſich ergoſſen , theilt ſich dieſelbe bei Klaffenbach , wo der

Daukenbach und ſofort der Igelsbach einmünden , wieder auf

kurze Zeit und nimmt eine weſtliche Richtung. Nach wiederholten

manchfachen Krümmungen verändert ſie in der Nähe von Obern

dorf nochmals ihren Lauf , indem ſie ſich gegen Süden wendet. Bei

Rudersberg treten der Mittelbach , der Schmiedelbach , das

Hirlidklingenbächlein u . a . , ſowie öſtlich der von Edelmanns

hof herkommende Bronnen bach ein . Bei Oberſchlechtbach nimmt

die Wieslauf das Strudelbächlein und den Finfenreinbrun

nen auf und theilt ſich in zwei in unterſchlechtbach ſich wieder ver

einigende Arme. Bei Michelau , wo ſie unſern Bezirk verläßt,

münden öſtlich das Brunngehrenbächle , ſowie das Weiler:

bächlein und der Sichtenbrunnen ein , und theilt ſich der

Fluß abermals auf kurze Zeit. — Noch iſt des Burgſteig baches,

in der Nähe von Oberſteinenberg entſpringend, Erwähnung zu thun,

welcher , nachdem er ſich mit dem nahen Glas Flingenbach und

dem Brunnenbächle verbunden , über Steinenberg , Oberamts

Schorndorf, gleichfalls der Wieslauf zueilt.

Die Lein , welche die Gewäſſer der Hochfläche des

welzheimer Waldes aufnimmt, um ſie dem Rocher zuzuführen,

entſpringt, ganz nahe bei den Quellen der Wieslauf , durch

einen ſchmalen Rüden davon geſchieden , jenſeits des Eulen

hofes in dem ſogenannten Urſprung , nahe bei Kaiſersbach,

einem der höchſten Punkte des Bezirfes , aus Liasſandſtein .

Sie durchfurcht das Plateau von Welzheim anfangs in ſüd

licher, ziemlich gerader , mit der Wieslauf paralleler Rich

tung, der länge nad). Sie treibt mehrere Mühlen. Ihrlauf bei

tauſend Krümmungen iſt aber matt , und fie ftagnirt an vielen

Stellen . Da ihre Ufer ſeicht ſind, ſo überſchwemmt ſie häufig das

ganze Thal. Sie verläßt zwiſchen Pfersbach und Durlangen

unſern Bezirk, um ſich bei Abtsgmünd in den Rocher zu ergießen .

Beſchr. v . Württ. 228 Heft. Welzheim .
2
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Von den Einflüſſen der Lein ſind zu erwähnen : der öſtlich bei

Breitenfürſt einmündende Trutenbrunnen , das Gruppen

bächlein und der Bernhardsbrunnen. Bei dem Haglof an

gekommen verläßt die Lein nach einem Laufe von 24/2 Stunden ihre

ſüdliche Richtung und wendet ſich riach Oſten . Sie hält - abgeſehen

von unausgeſeßten , minder weſentlichen Krümmungen dieſe Rich :

tung ein , indem ſie parallel mit der in entgegengereßter

Richtung ſtrömenden Rems ihren öſtlichen Lauf fortfeßt.

Nicht ferne von dem Haghof münden der von Rienharz herkom :

mende kleine Harch bach oder Weilerbach und gleich darauf der

bei Aichſtruth entſpringende und von hier an mit der Lein parallel

laufende , durch mehrere Zuflüſſe verſtärkte , Eiſenbach , ſowie der

in gleicher Richtung von Brend herabkommende Mettelbach ein .

Unterhalb Leineck , wo ſich die Lein auf kurzer Strede gegen Norden

biegt , bei der Strübelmühle , nimmt ſie den von Nordweſten ein

tretenden voggenberger Gellbach auf. Ein weiterer Zufluß

iſt. die Noth ; dieſelbe entſteht aus zwei Hauptgewäſſern : aus dem

öſtlich von Mönchshof entſpringenden Moosbach oder ga u ch 8

bauſer Bach , der außer mehreren unbenannten Zuflüſſen durch

den nördlich eintretenden Hägbach und den Krättenbach ver:

ſtärkt wird , und nun die ſchwarze Roth heißt ; ſodann aus dem

zunächſt bei Kaiſersbach entſtehenden Rothbach , der auch die

finſtere oder blinde Roth heißt , in welchen der Wäſchbach

oder Beutelsbach , ſowie der Schwarzbach , der Schmer bach

u . a. treten. Bei Hüttenbühl, im Oberamt Gaildorf, vereinigen

ſich dieſe beiden Hauptäſte und der Bach nimmt jeßt den Namen

Roth an. Die Roth ergießt ſich unterhalb Buchengehren bei der

Sägmühle in die Lein. Eben hier tritt auch von Norden her der

auf der Oberamtsgrenze fließende obere Gellbach in dieſelbe.

Bald darauf münden von Enderbach her der SP i Berbach und

bei Channhöfle von Norden her der Schmidbach und der Krumm=

bach ein. Bei Webersgehren endlich , unmittelbar vor ihrem Aus

tritt aus unſerem Oberamte , vereinigen ſich die nördlich herab:

fließenden Bäche Reichenbach und Spreitbach und der ſüdlich

berkommende Aitelbach mit der Lein .

Indeß die Lein und Wieslauf bei ihrem Urſprung einen

ſüblichen Verlauf nehmen , nimmt die eine Stunde weſtlid)

von Mettelbach entſtehende , dem Nedar zufließende, Murr

einen nördlichen Lauf. Dieſer Waſſerſcheide iſt ſchon vorhin

gedacht worden. Die Murr gehört zwar unſerem Bezirke

unmittelbar nicht an , iſt hier aber darum zu erwähnen , weil
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der bei Weidenbach entſpringende Otterbad , der ſich mit

dem von Bruch berfommenden Gänsbach bei Mettelbach

vereinigt und einen namenloſen Bach, welcher von Mö n ch hof

ber durch Mukenhof und beide Neuſtetten fließt, aufnimmt,

nabe beim Göckelhof, jedoch ſchon im Oberamt Badnang,

in dieſelbe fließt. Daſſelbe iſt der Fall mit dem dem Ober

amte Gaildorf und dem Kochergebiet angehörenden Noths

flüßchen , in welchen ſich nur ein namhafter Bach unſeres

Oberamts ergießt : der oberhalb Kirchenfirnberg entſpringende

Glattenza inbach , der , nadsdem er mehrere fleine Bäche

ohne Namen aufgenommen , gleichfalls außerhalb des Ober

amtes , bei Vichberg, in das gedachte Flüßchen fällt.

d . Stehende Gewäſſer.

Größere Seen und Teide ſind nicht viele vorhanden .

Der Ebni- oder Floß - See , in einem von waldigen Gebän

gen umgebenen Thalfeſſel bei Ebni gelegen , ſammelt die

Gewäſſer der benachbarten Schluchten und übergibt ſie der

Wieslauf. Seine Größe beträgt , wenn er durch den etwa

50' hohen Damm Behufs des Holzflößens angeſchwellt iſt,

was in der Regel vom Herbſt bis Frühjahr der Fall iſt,

etwa 42 Morgen. Der walkers bacer See , unterhalb

Walfersbach, durch den gleichnamigen Bach gebildet , dient

zu gleichem Zweđe. Sodann find bei Alfdorf und der

Gögenmüble zwei Weiber , bei Rienharz, bei Schadberg,

bei der Haſelmühle , bei Eberhardsweiler , beim Stroh,

bof und im Eimersthal Weiber. Dieſe und einige wei

tere Weiber ſind zum Theil Feuerſeen . In früheren

Zeiten war die Zahl derſelben ſehr groß , ſowohl auf der

welzheimer Hochebene, als im Remsthale . Indem wir

dießfalls auf die Ortsbeſchreibung verweiſen , erwähnen wir

hier nur der 3 Seen bei Leinect, welche zuſammen 43/4

Morgen im Meß hielten , und der beiden Seen bei der

Seemühle.
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e .
Fläch en raum ſämmtlicher Gewäſſer.

Nad der Aufnahme vom J. 1834 beträgt der Flächen

raum fämmtlicher Gewäſſer 440% Morgen.

3. Naturſchönheiten.

Im Allgemeinen iſt der Hauptcharafter des Bezirks ernſte

Einförmigkeit, wie dieß die überall verbreitete Feldkultur auf

der Hochfläche und die dichten Nadelwälder der Einſchnitte

und Gehänge zum Voraus erwarten laſſen . Die mitunter

ſehr erhebenden Fernſichten , welche man von den höhern

Punften aus genießt , wurden ſchon oben erwähnt und wird

die Ortsbeſchreibung das Nähere geben . Punfte mit groß

artigen Ausſichten ſind meiſt durch eine Linde ausgezeichnet;

z . B. Culminus bei Weßgau , eine Stelle zwiſchen Adelſtetten

und Enderbach , der Soloßgarten in Alfdorf. Eigentlich

grotteske Partien fehlen. Dennoch haben einzelne Partien

des Lein- und Wieslauf-Thales viel Romantiſches. Audy der

welzheimer Wald ſelbſt , den ſogar manche Reiſende beute

noch ſuchen , wenn ſie mitten darauf ſeine fruchtbaren Berg

ebenen , berrlichen Thalbuchten und lieblichen Thäler mit

ihren ſchlängelnden Bächen vor Augen haben , bietet mehrere

maleriſche Stellen dar und erinnert lebhaft an den Schwarz

ivald. Iin Nemsthal gewährt , wie unſer Titelbild zeigt,

die Umgebung von Lord und das auf einem Vorſprunge

gelegene Kloſter eine recht freundliche Anſicht.

4. Boden.

Die Verhältniſſe des Bodens ſtehen in unſerem Bezirk

in ganz naber Verbindung mit denen der geognoſtiſchen Bes

ſchaffenheit. Das Remsthal ſowie die einzelnen Ausweitun

gen des lein- und Wieslauf-Thales beſigen auf einem aus

Geſchieben und Sand gemengten Untergrund eine bald ge

ringere , bald mächtigere Schichte eines locern thonig - fan
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digen , humusreichen Bodens , welcher dem Getreidebau und

beſonders der Wieſenfultur ſehr günſtig iſt. Die Gebänge

des Remsthales beſtehen unterhalb Lorch aus einem thoni

gen Mergelgrund ; weiter aufwärts ſind ſie wie alle übrigen

von dem Hauptplateau abfallenden Beſtandteile des Bezirks

vorherrſchend aus einem thoniga, ſeltner falfig - ſandigen ,

meiſt ſehr lodern und leichten, humusärmeren Boden zuſammen

gefegt, worin beſonders Nadelhölzer vortrefflich gedeiben .

Auf der Hochfläche iſt der Boden vorherrſchend ein leichter,

magerer , eiſenſchüßiger Sandboden , welcher, bei einer ziem- .

lid ſeichten Krume , eine tiefere Bearbeitung nicht zuläßt ;

daher iſt er bier der Beſtockung der Winterſaat ſehr ungün

ftig, ſo daß der Ertrag bei faſt verdoppelter Ausſaat häufig

genug' faum halb ſo groß als in den begünſtigten Theilen

des Landes iſt und nur Mengfrüchte mit Vortheil gebaut werden.

Kartoffeln und Flachs gedeihen meiſt vortrefflich ( ſ. bienach ).

Mit fichtlichem Erfolg wird aber in mehreren Diftriften von

einſichtigen und fleißigen Landwirthen das Mergeln und das

Einſtreuen von Mergel betrieben , wozu das Material oft

ganz nabe in dem nächſten Thaleinſchnitt, aus den obern

Shichten des Reupers, herbeigeſchafft werden fann . Anders

verhält es fich mit denjenigen Theilen des Bezirks , welche

Liasfalt oder deſſen benadybarte Mergelſchichten zur Grund

lage ihres Bodens haben , wie dieß 3. B. in der Umgegend

von Wäſchenbeuren und Alfdorf der Fall iſt, wo der Boden

eine paſſende Miſchung von Kalf , Thon und Humus dar

ſtellt , welche wie der auf den Fildern jede Kultur mit Wucher

lohnt. Sumpfige ſaure Gründe beſchränken ſich hauptſächlich

auf den nördlichen bewaldeten Theil des Oberamtes.

5. luft und Witterung.

Die im Remsthal und unteren Wieslaufthal gelegenen

Ortſchaften theilen im Augemeinen die milde Luft des Unter:

landes , ſo zwar , daß in dem Maßſtab , wie das Terrain

anſteigt , fie fich davon entfernen . Der Weinbau erreicht auf
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dem Waldenſtein, am Ausgang der Wieslaufflinge, feine obere

Grenze. Im Remsthal bört er mit Waldhauſen auf. Das

Leinthal und obere Wieslaufthal ſind im Durdſchnitt fühl und

feucht, und legteres ſendet beſonders gegen Abend ſelbſt im hoben

Sommer dem Neiſenden nicht ſelten einen kalten Hauch entgegen .

Die Hodyfläche ſelbſt, von feinem Gebirge überragt und

daher von allen Seiten den Winden preisgegeben , beſigt ein

im Norden feuchtes und rauberes Klima , als ihre Erhebung

im Vergleid mit andern Theilen des Landes , z . B. des

Schwarzwaldes , der Alpvorterraſſe u. f. w. erwarten läßt .

Zwar iſt im Winter die Kälte nicht ſelten um einige Grade

geringer , als in den benachbarten Niederungen , dagegen aber

auch die Sommertemperatur bei fanellen Abwechslungen und

vielen Nebeln duroſonittlich um mehrere Grade niedriger.

Der Winter bringt in der Regel bald , oft ſchon in der zweis

teit Hälfte Oftobers, und anhaltend Schnee, ſo daß der Ver

febr mittelſ Schlitten dadurch begünſtigt einen ungewöhnlichen

Aufſchwung nimmt. Allein er zieht ſich oft lange in die Früh :

lingsmonate hinaus, ſo daß Froſt und Schneegeſtöber das Wort

Frühling aus dem Munde des Volfs faſt vertilgt haben,

bis endlich die höher ſtehende Sonne ihr Recht geltend macht

und den Sominer bringt. Die Vegetation von Alfdorf eilt

übrigens jener von Welzheim um 14 Tage voran , wovon

ſowohl die geſchüßte Lage , als die Bodenbeſdhaffenheit des

erſtern die Urſadye ift. 3m Allgemeinen tritt der Winter

auf dem Walde Ende Oktobers , der Frühling Ende Aprils

ein ; im Thale aber iſt der Winter 14 Tage ſpäter und der

Frühling um ebenſo viel früher. Doc fommt auch hier der

Winter um 8 – 10 Tage bälder , als im Neckarthal. Dieſes

Verhältniß hat auch bei Zeitigung der Früchte ſtatt. Die

Spätfröſte ſchaden häufig im Thale. S. auch Lorch.

Die Mitteltemperatur des Jahres 1839 und 1841 be

trug nach den Beobachtungen des Herrn Oberamtsarztes

Dr. Kraus: *

*

Jahresbericht über die Witterungsverhältniſſe in Württemberg 1839

uud 1841 von Prof. Dr. Plieninger, S. 15 u . f. f .
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1839 1841

im Januar 2,23 1,31

Februar + 0,08 1,19

März + 0,12 + 4,78

April + 3,54 + 7,65

Mai + 9,88 + 14,90

Juni + 15,62 + 11,80

Juli + 14,33 + 13,30

Auguſt + 12,35 + 13,65

September + 11,81 + 12,51

Dktober + 8,24 + 8,28

November + 4,10 + 3,35

December + 1,78 + 2,05

Durchſchnitt + 6,63 + 7,46

Vergleicht man dieſe durchſchnittlichen Temperaturen mit

denen von Stuttgart, welches im Jahr 1839 + 7,91 , 1841

aber + 8,52 Mitteltemperatur batte , ſo geht für das Jahr

1839 ein Minus von 1,28 und für 1841 ein ſolches von

1,06 hervor. Im Ganzen hatte Welzheim im Jahr 1839

56 Sơneetage , 100 Eistage , 28 Sommertage. ( Stuttgart

39 Shneetage , 81 Eistage , 53 Sommertage) ; im Jahr

1841 46 Soneetage , 97 Eistage , 23 Sommertage (Stutt

gart 32 Schneetaze , 63 Eistage , 60 Sommertage ).

Die Ertreme der Barometerſtände waren im Jahr 1839

zu Welzheim : 27 " 1,00 am 8. Febr .

und 25 " 9,94 " am 30. Jan.

( zu Stuttgart : 27" 11,78 "" am 8. Febr .

26 " 7,03" am 30. Jan. Mittel 27" 4,50 "" )

Die Luft iſt , wie ſdon oben bemerft wurde, ſelten un

hewegt ; die vorherrſchenden Windrichtungen ſind WSW , W,

WNW , wovon legterer niot ſelten als Sturm auftritt, wäh

rend die Oſtwinde, wenn ſie anhalten ; oft die Vegetation

Wochen lang zu völligem Stillſtand zu bringen ſcheinen . Im

Jahr 1839 hatte Welzheim folgende Windrichtungen nach

3 tägl. Beobachtungen : 24 N , 59 NO , 155 D , 112 SD,

35 S , 480 SW , 170 W , 43 NW , 36 Stürme. Im

Jabr 1841 : 30 N , 32 ND , 83 9 , 105 SO , 61 S ,

300 SW , 289 W , 78 NW , 48 Stürme. Den 31. Mai
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$

1837 ſtellte ſich ein Orfan aus WNW ein , welcher in einem

nabe bei Welzheim gelegenen Walde binnen wenigen Minu

ten 750 Klafter Holz zu Boden warf.

Die Rems bildet die Wetterſdeide zwiſchen der Alp

und dem welzheimer Walde. Auch der Hochberg wirft als

ſolche, indem die aus Weſten fommenden Gewitter , wenn

ſie ſich in der dorndorfer Bucht einfeilen , entweder um

den Hobenſtaufen berum in das Filsthal, oder über den Norden

des welzheimer Waldes ins Kocherthal geleitet werden. Die

von Süden fommenden bleiben an der langen Alpwand bän

gen ; die aus Norden ſind zu hoch und ſtreben der Alp zu .

Darum iſt Hagelſchlag auf den Höhen im Ganzen ſeltener.

Wäſchenbeuren dagegen iſt ihm ausgeſeßt ( Correſpbl. des

landw. Ver. 1822 I. 161). Das öſtliche Gebirge bei Nu

dersberg bis zur Eſelshalde iſt gleichfalls eine Wetterſcheide

(ebendaſ. S. 167). S. auch Wäſchenbeuren ,

Die Zahl der beobachteten Gewitter betrug 1839 22,

wovon die meiſten in den Juni und Auguſt (7. u . 6.) , eines

ſogar in den Januar fielen. Auch das Jahr 1841 brachte

22 Gewitter , das erſte am 27. März , das legte am 20. Nov. ,

die meiſten (6) im Juni.

6. Gebirgsarten und Mineralien .

Die Grundlage des ganzen Oberamts bildet die Keupers

formation , und zwar ſind es hauptſächlich die oberen grob

förnigen Sandſteine, woraus überall die Gehänge der Thäler

und Einſgnitte beſtehen ; nur in dem Remstbal , bei Wald

bauſen und Plüderhauſen , tritt der mittlere Bauſandſtein

( Schilfſandſtein Jägers ) röthlich oder gelblichgrau und

rothgefleđt, ziemlich entwickelt auf und wird als Werfftein

benütt. Der obere Sandſtein erreicht eine bedeutende Mächs

tigkeit und ſteigt 3. B. bei Lorch , in geringer Erhebung über

der Thalſohle beginnend , bis beinahe zu der Hochfläche bei

Bruck empor , ſo daß er hier eine Ablagerung von nahezu

125 -- 150 Fuß zu bilden ſcheint und die bunten Mergel,
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welche ſonſt die ganze Formation auszeichnen , ſehr zurück

gedrängt oder als wenig wichtige Einlagerungen erſcheinen.

Er iſt in den oberen Bänken meiſt weid , zerreiblich , grob

förnig , bisweilen breccienartig , von graulich oder gelblich

weißer Farbe , mit thonigem Bindemittel verſehen , und wird

hie und da als Werf- und Mauer-Stein verwendet. Die

tieferen Bänke , bier Fleinsſtein genannt , vorherrſchend

von röthlich grauer oder röthlichweißer Farbe , haben häufig

falfiges Bindemittel und erſcheinen dann ſehr feſt und hart,

ſo daß ſie das trefflichſte Pflaſter - und Straßenbau - Material

liefern . Eine derartige gegen 60 Fuß mächtige Ablagerung

findet ſich z . B. in dem Wieslaufthale bei der Laufenmühle.

Uleber und zwiſchen den Schichten dieſer Sandſteine liegen

theils thonige , theils ſandige Mergel von rother , violetter

oder gelblich grauer Farbe , welche überall in den Geſenfen

und Einſanitten der wellenförmigen Hochfläche zu Tage ſtehen,

an der Luft ſchnell zerfallen und als Verbeſſerungsmittel der

leidten , ſandigen Bodenarten der Umgegend , wie auch zum

Einſtreuen in die Düngerſtätten hier häufig und mit ſicht- .

lidem Erfolg gebraucht werden.

Von Petrefaften und Mineralien findet ſich hie und da

verfieſeltes Holz von Difotyledonen ( Holzſtein ) in dem obern

Sandſtein , bei Radelftetten Pechfohle mit Eiſenfies vergeſell

ſd aftet, in Neſtern von geringem Umfang , ſo daß ein früher

unternommener Stollenbau bald wieder verlaſſen wurde ; die

Sdilfſandſteine von Waldhauſen und Plüderhauſen enthalten

ſparſame Trümmer von Calamiten und Equiſeten (S. auch

bienat bei Landwirthſchaft).

Die liasformation bedeđt die ganze Hochfläche des

Oberamts und zwar in der Art, daß der gelbbraune lias

ſandſtein ( Buchſtein ) am Augemeinſten verbreitet iſt , der

liasfalt aber nur auf der Höhe von Wäſchenbeuren, Kretten

bach u . ſ. w ., ſowie auf den ſüdlicher gelegenen Partien der

Hochfläche, wie z. B. bei Alfdorf, Bonholz u . ſ. w. auf

geſchloſſen iſt. Legterer wird überall, wo er in der Nähe

zu haben iſt, wie z . B. in der Umgegend von Lord , zum
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Straßenbau , ſowie zum Ralfbrennen verwendet, unerachtet

er wegen des ziemlich beträchtlichen Thongebalts einen etwas

mageren Aezfalf liefert. lias -Mergelſchiefer, zum Theil

rdon von den unteren Gliedern des braunen Jura über

lagert , trifft man erſt an der Grenze unſeres Bezirfs , gegen

den Hobenſtaufen zu .

Der fiasſandſtein lagert bald unmittelbar auf den

violett und gelblich grau geaderten Thoumergeln des Keupers,

theils auf einem gelbbraunen Sandmergel , der vielleicht die

Stelle der unterſten Liasſandſteinbant vertritt ; ſeine Lagerung

iſt, ſo weit die aufgeſchloſſenen Stellen der Beobachtung zu

gänglich ſind, nabezu horizontal und , kleine Lofalftörungen

abgerechnet , etwas gegen Süden oder Südoſten geneigt . Er

iſt für die Bewohner der ganzen Hofläche von beſonderer

Wichtigkeit, nicht ſowohl weil er brauchbare Mauerſteine ab:

gibt , ſondern vielmehr weil er das Material zu dem urbaren

Boden geliefert hat , womit demnach hier überall ein leichter

thonigſandiger Boden von mäßiger Fruchtbarkeit gegeben iſt,

der ſich beſonders zum Anbau von Rartoffeln , Flachs , Hanf

u. dgl. eignet , dem Getreidebau aber weniger günſtig iſt,

indem derſelbe bei verhältnißmäßig reichlicher Ausſaat ge

ringe Beſtodung und mittelmäßigen Ertrag , obwohl von vor

züglicher Beſchaffenbeit , liefert. Nur wo Liasfalf init dem

Sandſtein vergeſellſchaftet iſt, oder die unteren falfigen Mer

gel deſſelben auftreten , oder wo das Mergeln der Aeder

ſeit längerer Zeit betrieben wurde , iſt der Boden etwas

fowerer und ergiebiger.

Die Sdichtenreihe in einem legtes Jabr oberhalb Wä

(denbeuren ( 1364 Par. Fuß über dem Meer nach Graf

von Mandels lobe) im Betrieb geweſenen Steinbruch iſt

folgende :

2“ gelber ſandiger Lehm in Acerboden übergehend .

7 ' plattenförmiger weicher , thoniger Sandſtein .

2' gelber Sandmergel.

4 gelber ſchieferiger Sandſtein , fcbr weid ).

3- plattenförmiger dito , mit sinna Hartmanni , Gryphæa

arcuata und deutlichen Fufoiden in großer Häufigkeit.
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1'6" -2 ' falfiger Sandſtein , ſehr hart , als Straßenbaumaterial

brauchbar , mit Thalassites concinna , Pleurolomaria polita , und

reltenen Brutkernen von Gryphæa arcuata .

8- 12 gelbbrauner, feſter Sandſtein (Werfſtein ) ohne alle

Petrefafte.

An vielen Stellen wird die falfige Sandſteinſchichte durd)

eine Kalfmergelbank von 2 " — 1 ' Mächtigkeit voll von flei

nen Muſchelbruchſtüđen , die meiſt der angeführten Thalassites

concinna angehören , erſegt; an andern Orten fehlt die feſte

Sandſteinbanf völlig und an ihre Stelle treten thonig -ſandige

Mergel von der den unteren Liasboden ſo ſehr auszeid,nenden

ſamutig gelben Farbe des eiſenorydbydrathaltigen Lebms.

Von der an andern Orten Württembergs dem Liasſandſtein

eingelagerten Knochen - und Zahn - Breccie ( Bonebed der Eng

länder) wurde bis jeßt nur in der Nähe der untern Müble

bei Welzheim eine Andeutung gefunden .

Unmittelbar über dem oben zuerſt angeführten weichen ,

thonigen Sandſtein , folgt durch bläuliche Thonmergel von

ihm geſchieden : der liasfalf , in Bänken von 2 — 1 %

abgelagert , im Ganzen ſelten über 8-10ʻ mächtig, und

hier überall durch einen außerordentlid en Reichthum von

Gryphiten (Gryphæa arcuata Lam. ) ausgezeichnet; dazwiſden

finden ſic ), jedoch mehr vereinzelt , oft rieſenmäßige Ammo

niten (Ammonites colubratus , Buklandi und andere Arieten ),

Plagioſtomen (Pl . giganteum ), Stedmuſcheln (Pinna diluviana ) ,

Kammmuſcheln (Pecten glaber , textorius ) und einzelne Belem

niten (Bel . brevis) , ſeltener Terebratein (Spirifer Walcotii ,

Terebratula vicinalis ) . *

Von Mineralien trifft man theils in Klüften des

Kalfſteins , theils in den Rammern der großen Ammoniten

Sowerſpath, Kalf- und Braun -Spath, legtern bisweilen in

ſehr ſchönen Rryſtallen (S. auch unten landwirtſchaft ).

Das Diluvium , aus Geröllen , Sand und Lehm beſtehend, iſt

hauptſächlich im Remsthal entwickelt , wo auch in früheren Zeiten, bei Lorch ,

ein 5 ' langer Stoßzahn vom Mammuth darin gefunden wurde. M.
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7. Pflanzen- und Thier - Reich.

A. Pflanzen .

Die geringe Verſchiedenartigkeit des Terrains, ſowie der

geognoſtiſchen Verhältniſſe des Bodens läßt zum Voraus

keine erheblichen Merkwürdigkeiten weder im Pflanzen- noch

im Thier-Reich erwarten . Außer den bei der Feld- und Wald

cultur anzuführenden Gewächſen erwähnen wir : das gemeine

Fettfraut, Pinguicula vulgaris ; das Alpenberenfraut, Circaea

alpina ; den Ader -Waldmeiſter, Asperula arvensis; das rund

blättrige Labkraut , Galium rotundifolium ; das Sumpfpinn

blatt , Parnassia palustris ; die Wald - Lyſimachie, Lysimachia

nemorum ; den Frühlingsenzian , Gentiana verna var. lati

folia ; den Sanifel , Sanicula europaea ; das wohlriechende

Pappelkraut , Malva moschata ; das zierliche Johanniskraut,

Hypericum pulchrum ; die Vogelneſt - Ragwurz , Ophrys

Nidus avis ; das grünblütige Knabenfraut , Orchis chlorantha .

An beeren tragenden Pflanzen iſt der Bezirk ſehr

reidy, namentlich finden ſich Brombeer-, Himbeer- und Heidel

beer- Stauden , deßgleichen Erdbeeren in reidlicher Menge.

Von Arznei- und Gift - Pflanzen erwähnen wir die

Tollfirſche , Atropa Belladonna ; das Bilſenfraut, Hyoscya

mus niger ; den Seidelbaſt, Daphne Mezereum ; die Herbſt

zeitloſe , Colchicum antumnale ; den Bergwohlverley, Arnica

montana ; die Schwalbenwurz, Cynanchum Vincetoxicum ;

den Baldrian , Valeriana officinalis ; die ächte Kamille , Ma

tricaria Chamomilla ; die bittere Kreuzblume, Polygala amara ;

das Farrnfraut - Männlein, Aspidium filix mas ; den Tüpfel

farrn , Polypodium vulgare .

Von eßbaren Pilzen iſt beſonders die Morchel, Mor

chella esculenta ſehr häufig.

B. Thierreich.

Von größern Säugethieren iſt das Wildſchwein ganz,

der Edelhirſd beinahe aus den Wäldern verſchwunden (nur
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Wedſelwild ) ; Rebe und Dachſe ſind auf dem Walde ſparſam ,

Füchſe etwas zahlreither vorhanden ; der Fiſchotter findet ſich

vereinzelt im Bereich der Rems ; Baum- und Haus - Marber,

Wieſel, Hamſter, beſonders Igel , gehören zu den häufiger

vorfommenden. Auch die wilde Kaße (Kuder) kommt auf

dem Walde vor. Von Vögeln hat der Bezirk wenig Be

merkenswerthes ; im November 1839 wurde an der Rems

bei Lorch ein Seeadler (falco albicilla ) geſchoſſen ; die mitt

leren und fleinen Falken , deßgleichen die Raben ſind ſehr

häufig , der Schubu fehlt. Spechte aller Art find häufig, ebenſo

der Eisvogel längs der Rems und übrigen Bäche. Die

Ringeltaube , wilde Turteltaube und Holztaube iſt in den

Wäldern ſehr häufig , ebenſo die Amſel und der Staar ; das

gegen fehlt die Nachtigall und der Schwarzkopf. Sơnepfen,

Wachteln , Lerchen (Feld- und Baum -Lerchen ) ſind ſehr häufig,

Rebbühner ſeltener , Störche und Fiſchreiher trifft man nur

in den Thälern ; ſchöne Enten , als Löffelente, Kriefente,

Ringelente (wilde Ente) finden ſich beſonders im Frühjahr

am Ebniſee. Im Februar und März 1836 zeigte ſich im

Gemeindebezirfe Waldhauſen eine ungebeure Zahl von Bergs

oder Tann - Finken ( fringilla montifringilla), welche bis

zum Eintritt der warmen Witterung blieben ( Correſp . BI. D.

landm . Ver. 1837. I. S. 280) . — Die Inſeften - Fauna ift

im Bezirf , der beſtändigen Luftbewegung wegen , verhältniß

mäßig arm. Aus der Zahl der ſchädlichen Inſeften ſind nur

der Erdflob (Haltica oleracea ) und der Borfenfäfer (Bostri

chus curvidens und typographus) zu erwähnen.

III. Einwohner.

1. Bevölkerung.

A. Stand der Bevölkerung.

a . Seelenzahl. Der Bezirk enthielt :

1 November 1812 17,003 Angehörige

1822 18,337

1832 19,952

15 December 1842 22,755

11
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Nach der leßten Zählung auf den 15. December 1843 befanden

fich 22,995 angehörige Einwohner , nämlich 11,292 männliche,

11,703 weibliche , im Bezirk.

Von der angehörigen Bevölkerung waren im Jahr 1822 ab :

weſend 717 , dagegen Fremde anweſend 1211 ; die anweſende Be:

völkerung belief ſich alſo damals auf 18,831 . Im Jahr 1837 ( 15 .

Dec.) betrug dieſelbe 20,429 und im Jahr 1843 21,869.

Auf eine geographiſche Quadratmeile kommen nach dem neueſten

Stande von 1843 5000 Angehörige ; der Bezirk iſt demnach ſtärker

bevölkert (um 3,2 Prozent) als die mittlere Bevölkerung des König:

reichs (4834 auf 1 Quadratmeile) beträgt.

b) Geſchlechts - Verhältniß. Das Mehr der weiblichen

Bevölkerung belief ſich , bei dem oben angegebenen neueſten Stande,

auf 411 , oder auf 1000 männliche Einwohner kominen 1036 weibliche.

Im Jahr 1832 war dieſer Ueberſchuß 544 , im Jahr 1822 305 und

im Jahr 1812 219.

c ) Altersſtufen. Von der Bevölkerung des Oberamts im

Jahr 1832 waren in einem Alter bis zum vollendeten

demnach auf

vorhanden 10,000 Einw .

männl. weibl. männi. weibl.

6. Jahre 1587 1574 1635 1536

vom 6.- 14. Jahre 1688 1843
1740 1798

14. 20. 996 1056 1026 1030

20.- 25. 895 961 922 938

25.- 40. 2069 2217 2132 2163

40. 60. 1740 1988 1793 1940

60. 70 . 479 420 494 410

70.– 80 . 213 170 220 166

80.– 90 . 35 18 36 18

90. – 100 . 2 1 2 1

9,704 10,248 10,000 10,000

19,952

Bei der Zählung von Jahr 1822 kamen

auf 10,000 männliche auf 10,000 weibliche Perſonen

unter 14 Jahren 3209 unter 14 Jahren 3317

von 14–18 980 über 14 6683

18—25 1320 10,000

25 - 40 1873

40-60 1855

über 60 1763

10,000

.

//

.
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d . Familienſtand der Angehörigen , am 1. November 1832 :

Verehlichte 6358 oder 3179 Chen

Wittwer 361

Wittwen 572

Geſchiedene 23

Unverehelichte 12,638

19,952

Es fommen alſo auf 1 Ehe 6,3 , auf 1 Familie

4,8 Perſonen . Das erſte Ergebniß ſtimmt mit dem Landes

Durchſchnitt überein , während das zweite nur um 0,, böher

ſteht. Nad den Aufnahmen der anweſenden Bevölferung

für den Zollverein war die Familienzahl am 15. December

1837 4182 , 1840 4264 und 1843 4413.

e . Kirchliches Verhältniß im Jahr

1822 1832

Chriſten :

a. evangeliſch - lutheriſche 16,750 18,157

B. reformirte

r . röiniſch - katholiſche 1,587 1,795

Juden .

18,337 19,952

f. Standesverhältniß im Jahr 1822 ( bei den ſpätern

Aufnahmen blieb dieſe Claſſifikation unberückſichtigt) :

Adelíce 8

Bürgerliche 18,329

18,337

g. Gewerbs- und Nahrung8 - Verhältniſſe im Jahr 1822

(wie bei f.) :

Bauern und Weingärtner 1229

Caglöhner 635

Gewerbsleute 1054

In öffentlichen Dienſten 587 *

Renteniere 76

In Almoſen ſtehende 134

3715

* Die Liſte von 1822 giebt unter der Rubrik „Bedienſtete“ folgende

Unterabtheilungen :

in fönigl . Militärdienſten 262

Civildienſten 89

gutsherrſchaftlichen Dienſten

Commundienſten
228

587

!!
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B. Gang der Bevölkeru li g .

(Nach 10jährigen Durchſchnitten von 181229 und 185% 2.

a. Geburten. Die Menge der jährlichen Geburten betrug :

1812/22

35510. .

1832/42

517,3

469,2

986,5

3519

.

271,7

weibl .

016 015

013
110

145,1
188,2

189,280,5

männliche

weibliche 340,6

zuſammen 695,6

darunter uneheliche 93,7 149,9

Todt tamen zur Welt im Durchſchnitt

der Jahre von 1812/22

b . Sterbfälle . Geſtorben ſind jährlich :

1812/22
185%

männliche 292,3 371,1

weibliche
328,3

zuſammen 564,0
699,

c . Wanderungen. Es wanderte jährlich

ein :
männl. weibl . männi.

aus fremden Staaten .

aus andern Orten des

Königreichs 79,9 110,

110,7 . 145,4

aus :

in fremde Staaten 7,3

in andere Orte des

Königreichs
74 , 104,0

81,7 111, 14510

alſo mehr ein .
0,4

mehr au s 112 0,7 8,2

Die Auswanderungen
treffen hauptſächlich nur die Thalorte,

da der Höhebewohner
ſeine Wälder ſelten verläßt.

d . Veränderungen im Stande der Ehen. Neue Eben

wurden im Durchſchnitt der Jahre von 181422 jährlich geſchloſſen 126,9

und aufgelöst , durch Tod
120,0

durch Scheidung

e. Wachsthum und Verhältniſſe der Bevölkerung.

Die Bevölkerung hat in dem Zeitraum von 1812/22 um 1334, näm

lich 624 männliche, 710 weibliche Perſonen (0,76 Procent jährlich ),

von 1832/42 um 2803 , nämlich 1468 männliche, 1335 weibliche Per

ſonen ( 1,33 Procent jährlich ) zugenommen ; der natürliche Zuwachs

7,4
19,2

519.

137,8 191,5

197,4

.

1,5
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der Gebornen über die Geſtorbenen belief ſich im erſten Zeitraum

auf 1316 , im zweiten auf 2871. *

Das Verbältniß der Geborenen zur Bevölkerung war

von 1842/22 wie 1 : 25,, oder auf 10,000 Einwohner famen

397 Geborene; von 1832/2 wie 1 : 21,4 oder auf 10,000 Einw.

famen 468 Geborene. In beiden Zeiträumen ſind dieſe

Verhältniſſe günſtiger, als jene vom ganzen Lande ( 1 Ge

burt auf 26,4 und 23, Lebende) . Unter 100 Geburten waren

von 18/22 13,5 , von 185% 15,2 uneheliche oder die ebes .

lichen verhalten ſich zu den unehelichen wie 1 : 6 , und wie

1 : 5,6) ; in beiden Dezennien ſtellen ſich dieſe Verhältniſſe

ungünſtiger als jene vom ganzen Lande ( 1 : 8,4 und 1 : 8,9).

Mit Unterſcheidung der Geſchlechter fommen auf 1000

weibliche Geborene von 186/22 1042 und von 185%2 1103

männliche Geborene.

Sterbfälle treffen auf 10,000 Einwohner von 1812

321,5 ( 1 : 31,4 lebende) , von 1854/2 331,4 ( 1 : 30,2 lebende).

Dieſes Verhältniß ſtellt ſich beim erſten Dezennium etwas

ſhlimmer , im zweiten aber beſſer, als jenes vom ganzen Lande

( 1 : 31,5 und 1 : 29,3). Mit Rückſicht auf die Alterſtufen

ſtarben nach dem Durchſchnitt von 18422:

von 10,000 Geb. männl. Serchi. von 10,000 Geb. weibl . Geſchl.

vor der Geburt 701 567

bis zum 1. Jahr 4027 3493

vom 1.-7. Jahr 1338 1424

7.-14. 294 342

, 14.-25. 328 276

25.-45. 653 913

45. - 60. 868 1042

60. u . darüber 1793 1943

10,000 10,000

Auf dem Walde gibt es viele Neunziger. Auch im Rems

thal erreichen die Leute durchſchnittlich ein Alter von 54 bis

80 Jahren. Mit Unterſcheidung der Geſchlechter fommen auf

1000 weibliche Geſtorbene von 1842.2 1075,8 ; von 1832/42

1 .

I

I

11

* Es gibt mehrere Orte , deren Einwohnerzahl ſich ſeit 1774 verdop

pelt und ſogar verdreifacht hat. S. die Ortsbeſchreibung.

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheim .
3
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1130,4 männliche Geſtorbene, woraus hervorgeht , daß der

Ueberſchuß der männlichen Geburten über die weiblidhen ſchon

im erſten Lebensjahre mehr als vollſtändig wieder bin

weggerafft wird ! Auf 1000 Sterbfälle fommen von 182/22

1233 , von 1832/42 1411 Geburten , und nach den Geſchlech

tern , auf 1000 Geſtorbene männlichen Geſdylechts von 1812/22

1214 , von 18/21394 Geborene deſſelben Geſchlechts,

und auf 1000 Geſtorbene weiblichen Geſchlechts von 18 % 22

1253 , von 185% 1429 Geborene gleichen Geſchlechts. Unter

1000 Perſonen des natürlichen 3 uw adres ſind von

1819/22 männliche 476 , weibliche 524 ; von 1852/42 männliche

509 , weibliche 491 ; unter 1000 Perſonen der Abnahme

durd Wanderung von 184222 männliche 632 , weibliche

368 (von 185242 fand beim männlichen Geſchlechte eine 3 u

nahme von 4 , beim weiblichen dagegen nod eine Abnahme

von 82 ſtatt). Unter 1000 Perſonen des geſammten 3 u

w adres find von 182 männliche 468 , weibliche 532 ;

von 18522 männliche 524 , weibliche 476. Das llebergewicht

der weiblichen Bevölferung über die männliche, welches

1812 219 , 1822 305 , 1832 544 , 1842 411 und 1843

ebenfalls noch 411 betrug , rührt ohne Zweifel davon her, daß

(wie oben erwähnt iſt) mehr Knaben vor der Geburt und

in den erſten Lebensjahren ſterben , als Mädden.

Inter den einzelnen Gemeinden des Oberamts - Bezirfs

zeichnen ſich durch bemerkenswerthe Verhältniſſe aus , und

zwar durch geringere Sterblid)feit, nach dem Durd) :

fanitt der 10 Jahre von 189% 2: Lorch auf 1000 Einwob

ner 31,, Verſtorbene; Unter - Schlechtbach 31 ,si Groß - Deins

bach 32,2 ; durch größere Sterblichkeit: Alfdorf auf

1000 Einwohner 36,2 Sterbfälle ; Waldhauſen 34,4 ; Kirchen

firnberg 34,2. Die meiſten alten Leute (mehr als 70

Jahre zählend) lebten im Jahre 1832 zu Plüderhauſen , auf

1000 Einwohner 30,3i zu Waldhauſen 28,si zu Unter - Schlecht

bad 26,2 ; zu Affdorf 26 , S. auch zuvor.

Die meiſten Geburten zählten : Kaiſersbach auf 1000

Einwohner 50,5 ; Pfahlbronn 49,g ; Welzheim 49,9 ; die
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wenigſten hatten : Unter - Schlechtbach auf 1000 Einwohner

41,9 ; Plüderhauſen 42,0 ; lorch 42,7 .

Die meiſten unebelichen Geburten famen vor :

zu Raiſersbach , unter 100 Geburten 19,6 ; zu Alfdorf 18,9 ;

zu Kirchenfirnberg 17.3 ; zu Lorch 17,0. Die wenigſten zu

Welzheim 9,2 ; Unter - Schlechtbad 1116 ; Wäſchenbeuren 12,4

2 . Stamm und Eigenſchaften der Einwohner.

Die Einwohner gehören allermeiſt dem (dwäbiſden Volfs

ſtamm an ; im Norden des Bezirkes ragt der fränkiſche her:

ein . Doch haben ſich auch nach dem dreißigjährigen Kriege

fremde Soldaten , ſowie früher und ſpäter fremde ritterſchaft

liche Diener angeſiedelt. Ueber die Mundart ſ. bienach. Die

Körperbeſchaffenheit der Einwohner fann , wie es ſich bei der

geſunden lage des größeren Theils unſeres Bezirkes und

der verhältnißmäßig naturgemäßen , von Mangel und Ueber

fluß meiſt gleichweit entfernten , Lebensweiſe erwarten läßt,

eine fraftvolle genannt werden. Der Menſchenſchlag iſt

im Allgemeinen ſehr fraftvol; nicht zu groß und nicht

zu flein . Unter 1000 Conſcriptionspflichtigen waren nach

einer fünfjährigen Durchſchnittsberechnung 199 , welche eine

Größe von 6 Schuben und darüber hatten (Württ. Jahrb.

1833. S. 385) . Sonnenverbranntes Angeſicht und Mager

feit zeichnen die unterſekten “ Thalbewohner , wie die übri

gen Remsthaler, aus. Dabei find fie muskulös und be:

weglich. Die Bewohner der obern Gegend ſind größer und

weniger mager. Durchſonittlich erreichen hier die Menſchen

ein höheres Alter. Das männliche Geſchlecht auf dem Walde

bietet nichts Auszeichnendés; bei dem weiblichen aber , das

ſich durch üppigere Formen hervorhebt , iſt eine größere Flüch

tigkeit der Jugendreize, als anderwärts , bemerflich. Von

Cretinismus findet ſich auf der Hochflädhe feine Spur , das

gegen tritt derſelbe ſehr ausgebildet in dem Nemsthale und

namentlich in Plüderhauſen und Ruderberg auf ; Kröpfe und An

Tage zum Cretinismus trifft man in dem untern Wieslauf- Thale,
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in Oberndorf, Zumbof, Rudersberg , Lindenthal ziemlich häufig.

Leßterer Ort ſcheint überhaupt eine ungeſunde Lage zu haben .

S. die Ortsbeſchreibung.

Die auf der Hochfläche häufiger vorkommenden Krankheits

formen baben im Durchſdinitt den entzündlichen und rheumas

tiſchen Charakter, was theils in der fräftigen Körperbeſchaffen

heit der Bewohner, theils aber und vorzugsweiſe in der reinen

vielfach bewegten Bergluft, dem wedſelvollen Streichen des

Weft-, Nordweſt- und Nordoſt-Windes und dem damit verbuns

denen häufigen , oft überraſchenden Temperaturwechſel ſeinen

Grund hat. Auch iſt der Bandwurm auf dem Walde nicht ſelten .

Epidemiſde Krankheiten kommen nur ſelten vor. Im Frühling

1837 herrſchte die Grippe durch den ganzen Bezirk , nahm übri

gens einen gutartigen Verlauf und hatte zuerſt den gewöhnlichen

fatarrhaliſchen , ſpäter den rhevmatiſchen , alsdann den gaftris

ſchen und ſelbſt gallichten Charakter . Eine Maſern - Epidemie

war ihr vorausgegangen. Merkwürdiger Weiſe wurden damals

in Wäldern verſtedte Häuſer ebenſowenig verſchont, als iſolirt

auf den höchſten Höben gelegene Höfe, oder in den Schluchten

abgelegene Wohnungen , und ſelbft Thiere, namentlich ſaßen,

Hühner und Gänſe erfranften ſehr häufig. Unter den chro-.

niſchen Krankheiten iſt Waſſerſucht und namentlid Bruſt

waſſerſucht wohl diejenige , welche die meiſten Opfer fordert,

und die vorzüglich vernachläſſigten Katarrhen und Bruſtentzün

dungen ihr Entſtehen verdanft , indem ärztliche Hilfe im Au

gemeinen äußerſt ſelten und nur dann nachgeſucht wird , wenn

die höchſte lebensgefahr eingetreten iſt. * Noch iſt anzu

Herr Pfarrer Scholl bemerkt : „ In der Regel erſt, wenn die Krank

„heit einen bedenklichen Charakter hat , wird ein Recept oder der Arzt geholt ;

„vorher thut's Ser Medicaſter oder Quackſalber. Iſt der Kranke ſchlecht

„geworden, ſo holt man den Pfarrer zum legten Abendmahl. Dieſe Beizie

„bung des Arztes und Pfarrers enthalten die Perſonalien bei den Leichenpre

„digten , worin die Familie bezeugt haben will , daß nichts verſäumt worden

„ fen .“ Dide, mit Federn geſtopfte, Betten gelten als große Wohlthat auf

dem Walde. Auch verſpricht man ſich hier, wie ſich unten zeigen wird, faſt

bei allen Krankheiten ſehr Vieles vom Genuſſe des Weines . Doch gehen

ſie aber auch für ihre Kranken gerne weit zu friſchen reinen , aber weichen

Brunnquellen

*
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merfen , daß in den Thalorten bis unlängſt Todesfälle auf

fallend häufig genannt wurden , welche durch Sturz voin

,,Oberling" in der Scheune und von Tannen beim „ Neſteln "

oder Streuablöſen herbeigeführt werden.

Was die moraliſchen Eigenſchaften und die Lebens:

weire * des Volkes betrifft, ſo ſind dieſelben nach der geographiſchen

Lage verſchieden . Von der Nordſeite die ganze Lein entlang , ragt

das Limpurgiſche herein : ein mehr fränkiſcher als ſchwäbiſcher Schlag,

luſtiger , verſchlagen , gefälliger und gewandter von jenſeits , offener

derber , verläſſiger diefſeits. Genusſucht und ein gewiſſes Mißtrauen

gegen „Herren “ haben ſie gemeinſchaftlich . Wohl zu unterſcheiden

ſind überall die eigentlichen Bauern auf ihren Höfen einzelnen

ſowohl als geſchloſſenen in Dörfern. Sie bilden eine entſchiedene

Dorfariſtokratie. Ihre Söhne, zumal die erſtgebornen , ſind ſtolz

und ebenſo fommt ſeltener eine ihrer Töchter zu Fall. Die anſiedeln :

den Taglöhner und die Familien der nachgebornen Kinder bilden

die zweite Klaſſe der Bevölkerung . Die Ehen erſtgeborner Kinder

ſind eine nahmhafte Angelegenheit des Ortes ; die Eltečn bringen

große Opfer , den Hofnamen zu erhalten , laſſen ſich zuweilen „Aus

gebinge“ oder „leibgedinge" gefallen , welche ihre eigene Selbſtſtän :

digkeit koſten und ſie nicht ſelten zu beklagen haben , wenn der Alt

vater nicht zuvor in dem Gemeinde- oder Stabs - Rath ſeinen Siß

hat. Die Hof- und Haus- Namen ſtehen ſo ſehr in Ehren , daß fie

den Geſchlechtsnamen oft faſt ganz verdrängen , indem der neue Beſiker

vom Hofe genannt wird . Es iſt noch meiſt eine demokratiſche Oli

garchie durchfühlbar die Hofbauern ſind die Tonangeber , die

andern ihre Taglöhner ; Handwerker und Wirthe flattiren dieſen

bäuriſchen Edelleuten, die zuweilen „ ganze Wälder verſchlucken .“ Auf

reinen Wald nämlich hat der Bauer auf dem Walde den größten

Stolz ,, 'S reißt da Waald noch net ei ! " — Dieſer Stolz iſt aber

der Geſittung weniger nachtheilig , als man glaubt ; ihm liegt ein

entſchiedener Wohlſtand zu Grund, den wir in den Thalorten und

in jenen Waldorten , wo die Zerſtückelung der Höfe häufiger iſt,

nicht finden . Genußſucht iſt allgemein . Wenn der Säugling am

Tage oder gleich nach dein Tage der Geburt , ſelbſt im ſtrengſten

Nach einer trefflichen Schilderung des Herrn Pfarrer Scholl in

Alſdorf, die wir leider der Raumerſparniß wegen abkürzert mußten. Soweit

nicht das Gegentheil bemerkt, bezieht fid , die Mittheilung hauptſächlich auf

die Waldorte ; die nicht minder ſchäkenswerthen Nachrichten über die Thalorte ,

welche hier mitverbunden werden, verdanken wir der Güte des Herrn Pfarrer

Meyer in Lorch.
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Winter, vom fernen Filial zur Taufe in die Mutterkirche getragen

wird , bleibt er auf der Backmulde am glühendheißen Ofen liegen ,

bis Gevatterleute und Hebamme ſatt gegeſſen und getrunken haben ;

darum ſind auch ſchon Kindlein aus dem Kiſſen (einem Kopffiſen ,

in welches der Säugling gebunden iſt) verloren , doch wieder ge

funden worden . Mit der Taufe tritt zwiſchen dem Taufzeugen und

Päthchen ein ungemein inniges, auf das ganze Leben ſich erſtređendes,

Verhältniß ein . Die Todten werden reichlich „ beweint; “ eine Leiche

fann einen Hofbauer bei hundert Gulden koſten , und darum find

auch die Geleite in dieſen großen Pfarreien ſehr zahlreich. Die Hoch

zeiten aber können mehrere Tage lang zu Zechgelagen Anlaß geben .

Zuerſt wird die Hochzeit mit dem Wirthe verabredet : für die Nächſt

betheiligten die erſte Zeche ; dann 2–3 Hochzeittage mit Tanz und

Spiel . Es iſt auf der Höhe des welzheimer Waldes nicht eben

etwas Uebertriebenes , hiebei ein Dußend Maſtſchweine, etliche Kälber

und Rinder als Wurſtzulagen , 10—12 Eimer Wein und für 80 bis

90 fl. „ Mütſcheleni“ aufgehen 311 ſeben ; dann was der Bauer von

4–6 Pfd . Vraten , die ihin nach „ Voreſſen “ in ſaurer Brüh und

nach Rindfleiſch zum Reis (Suppe) aufs Sauerkraut neben Blut-,

Brat : und Leber - Würſten gelegt worden , übrig hat , nimmt die

Bäuerin im Ridicül in einer Art Kiſſenüberzug mit heiin ,

und ſie fann's ordentlich zurecht legen auf dem Wägelen , bis „ ihr

Bauer“ (d . 1. ibr Mann) die leßte Bouteille Ehrentrunk auf dem

Siß unter Muſik und Gíückwunſch geleert hat. Dem Feſte folgt

der Abrechnungstag mit dem Wirthe : wieder ein beſonderer Zechtag.

Freilich die große Hochzeit hält nur der Bauer ; aber dieſe iſt

Ditentation des Vermögens , der Freundſchaft und öffentlichen Gel :

tung. Jeder zehrt dabei auf ſeine Koſten mit Weib und Kind, die

Ledigen abermals für ſich ſelbſt, und ſchon wenn der Bräutigam

ſammt Hochzeitläder mit Degen und Blumenſtrauß, oder (im Thale)

die Braut mit einer Brautjungfer , ein weißes Sacktuch in der

Hand , kommt , iſt in dem , in der ganzen Gegend üblichen , Ein

ladungsſpruch auf dieſe Vergeltung von Glanz und ,,Ehre" hinge :

deutet : „ Was auſer Begehr iſch , würdt Euch ſchau bekannt ſexy.

d'Hanzig iſch nächſta Deiſtig im Steara - fommat in d'Kirch ; im

Steara werdet Ihr finda, was Euer Vegehr iſch ; ' s foll Elles reacht ,

werda und mer wellat d'Ehr au ſdau wieder wett macha . “ In

jedem Hauſe wird ihnen der Brodlaib dargeboten, von dem ſie eine

Schnitte abnehmen und von den ſo geſammelten Schnitten hernach

eine Suppe bereiten , welche die Brautleute mit ihren nächſten An

gehörigen verzehren . Sie eſſen im Wirthshauſe mit neuen Löffeln ,

die von da an ihr Eigenthum bleiben . Braut und Brautjungfern

tragen überall hobe , fronenartig geſtellte, Auffäße auf den Köpfen ,
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und den Gäſten werden Rosmarinſträuße gereicht. Im Zuge zur

Kirche kommt zuerſt die Braut, welche auch zuerſt zum Altar tritt.

Sobald das Paar die Stühle verläßt , tritt ein Befreundetes ſogleich

genau an die Stelle , welche der Fuß der zum Altar Tretenden

bedeckt hat. Beide , die Vraut zur Rechten , ſtellen , um böſe Ein

flüſſe zurückzuhalten , am Altar ro nahe ſich aneinander , daß man

zwiſchen ihnen nicht hindurch ſehen kann . Nadı der Trauung folgt

der Brauttanz , am Abend aber wird der Braut unter Muſik der

Brautkranz abgenoinmen . Findet in der Kirche zugleich eine Taufe

Statt , was ſehr gerne geſehen wird , ſo iſt die Vraut unter allen

Umſtänden verbunden , dem Säugling ein Geſchenk in das Kiſſen

zu legen . Die Wirthe fönnen ſchon bei ihrer Niederlaſſung und

Hochzeit ihre ausgebreitete „ Freundſchaft“ bei der Wahl geltend

machen ; denn alle dieſe Freunde, d. h . Verwandte, ſind ihre regel :

mäßigen Kunden mit Taufſchmaus , Hochzeit und Leichentrunk , für

Einkehr an Sonn-, Feier- und Feſt - Tagen ; da entſcheidet nicht des

Wirths Gewandtheit und Gefälligkeit, nicht einmal die Qualität

der Speiſen und Getränke. Zu dieſen Zechen ſind auch die Märkte

mit Muſifanten, die Nachkirchweih , die Verſteigerungen , die größeren

Kaufsverträge einzurechnen . Ja , im Orte der Mutterkirche ſind

die Sonn- und Feier-Tage , an denen die Filialiſten vor und nach

der Kirche einkehren und manchmal ſiken bleiben , förmliche Zechtage.

So iſt die Klage einer Bäuerin zu verſtehen , daß ſie nicht mehr

hauſen fönne , ſeit ihr Mann ein Filialiſt alle Sonn- und

Feier-Tage in die Kirche gehe . Zu Dank für Lob und Bewunderung

reiner „ Rechtſchaffenheit ,“ daß „ er's fönne, “ daß „ es der Wald

ertrage , “ läßt der größere Bauer an Nebentiſchen geringere Geſell:

ſchafter trinken ; da „ bringt'g “ Einer dem Andern , und dieſes Zu =

trinken iſt meiſt die Ehrentaration , die ſich der Rechtſchaffene, d . 1).

Wohlhabende , viel koſten läßt. Außer dieſen Zechen ſind noch der

Oſtermontag und der Pfingſtmontag große Erinftage. – An Ber:

gnügungen fehlt es alſo dem jungen Volke gar nicht ; in ſolch großen

Parochien kommen jährlich 2—4 Märkte, in 4–6 Wirthshäuſern Tanz

und Muſik, eine Kirchweih und 30—40 Hochzeiten vor . Dazu

kommen ſogenannte Komödien , Marionetten und Gaukler , die

ſich nicht ſelten in Tänze auflöſen ; Sommers an Sonn- und Feier

tagen Kegelſpiel, am Schluſſe häufig Tanzmuſik , Winters Karten

und dazu die Lichtfarze. Selten gehen dieſe über Mitternacht

dauernden Beluſtigungen ohne Prügeleien ab . Jin Herbſte, am

Neujahr , bei Taufen und beim Mägdewandern wird das Puiver

nicht geſpart. Auch lieben ſie es an Sonntagabenden auf der Land

ſtraße ſpazieren zu geben und zu ſingen . Wirkliche Volksfeſte ſind

nicht eingeleitet ; auf jene Vergnügungen aber wirken bereits da
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und dort die Geſangvereine vortheilhaft ein. Dieſer roben Aus

brüche der Luſt ungeachtet , ſind die Leute teineswegs ſittenlos. Es

iſt vielmehr ein treuer, folgſamer, fleißiger Menſchenſchlag, und gut:

müthig , wer ihn zu behandeln verſteht. Er gehorcht der Obrigkeit,

iſt ehrerbietig gegen Vorgerekte und ehrt ſeine Lehrer in Kirche

und Schule. Der Waldbewohner wandert nicht leicht aus , weil

ihm feine Wälder und Fluren ſo lieb ſind , wie ein alter Freund.

Die Ehen , wenigſtens der Höhebewohner , find meiſt geordnet , und

wenn der Bube vergobren bat , wird er ein emſiger , aufopfern:

der Hausmann ; denn ſie lieben ihre Kinder, welchen die Bildungs

fähigkeit aus den hellen Augen leuchtet. Es ſind auch allermeiſt

treue Unterthanen , und wiſſen die Verbeſſerung ihrer Zuſtände zu

ehren. Nirgends widerſeßen ſich die Leute den Schuleinrichtungen,

die doch To tief in ihr Leben einſchneiden ; wenn gleich nicht zu

läugnen iſt, daß die Gewohnheit des Herkommens noch häufig das

größte Hinderniß der Cultur iſt, indem auf dieſelbe die Alten ebenſo

erpicht ſind , wie auf ihre Hornamen . Auffallend groß iſt die Ab

neigung der Waldbewohner gegen Gewerbe mit ſißender Lebensart

(f. unten) ; wo es aber gilt , Körperkraft und Muth zu entwiceln,

da ſind ſie am Plaße. Daher iſt auch ihr Benehmen bei Feuers

brünſten ausgezeichnet. Dabei ſind ſie auf dem Markte des Lebens

nichts weniger als dumm . Sie lieben ihren Nächſten und der Reiche

borgt auch dem Armen. Für ihren Wohlthätigkeitsſinn zeugen die

öffentlichen Rechnungen und der Umſtand , daß alle arme Kinder

untergebracht werden können . Selbſt der religiöſe Barometer iſt

geſtiegen , ohne einen vohen pietiſtiſchen oder andern myſtiſchen

Grad zu zeigen. Es herrſcht zwar noch viel Aberglauben , beſonders

bei unerklärten Krankheiten. Alles , was ſie nicht erklären können,

iſt „ gemacht “ und verhert ; ſie opfern auch in katholiſchen Kirchen

und bei Standbildern – aber thut dieſes nur das Landvolk , unter

dieſem nur der Waldbauer ? Der Grund mancher Fehler und

Hemmniſſe der Siviliſation , aber auch der Grund mehrſeitigen

Wohlſtandes , liegt in dem Vereinödungsſyſtem ; allein dieſe Zer:

ſplitterung hat ſelbſt für dieſes Landvolk viel Poetiſches , und manche

ſind in Wahrheit poetiſcher und wißiger , als es , da es ihnen an

freier Mittheilungsgabe fehlt, fund werden kann. Ueber Trunken:

heit und abergläubiſche Gebräuche und Anſichten wird auch in den

Thalorten geklagt ; aber auch hier ſind die Leute bei guten Natur

anlagen in geiſtiger Entwicklung nicht zurücgeblieben , ſie ſind em :

pfänglich für geiſtige Eindrücke, wohlthätig und firchlich. Die

induſtrielle Nesſanifeit ſollte aber größer ſeyn. In Bezug auf Sitt:

lichkeit, religiöſe Cultur und Sitteneinfalt zeichnen ſich die Wald :

bewohner , die man häufig noch für ſo hält , vortheilhaft vor
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den übrigen aus , obgleich ihnen eine allzugroße Indulgeng gegen

verſchiedene Neigungen , Schwächen und Gewohnheiten des Sinnes:

menſchen zum Vorwurf gemacht wird.

Das liebſte Getränke auf dem Walde iſt der Wein , den der

rechte Bauer nicht ſchlecht im Keller hat : remsthaler oder weins

berger Thalwein. Der Obſtmoſt wird meiſt noch aus unreifem Obſt und

allzuviel Waſſer bereitet. Häufig iſt der Genuß des oft mit nachtheili

gen Ingredienzen geſchärften Branntweins. Vereine gegen denſelben

gedeihen nicht auf dem Berge ; denn gebrannte Waſſer geben dem

Holzmacher ſchnelle Wärme im Winter , löſchen mit Waſſer den

Durſt im Sommer , ſind zu wohlfeil und zähmen den Hunger,

ſchaden auch bei rauher Koſt weniger. Auch das Bier iſt ziemlich

allgemein und gut. Gut bereikter Kaffee wird vom weiblichen Ge

ſchlechte in anſehnlichen Quantitäten genoſſen. Erdbirnen , Roggen :

brod oft blau vom Ruß bei Kirchweihen , Speiſungen und

Trinkgelagen weißes Brod mit Safran vergoldet -- ſogenanntes

Krapfes Milch, Butter, Knollen- und andere Käſe , gewöhnliche

Gemüſe, worunter Sauerkraut obenan , Schwein-, Rind- und Kalb

Fleiſch , Eier und Mehlſpeiſen ſind die Speiſen. Es wird viel

gegeſſen und viel getrunken . " In der Kochkunſt ſind die Leute aber

nicht ſtark. Den Kranken wird Zuderbrod zu Wein gekauft , den

ſie ſogar in hißigen Fiebern darreichen. Der Wein iſt ihnen nebſt

Weißbrod nothwendig nach der Aderläſſe , die ſich faſt regelmäßig

wiederholt. „ Hau mer ſchau lang nimmä g'lau “ heißts bei Aden.

In den Thalorten hat der wohlhabende Bauer reinen , wenn auch

nur in Obſtmoſt beſtehenden , Haustrunt. Die Mehrzahl lebt aber

von Milch , Kartoffeln , Kraut und Mehlſpeiſen . An . Faſtnacht,

Kirchweih u. f. w . werden Küchlein , Weißbrod und Kuchen mit

Obſt gebacken. Auf dem Walde werden die Stuben , in der Regel

auch bei geringerer Kälte , tüchtig geheizt , wobei die Leute ſo leicht

gefleidet ſind , wie in der Heuernte.

Das obenerwähute ſtarre Herfommen der Waldbauern , das ſich

ſeine Mundart nicht biegen läßt , war auffallend nachgiebig gegen

Moderniſirung der Kleidung. Nur das kurze Mieder iſt meiſt

geblieben , das aber die Taille ſo verlarvt , daß der Leib vom Kopf

bis zum Fuß eine geradlinige Pyramide bildet. Dazu wird ein

Bändelhäubchen getragen , unter welchem die bebänderten Zöpfe

herabwallen , ſo lange die Schöne noch unverheirathet iſt. Der

Bauernburſche auf dem Walde dagegen, noch in kurzen Lederhoſen ,

an welche ſich veſt die hohen Stiefel anſchließen , ein blaues Wamms

mit weißen Knöpfen veſt geſchloſſen , aus der Seitentaſche Beſteck

vorſtehend , mit ſdyrägaufgeſekter , grüner , pelzverbrämter Sammt:

fappe und ſilberbeſchlagenem ulmerkopf mit kurzem frummem Rohr
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ſtellt in der That etwas vor ; der Bauer in blauem, rothgefüttertemi

Rođe , unterm Dreiſpiß , am langen Stocke nicht minder . Bei alten

Waldbauern ſieht man noch manchmal den runden Schlapphut.

In und um Kirchenkirnberg jedoch iſt die Kleidung ſchlecht, meiſt

von rauhem linnen und nur Sonntags theilweiſe Wollentuch. In

Lorch , wo wenige Bauern , iſt die Tracht meiſt ſtädtiſch ; in den

übrigen Chalorten dagegen trägt der Mann an Werktagen Wamms

und Beinkleider von Linnen , Sonntags aber einen blauen Rock mit

vielen großen weißen Knöpfen , ſchwarze Weſte meiſt von Mancheſter

mit zahlreichen runden , weißen Sinopfen (in früherer befierer Zeit

aus Silbermünzen beſtehend ) , ſchwarze , furze Lederhoſen , ſtatt

deren die Jüngeren lange Tuchbeinfleider tragen , mit Stulpſtiefeln.

Manche tragen noch rothe Tuchweſten, auch Wämmſer, oder ſchwarze,

blaugefütterte Leinwandröde. Hier wird der dreiedige Hut ſchon

ſo getragen , daß ſeine Schaufel das Geſicht bedeckt. Blau und

Schwarz ſind die Hauptfarben , auch der weiblichen Tracht; zum

dunkeln Kleide kommt an Feſttagen 110ch ein weißes Halstuch. Doch

liebt die Jugend an Schürzen und Tüchern helle und bunte Farben .

Von beſonderen Sitten und Gebräu chen heben wir noch

folgende aus :

Hie und da , š . B. auf der linken Hochebene des Remsthales,

kommt noch das Spiel des Pfingſtlünmelz“ vor , wobei ein in

Tannenreiſer und andere Zweige eingehüllter Knabe von zwei andern

in der Nachbarſchaft umhergeführt wird , Geſchenke eingeſammelt

werden 11. f. w . Offenbar heidniſchen Urſprungs ( 1: I. Grimm, deutſche

Mythologie 440 , 452 , 455 2c . ) . An den Pfingſttagen gehen die

ledigen Burſche überall mit neuen Peitſchen aus dem Dorfe , um

ein länger anhaltendes , taktmäßiges Knallen zu beginnen. In der

Nacht vor dem 1. Mai pflanzen die Bauern auf dem Walde von

Welzheim und Gſchwend auf der Miſtſtätte vor jedem Hauſe ebenſo

viele Tannenbäume als Pferde , und ebenſo viele Birkenſtauden ,

als Stücke Rindvieh im Stalle ſind , auf; was Preſcher ( in

Gräters Bragur VI . 1. 121 ) auch für einen Ueberreſt heidniſcher

Götterverehrung hält. Ferner iſt das Eierleſen , früher in einigen

Orten zu Pferde , allgemein und hat ſich in Waldhauſen als Ju

gendfeſt erhalten . Am Donnerſtag vor dem Chriſtfeſt ferner wird

( z . B. um Lorch ) eine junge, ſchwarze Henne eingeſchläfert und

auf den Boden gelegt , indeß ſich junge Leute in einem Kreiſe ver:

ſammeln und ihr Erwachen erwarten . Verläßt ſie nun den Kreis,

fo wird angenommen , daß diejenigen , zwiſchen welchen ſie weggeht,

im Laufe des Jahrs heirathen ; verunreinigt ſie aber die Stelle , an

welcher ein Mädchen ſich befindet , ſo gilt es als ein Zeichen , daß

daſſelbe demnächſt uneblich niederkomme. Gefallene Mädchen dürfen
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nicht mehr bunte Bänder in die Söpfe flechten , ſondern ſollen leştere

innerhalb der Jade angeheftet tragen . Unternimmt eine Wöchnerin

(Lord) den erſten Kirchgang, ſo wird alsbald hinter ihr die Haus :

thüre geſchloſſen und darf nicht eher geöffnet werden , als bis die

Heimkehrende, die unterwegs mit Niemand reden ſoll , anpocht.

Bis zur Taufe darf das Licht nicht ausgelöſcht werden . So lange

ein Todter im Hauſe liegt, ſoll (ebenda) nicht in der Erde gearbeitet,

auch nichts unternommen werden , womit freisförmige Bewegungen

(wie beim Spinnen am Nad , beim Fahren) verbunden ſind. Der

männliche Theil der Leichenbegleitung zieht mit bedeckten Häuptern

zur Kirche und nimmt während des Gottesdienſtes die Kopfbedeckung

nicht ' ab . Viele ältere Volksgebräuche, zumal in größeren Orten,

verſchwinden übrigens zuſehends .

Die Mundart iſt eigentlich nur die breite ſchwäbiſche , aber

nicht ſo breit , als auf der Alp , mit einem etwas jüdelud ſingenden

Ton , der ein fränkiſcher Anklang iſt. Jedoch wird das P wie Pf

und das S am Schluſſe wie Sch ausgeſprochen ; leşteres aber nicht

überall und in allen Wörtern , indem ſie nicht „ Weitmerſch ," ſon

dern „ Weitmers" und nicht „Alleſch,“ ſondern „ Elles“ ſprechen .

Wie ſchon oben erwähnt, beſteht auf dem Walde Major at8

recht, indem der Hof dem Erſtgebornen , Sohne oder Tochter , gegen

billigen Anſchlag („ Kindskauf“) und zwar gewöhnlich ſehr frühe, ſchon

bei des Vaters Lebzeiten , überlaſſen wird , wobei ſich der Vater ein

ſogenanntes „ Ausding “ an Früchten und andern lebensbedürfniſſen,

oder die Mitgenießung einiger Grundſtücke vorbehält. Im Ülebrigen

gilt die landrechtliche Errungenſchafts - Geſellſchaft.

IV. Wohnorte.

1. Drte.

A. Zahl , Gattung und Areal.

3m Ganzen zählt der Oberamtsbezirf 204 Wohnpläge,

nämlid 1 Stadt, 11 Dörfer, 90 Weiler, 76 Höfe und 26

Mühlen und andere einzelne Wohnſige. Unter den Dörfern

befinden ſid 6 Pfarrdörfer , wovon 5 Marftredyt baben ,

unter den Weilern 1 Pfarrweiler und unter den einzelnen

Wohnſigen 1 vermaliges Kloſter .

Der Fläd enraum von ſämmtlichen Gebäuden und Hof

ſtätten beträgt 381 Morgen .



IV. 2. Gebäude. A. Anzahl und Gattung.

B. lage , Größe nnd Beſchaffenheit.

Die Mehrzahl der Wohnorte liegt auf dem welzheimer

Wald und an ſeinen Gebängen , die Minderzahl im Rems

thal , im Wieslauf- Thal und an den Bergwänden dieſer

Thäler. Lorch, Waldhauſen und Plüderhauſen liegen im

Remsthale, Rudersberg und Unter-Sdledytbach im Wieslauf

Thal. Wir verweiſen der Kürze wegen auf die beiliegende

Oberamtskarte und auf den topographiſden Theil. Die

Lage der Wohnorte iſt allermeiſt geſund und freundlid, die

von manchen auf dem Walde ebenſo anmuthig , wie es nur

der Schwarzwald bieten kann . Die größten Dörfer find

Lorch, Alfdorf, Rudersberg , Plüderhauſen und Wäſchenbeuren.

Die drei erſtgenannten zeichnen ſich durch Reinlichkeit und ſtädti

ſdhes Anſehen aus. In allen Orten ſind übrigens ſeit 1837

Kandeln hergeſtellt worden. Das Vereinödungs- Syſtem iſt

bei Weitem vorherrſchend im Bezirfe ; Orte mit mehr als

300 Einwohnern ſind , mit Ausnahme der Oberamtsſtadt

und der zuvorgenannten Orte, nur 9 vorhanden . Die grös

ßeren geſchloſſenen Orte gehören hauptſächlich dem Rems

und Wieslauf- Thal an . Die meiſten Einwohner hat nicht

die Oberamtsſtadt, ſondern das Dorf Lord ; die wenigſten

zählen die Dörfer Kirchenfirnberg und Groß-Deinbach . Im

Uebrigen wohnen die Leute zerſtreut in einer Menge kleiner

Weiler und Höfe.

2. Gebäude.

A. Anzahl und Gattung.

Nach dem neueſten Rataſter zählt das Oberamt:

Haupt- und Wohn -Gebäude : 2914

darunter zu öffentlichen Zweden . 92

Nebengebäude 1307

4221

Unter den Hauptgebäuden ſind 2 Schlöſſer ( f. unten ) ;

unter denen für öffentliche Zwecke find 14 Kirchen und
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Kapellen und 33 Rath- und Soul-Häuſer begriffen. Unter

den übrigen 45 Gebäuden für öffentliche Zwede befinden

ſich die Armenhäuſer . Steuerfrei find 111 Gebäude. Auf

ein Wohnhaus kommen durchſchnittlich 8 Menſchen ; die

Meiſten nicht in der Oberamtsſtadt, ſondern in Raiſersbach

mit 9,2 ; die Wenigſten in Unter-Schlechtbach mit 6,5

B. Bauart und Material.

Die Wohngebäude in den Waldorten ſind größtentheils

zweiſtodig , von Holz in Riegeln , mit hohen deutſchen Sat

teldächern ; die nördlichen Giebelſeiten , des Sdußes gegen

Wind und Wetter wegen, nadi Außen allermeiſt mit Brettern

verfleidet. Den untern Stock bewohnt der junge Bauer,

den obern der Ausbinger. Die Bedachung, bis vor 20

Jahren häufig von Strob oder Schindeln , beſteht - mit

Ausnahme weniger iſolirter Gebäude - aus Ziegelplatten .

Sowohl in Dörfern und Weilern, als auf Höfen trifft man

mehrere ſolid gebaute und gut eingerichtete Wohnhäuſer,

und in der Regel ſtehen hier die Scheunen abgeſondert von

dieſen. In den Thalorten dagegen iſt dieſes bei weitem

ſeltener der Fall. Die Bauart gleicht der vorerwähnten ;

doch werden, obgleich hier gute Bauſteine ſeltener als auf dem

Walde ſind , neuerdings die untern Stocwerke von Stein

gebaut. Uebrigens ſind die Wohngebäude in den Waldorten

von beſſerer Bauart und Einrichtung, als jene in den Thal

orten. Die einzeln ſtehenden Wohnhäuſer auf dem Walde

werden zu noch größerer Zierde deſſelben gereichen , wenn

ſie , wie die Abſicht iſt, fünftig in dem gefälligen ſqweizer

Style erbaut werden.

C. 28 erth und Eigenthum .

Nach dem Brandverſicherungs - Kataſter betrug auf den

1. Juli 1842 der Verſicherungs - Anſchlag (von 4219 Ges

bäuden ) 3,038,275 fl., von einem Gebäude alſo im Durch

ſchnitt 720 fl. Abzüglich von 111 ſteuerfreien Gebäuden
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belief ſich der Werth der Gebäude auf 1,445,078 fl., ſomit

von einem Gebäude 352 fl.

Von der Geſammtzahl der Gebäude find 39 Eigen

thum des Staats , 24 der Grundherren , 61 der Körper

ſchaften und 4219 der Privaten.

V. Nahrungsſtand.

1. Hauptnabrungsquellen .

Die Hauptnahrungsquellen des Bezirfes find Ackerbau,

Waldbau und Viehzucht. Die Gewerbe ſind nirgends auch

nur von einigem Belang.

2. Vermögen.

.

Unter Zugrundlegung des zwanzigfachen Betrages be

rednet ſich der jährliche Ertrag des Geldwerthes :

an Grundeigenthum auf 5,019,783 fl. 20 fr.

an Gebäuden 1,622,678

an Vieh
363,441

Zuſammen 7,005,902 fl. 20 fr .

(Segenüber von dem benachbarten , um 3316 Morgen größereni, Ober

amte Göppingen um 4,071,854 ft. weniger .)

Davon iſt

a ) ſteuerfrei :

Grundeigenthum 435,259 fl ..

Gebäude 177,600

Zuſammen 612,859 fl.

b) ſteuerbar :

Grundeigenthum 4,584,524 fl. 20 kr.

Gebäude . 1,445.078

Zuſammen 6,029,602 fl. 20 kr .

Das ſteuerfreie Vermögen verhält ſich zu dem ſteuer

baren wie 1 : 10 ; oder das ſteuerfreie Vermögen beträgt

lu des Ganzen (im Oberamt Göppingen nahe zu /,, ).

An ſteuerbarem Vermögen fommen auf einen einzelnen Ein

wohner : a) mit Einrechnung des Vieho 278 fl. ( im Ober

11

. I
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amt Göppingen 333 fl. ); b ) ohne daſſelbe 262 fl.; auf eine

Familie zu a) 1307 fl.; jul b) 1232 Fl.

Im Allgemeinen fann der Wohlſtand des Oberamtes

nur als mittelmäßig bezeichnet werden. Dieſes hat allerdings

auch wohlhabende , zum Theil ſehr wohlhabende Orte. In

die regtere Klaſſe iſt mit ſehr wenigen Ausnahmen die Ge

meinde Pfahlbronn zu regen . Im Allgemeinen ſind es die

Waldorte , wo in Folge einer Primogenitur und der Ge

ſchloſſenheit der Güter , hauptſächlich aber durch einen nam

baften Waldbeſit , die Wohlhabenheit häufig iſt, indem hier

zu einem Bauerhof faſt in der Regel 20 bis 100 und nicht

ſelten 100 bis 200 Morgen Waldes gehören . Ein mitt

leres Hofgut umfaßt immer 60—70 M. Baufeld , worauf

14 bis 15 Stüc Rindvieb gehalten werden . Auffallendere

Ausnahmen bieten hauptſächlich nur einige Theile der Ges

meinden von Raiſersbach und Kirchenfirnberg , wo dieſe

allermeiſt, auf den Taglohn angewieſen ſind. Die am öſt

lichen und ſüdlichen Abhange des Waldes liegenden Drte

bilden auch in dieſer Hinſicht einen Uebergang zu den Thal

orten , wo in Folge der Uebervöſferung und der Güterzer :

ftükelung eine gedrücktere ökonomiſche lage die Regel bildet .

Am Uebelften find dießfalls die Orte im untern Wieslauf

Thal , deren Einwohnerzahl fich nicht ſelten im Laufe der

leften 69 Jahre theils verdoppelt und theils verdreifacht

hat , ſowie auch das Dorf Lordy, baran. Die auf dem lins

fen Ufer der Rems liegenden Orte dagegen können im

Durchſchnitt als wohlhabend bezeidnet werden . Arm fann

feine Gemeinde des Oberamtes genannt werden. Die auf

1. Juli 1843 fatirten Aftiv -Kapitalien der Oberamtsange

hörigen betrugen , einſchließlich der geſeßlich von der Steuer

ausgenommenen, und der bei öffentlichen Kaſſen des Bezirkes

angelegten 1,426,690 fl.
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3. Wirthdaft.

A. Landwirthſchaft.

a . Gewinnung von Mineralien .

Von früheren bergmänniſchen Verſuchen dürften folgende

zu erwähnen ſeyn. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts

begann man bei Lenglingen auf Steinfohlen zu graben .

Der Centner ergab (nach handſchriftlichen Notizen von Prof.

Rösler) 3 Loth feines Silber, 4 Pfund Kupfer und 10—12

Pfund Blei ; der Reſt war Sdwefel, Eiſen , Erdpech und

verſteinertes Holz. Da aber der Bau nicht lohnend gefun

den worden, ſo ward er wieder verlaſſen. Bei dem Heiligen

hölzlein zu Welzheim ließ Herzog Friedrich 1599 auf Kies

und Steinkohlen graben, wobei der Centner 4 Loth Silber

und 13 Pfund Blei ergab . Zu Grasgebren , bei Rai

ſersbach, wurden 1597 ebenfalls Steinkohlen gebrochen .

Nach dem Forſtlagerbuch von 1682 liegen auch in der

Nähe , am Hägerward , zwiſchen Hägerhof und Klaffenbach,

„ die Silberfling " und „ die Silberwies" und ganz

nabe „ die Erzgrube ;" bei Kirchenfirnberg wurde im Jahre

1790 ein 200 tiefer Stollen eines verlaſſenen Steinfohlen

bergwerfs entdeckt, weldies bis dahin unter dem Namen

,,Geiſtlody" als Höhle befannt war. Man fand noch Spu

ren eines Haſpels. Einige Bewohner von Murrhardt ließen

nun wieder einen Verſuch machen und fanden etwa 10 Pro.

ſehr gute Steinfohlen . Weil aber das Waſſer nicht hin

länglich abgeleitet werden konnte, ſo ward das Werf wieder

eingeſtellt (Elbens ſchwäb. Chronik 1790. S. 267 und 341 ) .

Neuere Verſuche im J. 1821 wurden auch bald aufgegeben .

Auf Swefel wurde vor 120 Jahren bei Lord ges

graben und derſelbe daſelbſt bereitet. Im Februar 1725

befahl Herzog Eberhard Ludwig, daß kein fremder Schwefel

in das Land gebracht, ſondern jener allein im Lande ver

fauft und verwendet werden ſolle. Die Niederlage war zu

Stuttgart. Das Werk ſcheint aber bald in Zerfall gekommen
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zu ſeyn ; und von der 1733 beabſichtigt geweſenen ,,Wieder

aufrichtung des Schwefelbergwerks zu Lord ) “ iſt uns nichts

befannt .

Sandſteinbrüche in der Reuperformation ſind , wie

idon oben erwähnt, bei der Laufenmühle, an der Wieslauf,

wo die Chauſſeeſteine für den Bezirf gebrochen werden, und

in Waldhauſen , wo der Bruch von ſehr guten Werffteinen

viele Leute in Arbeit feßt. Steine davon wurden zur jüng

ſten ,Reſtauration der Kirche in Lorch , und werden in Gmünd

bäufig benüßt. Der Liaskalfſtein, welcher bei Alfdorf, Wä

ſchenbeuren , Krettenbach.. gebrochen wird , dient ſowohl

zum Straßenbau als zum Kalkbrennen ; der liasſandſtein ,

wovon bei dem Haghof größere Lager fich finden, aber wird

auf dem Walde zu Mauerſteinen verwendet. Schwache

Soieferlager in Brunnentiefe kommen in Inter-Kirned

vor. Töpfererde wird in lord , Ziegelerde hier und

anderwärts gegraben. Der ſchöne Marmor , der bei Alf

dorf gebrochen wird und worauf wir dort zurüdkommen

werden , wurde früher zu Tiſchblättern verwendet ( Preſcher

Altgermanien 1. S. 53) . An Mergelgruben fehlt es ,

wie bereits bemerkt, nicht ; fie finden ſich faſt überall im

Gebiete des Keupers ; gleichwie die lehmgruben in der

Liasformation bei Alfdorf, Wäſchenbeuren u . . w . Auch

Torf bergen die engen Waldthäler des nördlichen Bezirkes

in Menge und zum Theil von vortrefflider Beſchaffenheit;

er wird jedoch weder zur Feuerung , noch zum Düngen

benüßt.

b. Pflanzenbau.

1. Verhältnisſe des Feldbau es im Állgemeine n .

Die geſaminte nukbare Fläche des Oberamts , von

welcher nach dem proviſoriſden Steuer- Kataſter 55,202 M.

einſdließlich der Weiden ſteuerbar ſind , beträgt mit

Ausſchluß legterer 76,9779 M.

Das ungebaute Land ( Weiden und Auen ) verhält ſic)

Beſchr. v . Württ. 225 Heft. Welzheini . 4
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1

zu dem angebauten ausſchließlich der Waltungen wie 1 : 26

oder nabezu " , iſt unbebaut. (Im Dberamte Göppingen

iſt 1/13 nicht cultivirt.) Von der ganzen Bodenfläche kommen

auf einen Menſchen 3,5 Morgen , auf 1 Stück Rindvieh

7 Morgen , auf 1 Pferd 155 Morgen.

Das Verhältniß fämmtlicher Culturarten unter fich ,

Gärten und länder als Einheit genommen , iſt folgendes :

Gärten und Länder 1

Aeder . 11,8

Wieren

Weinberge

Waldungen

Von der geſammten Bodenfläche fommen auf

Gärten und Länder 2,5

Aeder

Wieſen

Weinberge

Waldungen

7,7

013

1716

•

28,9

1819

0,7

43,7

94,7

Von den fehlenden 5,3 Procent fommen auf Weiden

und Deden 2, Straßen und Wege 2,2 und der Reſt mit 1,1

auf Gebäude - Areal , Flüſſe, Bäche und Steinbrüche.

Vertheilung und Eigentbum. Das Grundeigen

tyum iſt in 52,501 Parzellen vertheilt , es kommen hienach

auf 1 Parzelle 1,5 Morgen. An dem bebauten Lande be

fißen : der Staat 17,5995) , die Grundherren 15364g, die

Gemeinde und Stiftungen 5626 %) , die Priraten 51,834 /3 M.

Die größten Markungen haben Pfahlbronn und Welz

heim , die kleinſten Unter-Schlechtbach und Kirchenfirnberg.

3m Verhältniß zu ihrer Größe find die Marfungen von

Rudersberg und Unter-Schlechtbach am Meiſten parzelirt.

Die Zerſtüdelung der Güter im Bezirke hat , im Verhältniß

zu dem großen Waldareal, eine hohe Stufe erreicht; jedoch

eine weniger hohe als im Oberamt Göppingen, wo 1% M.

auf eine Parzelle fommen, und eine noch weniger hohe als der

Durchſchnitt des ganzen Landes mit Morgen ergiebt. In unſerm

Bezirke fommen, wie erwähnt, durchſchnittlich 3,5 M. auf einen
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Menſchen ; in Unter - Schlechtbad 1,9 , in Pfabbron 8,

Das Verhältniß iſt günſtiger als im Oberamt Göppingen

mit 2,6 und als im ganzen Lande mit 3,4 M. Die Eigen

thumsrechte ſind auf dem Walde noch häufig getheilt. Ge

dloffene größere Güter , die als ſolche bewirtſchaftet wer:

den, ſind nur die Maiereien der Rittergüter. Die Hofgüter

der Bauern auf dem Walbe pflegen 50-200 M. zu um

faffen, find jedoch ſelten ſtreng arrondirt .

Anbau. * Betrachtet man die landwirtſchaftliche Cul

tur des Oberamtes im Allgemeinen , ſo zeichnen ſich die

Thalgegenden , in welchen Weinbau beginnt , wie alle Ge

genden , in welchen der Güterbefiß außerordentlich getheilt

iſt, durch ſorgfältigeren Anbau aus . Nicht ſo der welzheimer

Wald, auf weldiem dem landwirth noch zu ſehr die Hände

gebunden ſind durch den vorherrſchenden Mangel an Dün

ger , woran bei vorherrſchend größerem Güterbeſitz ſowohl

das mit dem Syſteme der Koppelwirthſchaft verbundene

Austreiben des Viebes zur Weide, als auch die Nachläſſig

feit in der Behandlung des natürlichen Düngers und in

der Benügung der Jauche und der unendlich vielen anderen

Düngerſurrogate , die ſich überall darbieten , ſowie endlich

der Mangel an hinreichendem Streumaterial -- die haupt

ſädliche Schuld tragen . — Unter dieſen Urſachen des Düns

germangels verdient der Mangel an Streumaterial, der ſich

zumal in der ſüblichen Richtung des welzheimer Waldes

empfindlich äußert , beſonders hervorgehoben zu werden ;

denn von jeher war es der Wald , der den Bauern die

Unterſtreu lieferte, ſowohl im laub , als hauptſächlidy im

Nadelreis , das theils von gefällten , theils von ſtehenden

Nadelbäumen gewonnen wird .. Das producirte Stroh

* Die nachfolgende Darſtellung des Ackerbaues und der Viehzucht ver

banken wir dem Herrn Ober - Rentamtmann Grill in Gaildorf. Einige weitere

hiemit verbundene Bemerkungen haben wir der vom Herrn Oberamtsarzt

Dr. Krauß in Tübingen , früher in Welzheim , verfaßten Veſchreibung des

Bezirfes im fchwäb. Merfur 1841 u . ſ. w . entnommen , welche wir anchan

einigen andern Stellen benüßten.
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bagegen , wurde ausſchließlich zur Viehfütterung und andern

wirthſchaftlichen Zwecken , nicht aber zur Streue , benüßt.

Nun ſind nach und nach die Bauernwaldungen ausgerodet

oder zu ſtarf in Anſpruch genommen , theils an den Staat

und an Grundherrſqaften veräußert worden ; an die Stelle

des früber beinabe überall üblich geweſenen Fehmelwald

betriebs iſt die Hochwaldwirthſchaft getreten : es mußte fich

alſo nothwendig die frübere Streuproduction bedeutend ver

mindern, während auf der andern Seite die Bauerngüter bei

ſteigender Bevölferung doch mehr und mehr getheilt und

einer fleißigeren Cultur unterworfen wurden , der Viebſtand

alſo und mit ihm der Streubedarf immer mehr zunahm .

So blieb am Ende nichts übrig , als den Ausfall , den die

Landwirthſchaft an dem bisherigen Geſchenfe des Waldes

crlitt , aus eigenen Mitteln zu decen , und in der That

findet auch beinahe überall nunmehr das Stroh durchſchnitt:

lich etwa zuin vierten Theile ſeiner Geſammtproduction eine

Verwendung als Unterſtreu. Bei dem hiedurch entſtandenen

Futterverluſte bat indeſſen die Landwirthſchaft keine Rück

ſchritte gemacht, indem durd) vermehrten Futterfräuterbau und

eine höbere Qualität des Düngers das geſtörte Gleich

gewicht ſich wieder herſtellte; wie denn auch dem Auge

bereits da und dort wohlthuende Beweiſe des Nachdenkens und

eines erwachenden Eifers begegnen. Dahin gehört vor

Allem die ſich immer mehr verbreitende Einführung

Der Stallfütterung, wobei allerdings anfängliche Opfer

nicht zu umgeben ſind. Sie iſt auch, wie die Ortsbeſdreis

bung zeigen wird, in den größeren Orten bereits eingeführt.

Die fleineren Parzellen ſind jedoch noch nicht ſo weit ;

denn um die Weide aufgeben zu fönnen , muß im Anfange

entweder Futter aufgekauft, oder durd) Zukauf von Dünger

eine entſprechend größere Futtermaſſe producirt, oder der

Viehſtand beſchränkt werden . Zunächſt iſt es aber die wich

tigſte Aufgabe , eine immer ergiebigere Düngerquelle zu be

gründen , woraus der Erſak jener Opfer ſich möglichſt bald

wieder ergießen könne , indem ſie allein die Kräfte liefert ,
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vermittelſt welder die alte Maſchine der Wirtſchaft in eine

erneute vielſeitige Thätigkeit verſeßt werden kann. Erſt mit

der allmähligen Beſſerung der Güter , wobei die näher lie

genden culturfähigeren Grundſtücke vorzugsweiſe bedacht wer:

den müſſen , wird es zuläſſig , den Anbau von Futterge

wächſen mehr und mehr zu begünſtigen , eine höhere Pro

duction der Wieſen zu begründen , hiernach den Viebſtand

und mit ihm die Düngerproduction zu vermehren . Mehr

und mehr fönnen ſodann auch die entfernteren Güter nun

gefräftigt und unter den Pflug genommen, mithin die Dreiſch

jahre und die Brache beſchränkt, es fann dann der Körner

und Stroh - Ertrag entſprechend vermehrt und ſo am Ende

auch hinreichend für die Befriedigung des Streubedürfniſſes,

noch dazu im vortrefflichſten Material , geſorgt werden .

Den tüchtigſten Anſtoß zur allgemeinen Einführung der

Stallfütterung auf dem welzheimer Walde gab der nun ver

ſtorbene Anwalt Weller zu Breitenfürſt, früherer Päch

ter des Rarlshofs bei Hohenheim , welcher den eben bezeich

neten Gang verfolgte und ſeinen Mitbürgern den Beweis

lieferte, daß das Aufgeben der Weide möglich ſey , nicht

nur ohne eine dauernde Verminderung , ſondern ſelbſt mit

ſpäterer anſehnlicher Ausdehnung des Viehſtandes . Sein

Beiſpiel verſpricht für den landwirtſchaftliden Betrieb des

welzheimer Waldes die ſegensreichſten Folgen .

An der landwirthſchaftlichen Cultur des Oberamtes

iſt übrigens noch gar Manches auszuſeßen . Dahin gehört

eine häufig unzweckmäßig angelegte Richtung der Ader

beete und eine zu ſtarke Erhöhung derſelben an manchen

Orten , wo oft gerade die Erhaltung einer möglichſt ebenen

Fläche am Plaß wäre , in welcher Hinſicht es gar zu

ſehr an der erforderlichen Umſicht fehlt; die mangelhafte

Vertilgung der Unfräuter ; die Unterlaſſung des nöthigen

Samenwechſels ; die große Nachläſſigkeit in der Bearbeitung

des Feldes , das ſelten vor Winter geſtürzt wird u. ſ. w . °

Als beſonders verwerflich aber müſſen die Bänder be:

zeichnet werden , welde zwiſchen dent Aeckern verſchiedener
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Güterbefißer an der Stelle der Furden , gleichſam als

Grenzwälle , ſich hinziehen , eine Breite von 0,5 – 2,5 Fuß

einnehmend. Dieſe Aderbänder treten dem Ablaufe des

Waſſers, mithin dem Zwede der höheren Aderbeete , gerade

entgegen und bilden anerfannt nur die Herberge für das

Ungeziefer aller Art ; auch wird mit ihnen eine Menge des

beſten Bodens der Cultur entzogen .

Die gewöhnlichen Beſſerungsmittel ſind der Stall

und Weide-Dünger , der Mergel, die Aſche und das Brennen .

Die Dunglagen ſind in der Regel funftloſe flache Gruben,

in welche auch die gaude geleitet wird. Bei der ſtattfin

denden Nadelreisſtreu iſt eine ftete Feuchterhaltung des Dün

gers nothwendig , was aber wenig beobachtet wird , ſo daß

die oberen Sdichten verſchimmeln, die unteren aber erſtiden .

Hat ſich in der Dunggrube die Faude, eigentlich Gülle,

bis zum Ueberlaufen angeſammelt, ſo ſorgt man da , wo

Wieſen und Grasgärten beim Hauſe fich befinden , für einen

unmittelbaren Abfluß dahin ; wo ſich dieſe Gelegenheit nicht

darbietet, crlaubt man der Flüſſigkeit, einen beliebigen Weg ein:

zuſdlagen , und es iſt daher noch mancher Weiler auf dein Walde

Eine „ Miſte “, und wird a.d die Straßenreinlichkeit trop der

vielen Mittel , welche die Regierung theils durch Ausſeßung

von Preiſen, theils durd) polizeilige Anordnungen, ſeit lange

in Anwendung zu bringen bemüht iſt, noch immer nicht ges

funden . Wird die Jaudye abgeſondert benübt, was bäufiger

im Thale und auf wenigen größern rationell betriebenen

Gütern der Fall iſt, ſo kommt ſie hauptſädlich dem Kraut

und Fladys -lande, aber auch den Runfeln , Kartoffeln , Rü

ben 2c . zu gut. Die Anwendung des Mergelo (oben

S. 21 ) auf den Sand- und Mehlſand -Boden des welzheimer

Haldes wird ſchon lange mit großem Nußenbetrieben .

Weniger findet das Gypſen ſtatt, welches zumal in trode:

nen Jahren auf den ſandigen Böden eher nachtheilig ſich

erweist. Im nördlichen Theile des welzheimer Waldes

werden auch die durch ibre nadhaltige Wirkung und ihren

Einfluß auf die Stärfe des Strobes und die Ausbildung

1
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der Körner ausgezeichneten Abfälle von Potaſh enſie

dereien , zur Düngung verwendet. Außerdem findet das

Roblbaufen " (Raſenbrennen) Statt, das für den Anbau

des Rohls und der Hirſe beſonders gut wirft , aber auch

die Bodenfraft außerordentlich ſchwächt. Compoſtbereitung

iſt, zumal auf dem Walde , ſeltener. Rationell gebil

dete Landwirthe ſind , außer dem Freiherrn von Holz zu

Alfdorf, nicht im Bezirke. Indeſſen verdient auch der Be

trieb der Landwirthſchaft zu Eberhardsweiler , Gausmannss

weiler und Taubenhof Anerkennung. Von den Zöglingen

der Ackerbauſculen wird dereinſt viel geleiſtet werden , weil

hier der Bauer ihnen mehr Glauben ſchenkt, als Jenen, die

ihm ferner ſtehen. Der landwirthdaftliche Bezirfs

verein entwickelt gleichwohl ſeit zwei Jahren ein regeres

Leben ; er hat Lotterien eingeführt, um die neueren Ader

geräthſchaften nach und nach auf wohlfeile Weiſe in die

Hände der Landwirthe zu bringen ; er hat einer beſſeren

Flachsbereitung (f. unten) Eingang verſchafft und wirkt

durch Preiſe auf Flachsbau, Obſtbau, Viehzucht und Abſchaf

fung des Doppeljoches ebenſowohl, als auf Anerkennung

verdienter Dienſtboten bin .

Werth und Ertrag. Die Güterpreiſe find, wie wir

in der Ortsbeſchreibung finden werden , ſehr verſchieden.

Im Duroſchnitt wird auf dem Walde ein Morgen Aders

zu 100 bis 120 fl., 1 Morgen Wieſe zu 140 bis 160 fl.,

1 M. Garten zu 160 bis 180 fl. verkauft. In den Thal

orten beträgt der Preis 1 Morgen Aders 160 fl., 1 M.

Wieſen 200-250 fl., 1 M. Garten 300 fl., 1 M. Wein

berg 200-250 fl.

Was den Ertrag betrifft, ſo iſt im Durchſchnitte des

ganzen Oberamtsbezirkes dem Morgen nach

Roggen

Gerſten

Dinkel

Haber

die Ausraat der Ertrag

4 Sr. 1 Schifl. 6 Sr. bis 3 Schifl.

4 2 3 6 Sr.

1 Saffl.
3 5 3

7 Sr. bis 1 Schfl. 2 4 4 3



56 V. 3. A. Landwirthſchaft.

Den höchſten Ertrag gewähren die Aeder zu Ober

Schlechtbach, den niederſten die zu Cronhütte. Ein Mrg. ein

mähdiger Wieſen wirft an Heu und Debmd auf dem Walde

6 , im Thale 10 Entr., ein Mrg. zweimähdiger Wieſen

aber durchſchnittlich 17 Entr. Ertrag ab.

Nach den Schäzungen für das Steuer - Proviſorium

berechnet ſich der Reinertrag und der im 20fachen Bes

trage deſſelben angenommene Kapitalwerth ſämmtlicher Theile

der Bodenflädje wie folgt :

Reinertrag vom Morgen . Sapitalwerth.

Gärten und Länder (ein

ſchließlich des Zehentens) 8 ft. 21 fr . 167 f .

Flürlich gebaute Aeđer . 3 51 77

willkürlich gebaute
2 52 57 20 fr.

zweimähdige Wieſen 6 37 132 20

einmähdige 2 13 44

Weinberge
7 5 141 40

Waldungen
1 10 23 , 20.,

Der Ertrag der Aeder fteht um ein Vedeutendes unter

dem Durchſchnitte des ganzen Landes. Der Reinertrag

im Ganzen berechnet ſich über Abzug des Erträgniſſes der

ſteuerfreien Güter (21,762 fl. 57 fr . ) und des Zehentens

auf 204,127 fl. 19 fr.

!

.

20 .

. !! //

.

2. Ginzelne Sulturen .

a . Dem A derbau find , nach den Ergebniſſen der

Landesvermeſſung, 23,355% Morgen gewidmet ; davon ge

hören 132 Morgen dem Staate , 2074 / Morgen dem Adel

und 124 % Morgen den Corporationen . Von der Geſammt:

zahl werden 13,4735/ Morgen flürlich und 9822, allermeiſt

dem welzheimer Walde angehörende Morgen , als Wechſel

felder gebaut. Das herrſchende Feldſyſtem iſt nämlich auf

dem welzheimer Walde die ſogenannte Egartenwirthdaft

oder geregelte Koppelwirthſchaft der Gebirge (Swer3),

jedoch mit einigem beſonderem Graslande. Intereſſant genug

ſchließt ſich dieſes Feldſyſtem ziemlich ſtrenge an die Gebirgs

formation an ; denn ſogleich mit dem Uebergange des Keupers

zur liasformation (Pfahlbronn, Alfdorf, Wäſchenbeuren ) tritt die
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Dreifelderwirthſchaft auf, wie dieß auch im Thale der Fall

iſt mit dem Beginne des Muſcelfalfgebietes. Das Ober

amt vereinigt daber beide Wirthſchaftsſyſteme, von welchen

aber nur das erſtere nähere Erwähnung verdient. Es ſind

biebei die Ortsmarfungen in 4 , auch 5 Fluren eingetheilt.

Wenn nicht alle , ſo werden mindeſtens die entfernteren Güter

ſtüde ( Wechſelfelder ) nach 4 oder 5jährigem fortgeſeßtem Ein

bau , eine gleiche Reihe von Jahren „ liegen gelaſſen“ d. h .

eingedreiſcht. Die gewöhnlidſten Umläufe find folgende :

1 ) Die Dreifche wird abgemäht oder abgeweidet , der Acer an

Jacobi geſtürzt, geeggt und überdüngt, der Dünger mit der Saat

furche untergebracht und der Same eingeeggt ;

2) Roggen und Dinkel im Gemenge ;

3) im erſten Umlauf Haber , im zweiten Lein ;

4) Haber oder Wicken mit untergefäetem Klee ;

5) Klee und im zweiten Umlaufe Selbſtberaſung ;

oder :

4) Kartoffeln , 5 ) Haber, 6) Klee , 7) u. 8) Dreiſche;

oder :

4) Haber , 5) Kartoffeln , ungedüngt , 6) Sommerweizen oder

Gerſte mit untergefäetem Klee, 7) Klee, 8) Dreiſche ;

oder :

4) Haber, 5 ) Klee, 6 - 10) Dreiſche ;

oder :

1 ) Brache, gedüngt, rein oder mit Hadfruchtbau ;

2) Roggen und Dinfel ;

3) Lein , Haber ;

4 ) Haber .

Lekterer Umlauf iſt ſelten , und nur bei hinreichendem Gras

lande ausführbar .

Das beſondere Grasland , welches jede Wirthſchaft in

größerem oder geringerem Umfange beſißt, und der allmählig

fich vermehrende Anbau von Futterkräutern machten es möglich,

da und dort die Stallfütterung einzuführen , in welchem

Falle dann die Egarten ( Dreijden ) alljährlich abgemäht,

oder doch nur durch einen Theil des Viebes noch abgeweidet

werden . Und ſo gehen auf dem Welzheimer Walde die

Koppelwirthſchaft und Stallfütterung häufig Hand in Hand.

Unter den im Allgemeinen noch nicht fleißig genug conſtruirten
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Aderwerfzeugen treffen wir den doppelhäuptigen Beet

pflug , noch wenig verbreitet den flandriſchen und jedenfalls

findet ſich dann die Sterze zweitheilig abgeändert. Aber

nicht ſelten mehr begegnet man eiſernen , geſchweiften Rieſtern

an den landpflügen , offenbar dem flandriſchen Pfluge abges

ſehen . Die Egge iſt in geſtredtem Quadrate conſtruirt, auf

leidyten Böden mit hölzernen , auf ſchweren Böden mit eiſer

nen Zinken verſehen . Sie wird mit einer bogenförmig an

gebrachten Handbabe regulirt. Der Gebrauch von Walzen iſt

ſelten, man trifft ſie, völlig rund und glatt, hauptſächlich in dem

Weiler Vorder - Hundsberg. Zum Zuge verwendet man in

der Hauptſache nur Ochſen und Stiere. An den Pflug werden

gewöhnlich 2 Paare derſelben geſpannt, wozu nicht ſelten

aud 2 Treiber erforderlich ſind. Söldner bedienen ſich auch

zu dieſem Zwede der Rübe. Ueberal iſt noch das Doppel

joc gebräuchlich. Pferde find wenig im Gebrauch ; fie ver

ſehen hauptſächlich das Holzfuhrwerf. Das Wintergetreide

wird mit der Sichel, das Sommergetreide mit der Senſe

gefällt; legtere iſt zu dieſem Ende mit einem ſogenannten

Haberrechen (Reff) verſehen. Das Entförnen geſchieht mit

dem Flegel , das Reinigen der Frucht vermittelſt der ges

wöhnlichen ſtebenden Pußmühle. — Von den verſchiedenen Cul

turgewächſen werden hauptſächlich angebaut: Roggen , der

ein ausgezeichnet gutes Fortkommen hat , und Dinkel im

Gemenge , im Thal auch je abgeſondert; Sommergerſte,

Haber (dieſer namentlich in Nienbarz durch ſein Gewicht

ausgezeichnet und geſucht) und Widenhaber , Erbſen , Hirſe;

von Futterfräutern : Wicken und rother Klee ; der Anbau

von Eſparſette und Luzerne dagegen findet auf dem Walde

nicht Statt ; von Knollengewächſen : Kartoffeln , hauptſächlich

im welzheimer Thonſandboden vortrefflich gedeihend , deren

Cultur im Zunehmen iſt, ſeitdem ſie außer ihrer Verwen

dung zur Nahrung der Menſchen und zur Fabrifation des

beliebten Branntweins, auch dem Rindvieb gefüttert werden ;

endlich und hauptſächlich in den milden Thalgegenden :

Runfeln , Rüben. Uebrigens werden die Halmfrüchte nicht in
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ſolder Menge erzeugt , daß fie das Bedürfniß befrie

digen .

Der lein bildet das Haupthandelsproduft des Ober

amts und wird ſowohl auf dem Wald , als im Thale ge

baut. Er geräth vorzüglich gut in einigen Parzellen der

Gemeinde Welzheim ( 1. dort) . Hier und in den Gemeinden

Kaiſersbach, Pfahlbronn und Alfdorf werden jährlich etwa

1000 Morgen Feldes damit bepflanzt; was , bei durchſchnitt

lid 160 Pfd ., auf 1600 Centner Ertrag fóließen läßt . Der

welzheimer Flachs iſt im ganzen Lande befannt und geſucht.

Er zeichnet ſich weniger durch Feinheit als Zähigkeit der

Faſer aus und giebt bis zu 30 Schnellern Garn. Man

cultivirt beinahe ausſchließlich den Frühlein , welcher 3—4

Wochen vor der Sommerreife ausgerauft und der Thauröſte

unterworfen wird . Neuerdings jedoch ſeit ein großer Theil

der Mitglieder des landwirthſchaftlichen Bezirksvereins durch

eigene Anſchauung die Vorzüge der belgiſchen Methode in

der Anſtalt zu Hohenheim fennen gelernt und jüngere Bezirks

angehörige hierin unterrichtet worden , gewinnt die Waſſer

röſte immer mehr Boden und hat der Verein bereits in

Alfdorf, Groß -Deinbach, Lord), Plüderhauſen und ein Actien

verein in Welzheim Waſſerröſten erbaut. Jedes Mitglied

des landwirthſaftlichen Bezirksvereins iſt im Beſige der

neueſten Schrift über Flachsbau und Flachsbereitung. Mitte

oder Ende Auguſt, wo der Flachs, wenn auch der Samen

noch unreif iſt, gerupft wird, folgt das Breden und Heceln,

beinabe , durchgängig bei Nadt , ſo ſchnell, daß die in der

Regel große Ernte für den nächſten Oftobermarft ( f. unten)

vollſtändig zubereitet iſt. Der Same wird theils ſelbſt er:

zeugt, theils vom Rheine gefauft; neuerlich aber auch kommt

der aus Riga , von welchem alljährlich größere Quantitäten

bezogen werden , immer mehr in Aufnahme. Hopfen

plantagen gebören zu den Seltenheiten ; man trifft ſie

eigentlich nur auf dem freiherrlich vom Holzſchen Gute zu

Alfdorf , (in Lorch und Welzheim unbedeutend ) obwohl ibre

Anlage nicht nur durch paſſende Lagen , ſondern auch durch
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den leichten und wohlfeilen Bezug der Stangen und den aner

fannt vortheilhaften Einfluß des Nadelſtreudüngers begünſtigt

iſt. Auch der Delgew ä сh sbau findet auf dem Walde,

mit Ausnahme von Alfdorf , ſelten ſtatt, doch ſind mit Kobl

reps ſchon ſehr empfehlende Verſuche gemacht worden ; im

Thale dagegen, namentlich in Plüderhauſen , baut man Mohn

und Reps , jedod nur im Kleinen . Dem legteren ſchaden

häufig die Spätfröfte. Hanf ( recht brauchbar), Kraut, Bohnen,

Mais werden ineiſt nur in Gärten und Ländern gebaut.

Der Maisbau in Mannenberg iſt auffallend alt (ſ. dort) .

b . Dem Gartenbau e ſind, mit Einſchluß der län

der , 1986) Morgen gewidmet . Er findet jedoch nur in

gewöhnlicher Art Statt und beſchränkt ſich auf die Anpflanzung

von Gemüſen und Küchengewächſen . Uebrigens find in allen

Weilern, ſelbſt auf dem Walde, gute Rüdengärten, und von

der hier herrſchenden Blumenliebe findet man in jedem Hauſe

Zeugen. Eine kunſtmäßige Gartenanlage mit Gewächshaus

und edleren Zierpflanzen findet ſich aber nur auf dem Gute

des Freiberrn v . Holz zu Alfborf.

c. Wieſenbau. Die Morgenzahl der einmähdigen Wie

ſeu iſt 37684/s, die der zweimähdigen 11,521 % ; zuſammen

15,2895/s. Gegenüber von dem Akerbau iſt daher der Wieſen

bau von Bedeutung. Der Staat beſikt 132/ s, der Adel

140 % , die Körperſchaften 431 % Morgen. Gute Wieſen

finden ſich im Thale und in der ſüdlichen Richtung des welz

heimer Waldes , aud in der Gegend von Wäldenbeuren ;

im nördlichen ſehr ſtark bewaldeten Theile des Oberamts

dagegen gibt es meiſt nur einmähdige Wieſen , mit fraft

loſem , ſaurem Futter , indem hier das Gras faſt überal

nur durch Moorſdichten über Torflagern wächst und den

Wieſen durch zwedmäßige Entwäſſerung und andere künſtliche

Verbeſſerungen ſelten nachgeholfen wird. Ueberhaupt iſt eine

rationelle Behandlung der Wieſen wenig ſichtbar, nicht ein

mal der Lauf der Quellen und Bäche iſt geregelt ; in allen

möglichen Krümmungen winden ſich ihre Rinnſale dahin ;

daher auch die vielen Ilferriſſe , Erdrutſchen 2c .
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d . Dem Weinbau find 597 Morgen gewidmet; er

beſchränkt ſich auf die Gemeinden Plüderhauſen und Wald

hauſen im Remsthale und auf das Wieslauf- Thal, wird aber

auch hier durch Culturänderungen immer mehr beſchränkt.

Hinſichtlich der Bauart und der Rebenſorten iſt nichts Eigen

thümliches zu bemerken . Das Gewächs in den erſtgenannten

Gemeinden gehört zu den ſchlechteren Remsthalern ; der im

Wieslauf-Thale wird gerner ſchwer und iſt weniger lagerhaft ;

der Waldenſteiner wird in guten Jahren recht lieblic ; der

Preis iſt durchſchnittlich 25 fl. Der Wein des Wieslauf

Thales wird faſt ausſ (ließlich an die Waldorte verkauft und

hier verzehrt. In älteren Zeiten wurde aud in andern

Drten und ſelbſt auf dem welzheimer Walde Wein gebaut,

ſo z . B. in Cord 1571 , in Kirned 1393, in Ober-Steinen:

berg 1595 , in Pfahlbronn 1558 und Hagbof. S. die Orts

beſchreibung.

e. Die Obſtzucht. Nach der Landesvermeſſung find

14689 / Morgen Gras- und Baum-Gärten und 12044/8 Morgen

Wieſen mit Obſtbäumen , vorhanden . Die Düftcultur bat

vorzugsweiſe in den Thalgegenden des Oberamts ihre Heimath ;

aber audy auf dem Walde , vor Allem in Alfdorf , zeigt es

fich unverkennbar , daß der große Nußen der Düſtzucht von

Manden begriffen wird und dieſe hier allerdings ausführbar

ift. Sie kommt , in neueſter Zeit auch in Kirchenfirnberg und

Welzheim , namentlich in leßtgenanntem Orte , empor. Ebenſo

zeichnen ſich neuerdings der Haghof und Gausmannsweiler

aus. Die neuangelegten Straßen ſind ſorgfältig mit Obſt

bäumen beſest. Leider ſtebet aber auf dem Walde einer

größeren Verbreitung und Verbeſſerung derſelben nur zu

febr noch der Muthwillen und Diebſtahl entgegen ; denn das

„ Grübſig " , wie man den Ertrag der Obſtbäume zu nennen

pflegt, war eben von jeher gleichſam als Gemeingut bes

trachtet worden , deſſen Beſchränkung namentlich den Hirten

fnaben äußerſt verdrießlich iſt. Ueberall iſt freilich der Wald

der Obſtcultur nicht günſtig ; doch liefern auch Höfe , welche

den Winden am Meiſten ausgeſetzt find, von fräftigen Bäumen
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recht brauchbare Früchte. In guten Jahren gedeihen auf

dem Walde auch die Zwetſchgen. Die Nüſſe gerathen vor:

züglich. In Leineck waren ſchon vor 450 Jahren Baum

gärten ; und in Vorber-Hundsberg war bereits 1430 der Obſt

bau zu Hauſe. Kirſchenbäume und Weinapfelbäume in Eber

bardsweiler werden ſchon 1489 und Pflaumenbäume in Pfahl

bronn 1571 genannt. Für die falten feuchten Waldthäler wird

es aber in den meiſten Fällen gerathener ſeyn , wie bisher,

ſo auch fünftig die Cultur der Kirſchen zu bevorzugen , welche

ſelten eine Ernte verſagen. Im Thale werden die meiſten

beſſeren frühen und ſpätern Obſtſorten erzogen . Feines Obſt von

der beſten Güte iſt übrigens auch ſchon längſt im walfers:

bacher Thale zu Haus. Außerdem finden fich in Wäſchen

beuren , das ſich überhaupt ſchon ſeit längerer Zeit durch

die Obſtcultur auszeichnet (f. unten) , und im Wieslauf- Thale

ausgedehntere Baumgüter. Eine beſondere Erwähnung ver :

dient die ſeit 1770 in Plüderhauſen angebaute ſogenannte

Stiefels bir ne , welche damals von Frankfurt am Main

dorthin fam . Der Form nach gleicht ſie der Gaishirtleng

birne ; fie iſt aber nicht nur größer , ſondern auch feiner

und wohlſchmecender , und eignet ſich nur auf die Tafel und

zum Dörren . Der landwirthſchaftliche Bezirksverein wirft

auch auf die Obftcultur auf das Erwünſchteſte ein , indem

ſeit zwei Jahren in allen Gemeinden öffentliche Baumſculen ,

die bis dahin ſelten waren , beſtehen .

Es verdient gewiß auch Erwähnung, daß auf einer

öden Heide bei Welzheim 1831 800 Stücke Maulbeerbuſch

bäume angepflanzt wurden und trefflich gediehen , und daß

die gewonnenen 282 Cocons von vorzüglicher Güte waren .

( Correſp .- BI, des landwirtſchaftlichen Vereins 1833 I. 189 .

ll . 259.)

f. Waldbau. Die Waldfläche beträgt nach der Landes

vermeſſung 35,367% Morgen ; davon ſind 41655%, Morgen

Laubwaldungen , 20,615 % Morgen Nadel- und 10,586%

Morgen gemiſchte Waldungen . Hievon beſaßen damals der

Staat 27,301% , der Adel 1158 , die Gemeinden 36779/5,
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die Stiftungen 2487 und die Privaten 2981% Morgen.

Gemeinderechtswaldungen waren nur bei der Stadt Welz

beim , dieſelben find aber 1843 in das Eigenthum der po

litiſchen Gemeinde übergegangen. Die Waldfläche beträgt

etwa " /27 der Geſammtfläche des Bezirfes , und auf 1 Ein

wohner fommen etwas mehr als 1 %, Morgen Waldes . Die

Waltungen liegen in den Forſtbezirken Lord , Schorndorf

und Reichenberg. Der Regel nach ſind ſie zuſammenhängend ;

eine Ausnahme tritt Hauptſächlich bei den durch landwirth

ſchaftliche Culturen unterbrochenen Privatwaldungen ein .

Die herrſchende Holzart iſt das Nadelholz, und zwar

mehr die Weißtanne als die Fichte . Einzelne ältere Forchen

und Lerchen ſind hie und da eingeſprengt. In jüngeren

Culturen kommen jedoch mehr Forchen , weniger die Lerche,

und hie und da auch die Schwarzforche vor. In dem weſt

lichen Theile des Oberamts , der zum ſchorndorfer Forſt

gehört , iſt das Laubholz , namentlich die Buche überwiegend .

Gemiſchte laub- und Nadelholz- Beſtände ſind häufig. Einzeln

fommen vor : Eichen , Ahorn , Eſchen , Erlen , Birken , Aſpen ,

weniger Ulmen und Linden . * Die Eiche wird nur 110dy in

ganz alten Eremplaren angetroffen ; die mittlere Altersklaſſe

fehlt ; dagegen wird neuerer Zeit wieder mehr auf die Nach

zucht des Laubholzes, namentlich der Eiche und Buche, ge

drungen , welche in früherer Zeit in weit größerer Ausdeh

nung vorhandent geweſen , nach und nad aber durch das ſich

überall vermehrende Nadelholz zurückgedrängt worden ſind.

Von alten 200—300jährigen Tannen zeigen ſich viele , nun

im Abgang begriffene, Eremplare.

Mit Ausnahme weniger Diſtrifte auf der Hochebene des

welzheimer Waldes und im Revier Hohenſtaufen iſt die Lage

größtentheils bergig , und in den Thälern der Rems , Lein ,

und Wieslauf , des Walfersbachs, Haſelbachs, Strümpfel

bachs , Steinbachs 2. oft ſehr ſteil (bis zu 1800 württem

* Die Linde kommt in ausgezeichneten Prachteremplaren vor . Eine ſehr

ſchöne, f. hienach bei Alfdorf. Eine Lindenallee führt von Welzheim nach

Brend und Gausmannsweiler. M.
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bergiſche Fuß) und von Bergſdlucten durchſchnitten. Der

Boden beſteht auf den Hochebenen vorzugsweiſe aus ſandigem

Lebm und ruht auf der liasformation , an den Thalabbängen

aus Sand , Tehmigem Sand und Thonmergel , der Reuper

formation entſprechend. An vielen Orten wird zwar Wald

boden gefunden , welcher ſich für den landwirthſchaftlichen

Betrieb eignen würde , aber bei der verhältniſmäßigen ge

ringen Bevölkerung des welzheimer Waldes , dem davon

abhängigen Mangel an Arbeitskräften und dem unbedeutenden

Werth der Feldgüter iſt für jeßt der Reiz zur Waldaus

ftodung gering , obgleich der, neuerer Zeit wieder geſunkene,

Preis der Waldprodukte eine Verminderung der Waldfläche

wünſchenswerth machen würde, ſo lange nicht durch Erleich

terung des Holztransports weitere Abſaßquellen für das

Holz aufgeſchloſſen werden. Anders verhält es ſich freilich

mit dem mehr bevölferten Rems- und Wieslauf-Thal ; aber

bier , wo der Waldboden ſich für den landwirtſchaftlichen

Betrieb am Meiſten eignen würde , legt die Natur ſelbſt

Hinderniſſe in den Weg , indem die meiſten Waldungen

ſteile Bergwände bebeđen . Ausrobungsgeſuche gehören

baber auch hier zu den Seltenheiten . Neue Waldanlagen

finden aber auf dem Welzheimer Walde hie und ba be

ſonders auf ſchlechten Waldwieſen Statt , jedoch mehr der

Nabelreisſtreu , als des Holzertrags wegen. Die Staats

Finanzverwaltung ſelbſt aber bat in den lezten Jahren zu

Herſtellung des Arrondiſſements viele ſchlechtere Güter erwor

ben und zu Wald angelegt .

Von däblichen Inſekten find aus neuerer Zeit zu

nennen : Bostricbus curvidens , Weißtannenborkenkäfer , und

Bostrichus typographus, Fidtenborkenkäfer , in den Weiß

tannen- und Fichten -Beſtänden . Ihr Erſcheinen hat ſeinen

Grund hauptſächlich in der Menge von altem überſtändigem

Holz . Auch der heiße Sommer im Jahr 1842 hat viel zur

Vermehrung dieſer ſchädlichen Inſekten beigetragen . In den

Nadelholzbeſtänden , namentlich in lichtgeſtellten , iſt der Scha

den durch Stürme nicht unbeträchtlich. Spätfröfte ſind in
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den Thälern ziemlich häufig und ſchaden namentlich den jungen

Buchen und Weißtannen . Schneedrud fommt ſelten vor ,

wobei jedoch zu bemerken iſt, daß es an mittelalterigen

Beſtänden , welche dem Schneebrud mehr als andere unter

worfen ſind , mangelt.

In ſämmtlichen Staatswaldungen iſt die Hochwaldwirth

ſchaft eingeführt , in den Gemeindes und Privat-Walbungen

dagegen findet meiſtens die Fehmelwirthſchaft Statt , was

ſeinen Grund theils in der weit getriebenen Waldvertheilung ,

theils darin hat , daß bei der ſtarken Viehzucht und

wegen des Weinbaues die Nadelreisſtreu ſehr geſucht iſt.

Auch empfiehlt ſich die Fehmelwirthſchaft von ſelbſt bei der

Weißtanne , welche in den Gemeinde- und Privat- Wal

dungen ſehr häufig vorkommt. Als Umtriebszeit ſind in den

Nadelholzwaldungen beimn Staate 100-120 Jahre und beim

Laubholz (Buchen) 80 — 100 Jahre veſtgeſegt. Es fommen

aber wegen des vieljährigen zu geringen Materialetats ,

wodurch die Nachbiebe außerordentlich verſäumt worden ſind,

noch viele Jahrzehende hindurch 150 bis 200jährige Stämme

zum Hieb. In den Gemeinde- und Privat- Waldungen kann,

inſoweit es mit den örtlichen Verhältniſſen vereinbar iſt,

ein Haubarkeitsalter von 80 bis 100 Jahren angenommen

werden. Gemeinden von größerem Waldbeſiß , wie Welza

þeim und Lorch, führen neuerer Zeit auch eine regelmäßige

Schlagwirthſchaft ein . Im Ganzen fann der Zuſtand der

Waldungen als befriedigend angenommen werden , ſoweit

dieſes bei alten , ausgefehmelten und theilweiſe überſtändigen

Waldungen der Fall ſeyn fann. In Folge des zu geringen

Ertrags , welcher von den Staatswaldungen ſeit einer Reibe

von Jahren erhoben wurde, hat ſich nämlich eine Menge

alten überſtändigen Holzes angebäuft, unter dem ſich vieles

Großnugbolz befindet. Junge regelmäßige Beſtände ſind

wenige vorhanden , da die , lange Zeit betriebene , Fehmel

wirthſchaft der Entſtehung derſelben hindernd im Wege ftand.

Nod mehr geben die Privatwaldungen ein vollſtändiges

Bild der Fehmelwirthſchaft, obgleich mehrere Bauern in den

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheini .
5
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Revieren Welzheim und Lorc ziemlich ſchöne Waltungen

aufweiſen können . In den Laubholzwaldungen trat in Folge

der übermäßigen Streunußungen eine bedeutende Boden

verſchlechterung ein , und an dem Holze ſelbſt iſt deſwegen

häufig eine Abnahme des Zuwachſes und das Dürrwerden

der Gipfel , ſogar in mittelwüchſigen Beſtänden , bemerklich.

Die Bewirthſchaftung der gutsherrlichen Waltungen iſt ge

regelt.

Größere Dedungen fommen in den Waldungen wenige

vor , da das Nadelholz ohnehin ſich leicht auf natürlichem

Wege fortpflanzt, und ſeit einigen Jahren viel kultivirt

worden iſt ; der Reſt der öden Fläche wird aber in kurzer

Zeit durch natürliche und künſtliche Mittel vollends in Be

ſtand gebracht werden . Die Verjüngung geſchieht ſowohl

in den Staats-, als übrigen Waldungen durch Schlagführung,

mit Ausnahme der meiſten Privat- und einiger Gemeinde

Waldungen , in denen dieſe Verjüngungsweiſe wegen des

kleineren Flächengehalts nicht wohl möglich iſt, vielmehr das

Fehmeln beibehalten wird. Alle fich ergebenden öden Stellen

in den Schlägen werden , da die neuangelegten Saat

ſchulen die erforderlichen Pflanzen nad baltig und in voll

kommen tauglichen Eremplaren abgeben können , ſogleich

cultivirt. Die Pflanzung iſt ſomit faſt allgemein zur Regel

geworden. Bis auf die neueſte Zeit fanden beinabe gar

feine Durchforſtungen Statt , ſo daß es jeßt noch 60-80

jährige und ältere Beſtände gibt , in welche noch keine Art

gefommen iſt, außer bei Aufbereitung von Sceitholz oder

durch Holzdiebe ; und leider kann bei der Maſſe von abſtän

digem Holz in den Schlägen und Nachhieben, welches zum

Theil don eine zweite Umtriebszeit erlebt bat , die Vor

nahme der verſäumten Durchforſtungen nur langſam vorwärts

ſchreiten .

Der jährliche Durchſchnitts - Ertrag * iſt berechnet:

*
Einſchließlich der Staatswaldungen der betreffenden Reviere , welche

erhalb des Oberamte liegen .
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. .

11

n

Im Forſt Lord

im Revier Gmünd auf 782 Kftr.

Gſchwend 2472

Hohenſtaufen
500

Kaiſersbach 2111

Lorch 1800

Welzheim 2525

10,190 Kftr.

Im Forſt Schorndorf

im Revier Plüderhauſen 3000 Kftr. und 32,200 Wellen

Schlechtbach 1200 17500

Der Reinertrag des Morgen Waldes fann durch

ſchnittlich zu 2 fl. 30 fr . angenommen werden . Das Bers

bältniß degi Nußholzes zum Brennholz iſt 1 : 5 , oder 20 Proz.

welches Verhältniß ſich aber wahrſcheinlich zu Gunſten des

Nußholzes ſpäter noch erhöhen wird und, der Qualität des

Holzes nach , wohl auf40 bis 50 Prozent ſich ſteigern fönnte ,

wenn nicht die hohen Fuhrlöhne im Wege ſtehen würden.

In Nadelholzwaldungen belauft ſich bei 100jährigem Umtrieb

der Ertrag etwa auf 75-80 Klafter vom Morgen (regel

mäßig erwachſene Beſtände zeigen ſogar über 1 Klafter jährlichen

Durchſchnittszuwachs) oder 3 bis 4/5 Klafter jährlich im Durch

ſchnitt. In reinen Laubholzwaldungen fann der Ertrag bei

80jährigem Umtrieb etwa zu 40 bis 45 Klafter und 1000

Wellen vom Morgen angenommen werden .

Koblholz findet nur geringen Abſaß, ain meiſten wird

noch das Stocholz zur Verfohlung verwendet , weil es auſſer

dem nicht genug Liebhaber finden würde. Privaten foblen in den

Revieren Welzheim und Raiſersbad und legen die Koblen in der

Gegend von Stuttgart ab . In neuerer Zeit jedoc fommt die Bes

nübung des Stocholzes immer mehr in Aufnahme. Auch die Ge:

meinden und Privaten haben angefangen, Stöđe zu graben .

Was die Nebennu Bungen betrifft, ſo ſind die Er

zeugniſſe an Eichenrinde gering . Die Rinde von Nadelholz

wird als Brennmaterial verwendet und nur bie und da die

Fichtenrinde auch von Gerbern benüßt . Harznußungen finden

nur noch in ſehr geringem Umfange ſtatt und werden nächſtens
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ganz aufhören . Beſenreis wird mehr von Weißtannen, als von

den nur ſelten vorkommenden Birken gewonnen. Die Nadel

ftreunußungen (nicht zu verwechſeln mit Nabelreisſtreu) finden

blos in futterarmen Jahren ſtatt; deſto beträchtlicher find

aber die Laubſtreunuşungen , beſonders im ſchorndorfer Forſt.

Im Revier Plüderhauſen allein werden jährlich im Durch

fonit 1700 Fuder l'aubſtreu abgegeben. Von um ſo größerer

Ausdehnung iſt dagegen auf dem welzheimer Walde die Nadel

reisſtreubenußung. Von einiger Bedeutung ſind auch die Gras:

nußungen . Die Weide wird immer mehr beldränft und

dagegen die Staufütterung ausgedehnt. Eicheln und Budeln

äderich gibt es ſelten . Der Samen von Weißtannen wird hie

und da auch zum Bereiten von Del verwendet. Der Fichten

ſamen wird häufig geſammelt und ſofort zu Culturen benüßt .

Der Ertrag an Wildobſt, Nüſſen 2c. iſt unbedeutend.

Von Beeren kommen die Heidelbeere , weniger die Preußer

beere , vor. Die Gewinnung der Kräuter iſt von feinem

Belang. Steinbrüche und Mergelgruben ſind nur wenige

vorhanden . Der Geldertrag der Nebennugungen hat in einem

der lebten Jahre in ſämmtlichen Staatswaldungen des

lorcher Forſts betragen : Laubſtreu 266 fl ., Waide 96 fl.,

Gras 258 fl., Mergel 14 fl., Steine 75 fl., Wildobft 2 fl.,

Harz 18 fl., Waldſamen 9 fl.

Das Holz wird in der Regel auf der Achſe fortgeſchafft,

wozu die Straßen durchs Remsthal, ferner die , welche von

Welzheim nach Schorndorf, Gſchwend, lord und Göppingen

führen , ſowie das Sträßden , welches die Orte Kaiſersbach

und Winnenden verbindet, eine gute Gelegenheit darbieten . Von

großer Bedeutung iſt ferner die Brennholzflößerei. In

die Holzgärten von Waiblingen und Nedarrems werden jähr

lich 5000-6000 Klafter und zwar mehr Nadelholz als

Buchenbolz geflögt. Für dieſen Zweck beſteht bei dem Weiler

Ebni ein 42 — 43 Morgen großer Floßfee , welcher im

Sommer als Wieſe benützt und im Spätherbſt geſtellt wird .

Der Ablauf dieſes Waſſers geht in die Wieslauf. Durch

dieſes Waſſer und unter Mitwirkung anderer Waldbäde
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werden im Frühjahr nad Abgang des Sdnees etwa 4000

bis 5500 Klafter auf der Wieslauf in die Rems und auf

dieſer nach Waiblingen geflößt. An den See ſelbſt wird das Holz

aus den Revieren Welzheim, Kaiſersbach und Orowend meiſt

auf Schlitten auf die Anhöhe oberhalb des Ebniſees geliefert,

wo die Scheiter in eine Holzrieſe geworfen und ſodann

unterhalb des Seebammes bis zur Zeit des Flößens in

Beugen von 6-9 Höhe aufgeſtellt werden . Auf dieſer von

dem Staate zu unterhaltenden Floßſtraße finden ſich ſeit neueſter

Zeit ein mit einem Aufzug verſehenes Seehäusle , um den

See ſtellen und ziehen zu können , ſowie bei der Laufen- und

Klingen -Mühle je eine Floßgaſſe, wovon namentlich erſtere eine

fteile Schlucht binabführt. Die ſogenannten Schlittenwege,

welche zum Theil die Höhen und Thäler in angemeſſenem Fall

verbinden , erleichtern bei geringem Kraftaufwand den Holz

transport bis in die Nähe des Floßfees ſehr ; dieſelben beſtehen

ſchon ſeit mehr als 100 Jahren. Ein weniger großer Floßſee

befindet ſich bei Walfersbach, auf der Grenze des ſchorndorfer

und ſorcher Forſts . Die Reviere Lorch und Plüderhauſen lies

fern hier das Floßholz, welches alsdann auf dein ſogenannten

Walfersbach in die Rems geflößt wird. Die Beifuhr des

Holzes zu dieſem Floße geſchieht ebenfalls durch Schlitten auf

den Schlittenwegen und auf der Adſe.

Zur Murrflößerei kommen gleichfalls jährlich mehrere

hundert Klafter aus den Waldungen des Reviers Raiſersbach.

Bor vielen Jahren war auch die Lein bis Abtsgmünd floß

bar. Auf der Achſe wird gleid falls vieles Holz in die

Gegend von Murrhardt und nach Stuttgart geführt und ein

ſtarker Handel von Privatperſonen betrieben . Neuerer Zeit

wird viel auf die Herſtellung von ſoliden Holzabfuhrwegen

auch innerhalb der Waltungen verwendet. Zum Transport

des ſtärkeren Holzes in den Solägen werden gegenwärtig

Verſuche mit dein Lottbaum gemacht.

Im Allgemeinen findet das zum Flößen und zu Schnitt

waaren tauglidhe Holz guten Abſag. Da aber der Mas

terialetat die Bedürfniſſe der Einwohner des Oberamts weit

.
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überſteigt, ſo wird der größte Theil des Brennholzüberſchuſſes

in die Holzgärten bei Waiblingen gebracht und von da nach

Stuttgart und Ludwigsburg befördert ; auch durch Holzhändler

findet ein bedeutender Abſag auf der Achſe nach Stuttgart,

Göppingen und Winnenden Statt. Vor etlichen Jahren

wurde ſogar Langholz auf der Achſe nach Canſtatt geführt,

wo es alsdann auf den Nedar fam ; allein in neuerer Zeit

ſtockt der Abſaz wegen des zu theuren landtransports. Es

muß aus dieſem Grunde eine große Maſſe Holzes von

ſeltener Länge und Stärke als Sägholz verwendet oder auf

geflaftert werden . Würde der Rocher für Langholz flößbar

gemacht, ſo wäre dieſem Uebelſtande abgeholfen . Die vielen

Sägmüblen auf dem welzheimer Wald liefern eine ziemliche

Zahl von Schnittwaaren nach Waiblingen , Stuttgart und

in die Gegend von Heilbronn . Ein bedeutender Handel

wird auch mit Weinpfählen getrieben . Das einzige Holz

ſortiment , welches der Gegend fehlt, iſt eichenes Bau- und

Küfer -Holz, welches daher von Göppingen und Badnang bes

zogen werden muß. Durch das Stocroden iſt den armen

Leuten Gelegenheit gegeben , ihr Holzbedürfniß auf wohlfeile

Art zu deđen, und es iſt dadurch der Hang zur Holzentwendung

einigermaßen abgeſchnitten . An dürrem Leſebolz iſt bei den

allgemein verſäumten Durchforſtungen ohnehin kein Mangel.

Die Holzpreiſe * ſind bei den verſchiedenen Verbält=

niſſen des Oberamts auch ſehr ungleid . Im Jahr 183

haben ſich dieſelben mit Einſchluß des Macherlohns ungefähr

auf folgende Weiſe geſtaltet:

a) Nuß und Stamm bolz der Cubitſdub:

Eichen 9-18 fr.

Ahorn , Elden , Ulmen 10

Buchen

Hagbuchen 11 -13

+

_15 ,

10 – 13 ,,→

-13 ,.

* Im J. 1545 berichtete der Forſtmeiſter von Schorndorf über die

zum Schloßgute Alfdorf gehörigen Laubwaldungen, daß, da hier eine Klafter

Holz nicht höher als zu fünf Kreuzern verkauft werden könne, der Mor

gen Waldes nur 5—10 fl. werth rey . M.
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12 "

.

-10+

-17 , 11

_14 .

.

Birfen 6 8 fr .

Erlen .
6 -10

Aſpen .
5 8

Linden 5

Tannen Spaltholz
9 11

Säg- und Bau -Holz . 59/4-10 ,

Tannen Pfahlholz die Krafter 15 fl.

Tannen Küblerholz
15-18

b) Brennholz die Klafter:

Eichen Scheiter 8 fl. – fr. bis 14 fl. 50 fr.

Prügel
5 24 30

Buchen Scheiter
10 20

Prügel
6 40 -13 40

Birken Scheiter
8 30

Prügel
6 -13

Erlen u., Scheiter
7 40 -12 10

Linden Prügel
5 40 -11 40

Aſpen Scheiter
5 -10

Prügel 4 8

Nadelholz Speiter
7 -17 10

Prügel . 5 30 -12

c) Stoďholz ausſchließlich des Macherlohns:

bartes . - fr.-- 2 fl. 20 fr.

weiches... 1 12 , -1 , 40

d) Rinden ausídließlich des Macherlohns :

Eichen , ausſchl . Macerlohn 14 fl. 50 fr.–16.fl. 10 fr.

Weißtannen
3 4

Fichten für Gerber 10 fl. 20 fr.

e) Reiſig einſchl. Macherlohn , das Hundert :

Eichen 5 fl. - 11 fl. 30 fr.

Buchen 6 -13

Birfen 5 -11

Erlen 5 8 40

Aſpen
4 7 40

Nadelholz
4 5 30

Nadelſtreu bas Fuder . 1
30

-
•

1

.

2 fl.

+

.
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Seither ſind jedoch die Preiſe , hauptſächlich beim Brenns

holz , in Folge der verſtärkten Holzhiebe bedeutend gefallen.

Die Benußung des Leſebolzes fommt beſonders im ſchorn

dorfer Forſt vor , wo z . B. im Revier Plüderhauſen jährlich

160 bis 170 Leſebolzzettel und im Revier Solechtbach 250

an armę Revierinſaſſen ausgetheilt werden. Dieſelben haben

die Erlaubniß , wöchentlich Einmal an einem beſonders be

ſtimmten Tage in eripadenen Beſtänden dürres Holz zu

ſammeln. In den Nadelholzrevieren iſt das Lejebolzſammeln

faum in Erwähnung zu bringen. Wie bereits erwähnt, wird

das Stocroden ſeit den lezten zwei Jahren in möglichſt

großem Umfange betrieben . Es iſt dadurch nicht nur armen

Leuten Gelegenheit gegeben , ihre Brennholzbedürfniſſe leichter

zu befriedigen , ſondern es wird daſſelbe auch mehr zur

Dedung des örtlichen Bedürfniſſe und hie und da zur

Verkoblung verwendet , wodurch es möglich gemacht wird ,

mehr Scheiterholz in andere Gegenden abſeßen zu fönnen .

Durch das Graben der Stöde wird zugleich der Boden wund

gemacht und ſomit die Vornahme und das Gelingen der

Culturen begünſtigt. Holzverzehrende Gewerbe in erheblicher

Ausdehnung finden ſich nicht ( 1. auch unten) .

Waldberedtigungen gibt es im Ganzen wenige.

Die Holzberechtigungen ſind meiſtens abgelöst ; im Revier

Plüderhauſen erhält aber die Gemeinde jährlich noch 808

Klafter unentgeldlich. Die wenigen Weideberechtigungen wer

den ſelten , meiſt nur in futterarmen Fabren , ausgeübt

und überhaupt möglichſt beſchränkt. Von größerem Belang

und Nachtheil für die Waldungen ſind die auf einem Theil

der Staatswaldungen in den Revieren Shlechtbad , Plüder

bauſen, Lord), Welzheim und Kaiſersbach ruhenden Laubſtreu

Gerechtigkeiten.

Die Waldfrever ſind auf dem welzheimer Wald von

geringer Bedeutung. Im Revier Sálechtbach dagegen ſind

die Holzerceſſe bedeutender , was ſeinen Grund darin hat,

daß dort fein Holzüberfluß herrſcht und die Revierinſaſſen

häufig iſolirt gelegene Häuſer bewohnen. Die ineiſten Erceſ
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werden von den Bewohnern der Orte Klaffenbach und Obern

dorf verübt , in welchen ſich auch die meiſten habituirten

Holzfrevler befinden. Zu Weide- und Gras - Erceſſen gibt die

iſolirte Lage der Wohnungen auch auf dem welzheimer Walde

hie und da Gelegenheit. Im Augemeinen haben die Erceſſe

neuerer Zeit ſehr abgenommen.

Die Benübung von Surrogaten iſt bis jeßt nicht

Bedürfniß . Torf wäre vorhanden und auch Steinfoblen

wurden früher gegraben . S. oben S. 48. 49. Auf dem welz

heimer Wald ſelbſt iſt die Holzgewinnung vom Wein- und

Obſt- Bau, da erſterer gar nicht, legterer nur in geringem Maße

betrieben wird , ganz unbedeutend . In den Thälern der Rems

und Wieslauf dagegen findet eine , jedoch nicht erhebliche,

Holznugung der Art ſtatt. Durd Einführung von Gemeinde

Bacöfen fönnte noch viel Holz erſpart werden ; allein bei

den vielen einzeln gelegenen Höfen und Weilern wäre dieſe

Maßregel nicht allgemein ausführbar. Ein Uebelſtand in

forſtpolizeilicher Hinſicht iſt das Flachsdörren in Badöfen,

indem jede Familie einen eigenen Ofen haben zu müſſen

glaubt.

g. Weidewirth daft. Das Areal der Weiden be

trägt , nach der Landesvermeſſung, 1593 Morgen , wovon

473/8 Morgen Körperſıhaften , 30% Morgen dem Adel und .

61%) Morgen dem Staat gehören. Seit der Landesvermeſſung

find 31/2 Mrg. Waiden und öde Pläße angebaut worden ;

die übrigen ſind allermeiſt gar nicht fulturfähig und nur

zum kleinſten Theile für den Waldbau geeignet. Die Weides

fläche im Oberamte Göppingen iſt beinahe dreimal größer.

Wo die Egarten auf dem welzheimer Walde nicht abgemäht

werden , wie dieß bei angebender oder bereits durchgeführter

Stalfütterung da und dort der Fall iſt, dienen ſie dem Rinda

vieh zur Weide ; außerdem wird dieſes Vieh vom Frühjahr

bis zur Ernte auf Haiden und in Waldungen , nach der Ernte

auf das Stoppelfeld , ſpäter auf die Wieſen getrieben . Es

iſt ein beklagenswerther Uebelſtand, daß hier das Bieb

nicht durch Hirten geführt, ſondern faſt noch allgemein der
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mangelhaften Aufſicht von Kindern anvertraut wird. Auch in

den Thalgegenden , ſowie in der Gegend von Alfdorf, Wäſchen

beuren , findet noch von Einzelnen die Stoppel- und Wieſen

Weide ſtatt, obwohl bei dem berrſchenden Dreifelderſyſtem

die Stallfütterung hier weit mehr verbreitet iſt, und die Weide

gründe mehr den Schafen anheimfallen.

c. Viehzucht.

Von einer Pferdezucht iſt im Oberamt eigentlich feine

Nede. Die Zahl der Pferde iſt 522 , darunter 59 unter

2 Jahren. Die Gemeinden Welzheim und Pfahlbronn haben

die meiſten , Unterſchlechtbach die wenigſten Pferde. Auf dem

Walde wird die Foble con mit 1/2 Jahren zum Zuge an

gehalten . Pferde werden überhaupt wenig und gewöhnlich nur

zum Holztransport gehalten ; es befinden ſich daber auch keine

Landbeſcheller im Oberamt und ein beſonderer Pferdeſchlag

iſt hier nicht einheimiſch.

Rindviebzudt. Nach der Aufnahme vom 1. Ja

nuar 1844 zählt der Bezirk 3198 Ochſen und Stiere ; bei

weitem die meiſten Pfahlbronn , die wenigſten Wäſchenbeuren

und Kirdenkirnberg ; ferner 4923 Kübe , die meiſten Pfahl

· bronn , die wenigſten Kirchenfirnberg ; ſodann Schmalvieb

3357 Stücke ; wieder die meiſten Pfahlbronn und die wenig

Kirchenfirnberg . Auf 1 Morgen Landes fommen 7 Stüde

Rindvieb , und in den Beſitz eines . Stüdes theilen fid 2

Menſchen. Der Bezirk bat fid von den Folgen des großen

Futtermangels , welchen das Jahr 1842 auch über ihn ge

bracht, noch nicht ganz erholt , da derſelbe am 1. Januar

1840 3459 Dohſen und Stiere , 5171 Kühe und 3608 Stüde

Somalvich gezählt hatte . Damals wurde er hinſichtlich der

Zahl der Doſen von den benad barten Oberämtern nur von

Gaildorf und Badnang übertroffen , indeß er Gmünd, Göp

pingen, Schorndorf und Waiblingen übertraf ; an Kühen zählte

blos er mehr als Gmünd und an Schmalvieb übertraf er nur

Schorndorf und Waiblingen .
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Der welzheimer Wald iſt mit dem limpurger Oberlande die

Heimath des leinthaler Viebolage, mit röthlidh - gelber

und falber Farbe (ſog . Helwochten) , wodurch ſich derſelbe von

dem benachbarten limpurger Schlag, mit braungelber Farbe

( ſog . Dunfelwochten ), unterſcheidet. * Auch der legtere Schlag

findet ſich auf dem Walde viel verbreitet , wie denn überhaupt,

mit Ausnahme der Farbe, beide Sdläge in ihrer Form ſowohl,

als in ihren Eigenſchaften, ſich ſehr nahe ſtehen. Der Aus

druck ,,Wochten“ gilt jedoch nur für das durchaus einfärbige,

mit feinerlei Abzeichen verſebene, Vieb. Wie der limpurger,

ſo zeichnet ſich auch der leinthaler Sdlag durch mittlere Größe,

gedrängten Bau , volle , runde breite Formen , einen ſchön

gebildeten Kopf mit ziemlich breiter Stirne , vorſtehende Augen

fnochen mit auffallend ſanftmüthigem Auge , durch gutgeſtell

tes Gebörn , ſchön geformte dauerhafte Klauen und feine

Haut aus. Dieſe günſtigen Formen treten jedoch nicht ſo ſehr

auf dem Walde , wo die Haltung des Viehes auf der Weide

ihre Ausbildung weniger begünſtigt, als auf dem limpurger

Oberlande und im Remsthale in der Richtung von Lord

nach Aalen hervor. Die Ochſen erreichen eine anſehnlide

Größe , ſind ſehr geſchigt zur Arbeit und haben eine beſon

ders geſchlachte" Beſchaffenheit, daher ſie ſich vorzugsweiſe

zur Maftung eignen . Die Kühe liefern , bei großer Genüg

ſamfeit binſichtlich der Ernährung, verhältnißmäßig viel und

gute Milch; die Kälber , anfangs ſehr flein , entwideln fich

raſc . Außer den gedachten Schlägen trifft man im Thale

Häufig Kreuzungen des ſchweizer und Scheden - Viehes , auch

den Allgäuerſchlag. Die Haltung von Zuchtvieh iſt verhält

nißmäßig ſehr gering , indem ſich die Bauern gewöhnlid)

darauf beſchränken , nur das für ihren eigenen Zug erforder

liche Vieb nachzuziehen , während ſie dafür die älteren Thiere

abſeßen . Einige Thalorte , wo ziemlich viel Rübe als Melf

und Zucht- Vieb gehalten werden , machen jedoch eine Auss

Herr v . Wecherlin in f. Rindviehzucht Württembergs S. 20 untera

ſcheidet in dieſer Beziehung nicht.
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nahme. Indeſſen ' findet mit Stieren und Rindern ein be:

deutender Ziviſchenhandel Statt ; dieſelben werden von Gaildorf,

Hall , Ellwangen , vom Ries 2. her hauptſächlich auf den

großen Märkten in Gſchwend aufgefauft und in die Thal

gegenden gegen Badnang , und bis Nürtingen abgeſeßt. Leider

verbreitet fich auf dieſe Art immer mehr auch das ſchlechte

Vieh aus den Donaumoosgegenden, welches von den ärmeren

Leuten , ſeiner Wohlfeilheit wegen , aufgekauft wird. Der

woblthätige Einfluß, welchen die von dem landwirtſchafts

lichen Bezirksverein mit Unterſtüßung der Central - Stelle und

der Amtsförperſchaft ausgelegten Preiſe bewirken , iſt jedoch

ruch in Beziehung auf die Viehzucht nicht zu mißkennen .

Auf den Hauptmärften war der Verkehr im 3.1842 folgender :

Welzheim 5000 Stück mit einem Umfaß von . 80,000—90,000 fl.

Alfdorf 900—1000 Stücke mit einem Umſaß von
9000

Lorch 1500 Stücke mit einem Umſaß von
7000

Rudersberg 2000 Stücke mit einem Umſaß von 60,000

Wäſchenbeuren 1500— 1600 Stücke mit einem

Umſaß von 25,000

Die Maftung wird mit Ausnahme von wenigen größeren

Wirthſchaften , mit welchen landwirthſchaftliche Gewerbe,

namentlich Brauereien , verbunden ſind ( das freiherrl. von

Holzſche Gut zu Alfdorf, und das Gut des Hirſchwirths

Kuhn zu Wäſchenbeuren ), nicht betrieben ; wohl aber werden

häufig die Ochſen vor ihrem Abſage an Maſter zuvor etwas

angefüttert.

Auch die Käſefabrikation findet nur auf jenen größe:

ren Gütern , die ſich überhaupt durch rationellen Betrieb aus:

zeichnen , und außerdem in Waſchenbeuren , Statt .
.

Mit der Farrenhaltung ſteht es noch nicht gut. Die

ſelbe geht großentheils unter den Bauern um. Uebrigens

werden die öffentlichen Zuchtſtiere periodiſchen Viſitationen

von örtlichen und Bezirkskommiſſionen unterworfen und geht

das Beſtreben dahin , ihre Haltung zur Gemeinde -Anſtalt

zu erheben . S. aud die Ortsbeſchreibung.

Als eine eigenthümliche Krankheit , welche unter dem

Rindvieh im nordweſtlichen Theile des welzheimer Waldes
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häufig auftritt, verdient die Knochenbrüchigkeit angeführt

zu werden , deren Urſachen in ſchlechtem Futter und unge

eigneten Ställen begründet find (vergl. das Corr. Bl. des

landw. Ver. von 1838 2. Bd. S. 121 ) .

Schafhaltung. Dieſe iſt im Ganzen nicht von großem

Belang und unbedeutender, als in den angrenzenden Bezirken .

Das Oberamt zählte am 1. Januar 1844 744 ſpaniſche,

3394 Baſtarde und 96 Landſcafe. Seit 1840 bat die Schaf

baltung um 1762 Stüde abgenommen ; in den Gemeinden Ru

dersberg und Großdeinbach iſt die Schafhaltung am Größten, auf

dem welzheimer Walde aber findet ſie hauptſächlich nur in Alf

dorf Statt . Dort ſind beſondere Schäfer angeſtellt; aufdem Walde

fommen die wenigen Schafe der Bauern mit dem Rindvieh auf

die Weibe. In alten Zeiten (beint die Schäferei auf dem Walde

von Bedeutung geweſen zu ſeyn ; die Herren von Leined führ

ten eine Schafſcheere im Wappen. Ebenſo im obern Wieslauf

thal ; noch 1791 hatte eine „ herr- und landwirtſchaftliche

Schäferei - Inſpektion" ihren Siß in Rudersberg, wo die Zucht

der ſpaniſchen Schafe damals umfangreich betrieben wurde .

Die Zahl der Ziegen iſt 462. Die meiſten in Ruders

berg . Sie werden gewöhnlich nur von ärmeren Leuten nach

gezogen und kommen auf dem Walde immer mehr ab ; da

gegen iſt es üblich , daß die Bauern mit ihrem Rindvieb

einen wo möglich ſchwarzen Ziegenbock im Stall und auf

der Weide halten , der dem Böſen widerſtehen ſoll !

Soweinzucht findet man nur auf wenigen größeren

Gütern. Die Zahl der Schweine aber iſt doch 1148. Zum

Sdlachten ins Haus kauft man die Schweine von Händlern ;

die Mildſchweine ohnedieß werden meiſt von Händlern aus

Bayern eingeführt.

Efel find 13 im Bezirke.

Gänſe und Hühner erzieht man auf allen Höfen .

Erftere werden hie und da durd beſondere Hirten ausge

trieben. Ein Handel mit Federn findet nicht Statt.

Bienenſtö d e finden ſich 2181 im Bezirfe ; die mei

ften in Pfahlbronn, die wenigſten in Wäſchenbeuren . Die
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Bienenzucht wird zwar nicht mehr ſo ausgedehnt , als int

früherer Zeit , in den geſchügteren Gegenden des welz

heimer Waldes betrieben , immerhin aber bietet ſie noch inan

dhen Gewinn . Der Honig wird in die benachbarten Städte

abgelegt und gut bezahlt.

Sdneden- und Blut-Egelzucht findet nicht Statt.

d . Jagd und Fiſcherei.

Die Jagd im ganzen Oberamt iſt nichts weniger als

gut zu nennen . Hochwild fommt höchſt ſelten vor. In ein

zelnen Theilen , wie z. B. in den Laubholzwaldungen des

ſchorndorfer Forſtes , iſt ein ziemlich ordentlicher Rebſtand,

außerdem iſt er als mittelmäßig zu bezeichnen. Daſſelbe Ver

bältniß findet in Beziehung auf Haſen Statt. Zu der Ver

minderung der Haſen trägt hauptſächlich das Aushauen der

Remiſen und Heden auf den Feldern bei. Den Feldbühnern

deint auf dem welzheimer Walde das Klima zu raub zu

ſeyn , indem ſie hier in unbedeutender Zahl vorhanden ſind .“

Die Füchſe ſchaden der niedern Jagd beträchtlich. Die Jagd

gehört , mit Ausnahme eines Diſtriftes bei Alfdorf , welcher

dem Freiberrn vom Holz zuſtebt, dem Staate und iſt in flei

neren Diſtriften verpachtet. Sodann iſt ein Theil der Jagd

im Revier Gmünd zur Freipürſch gehörig . Die Jagdfrohnen

find meiſt abgelöst . Von einem bedeutenden Wildſchaden

iſt bei dem oben beſchriebenen Zuſtand wohl nicht die Rede,

weßhalb auch Klagen in dieſer Hinſicht nicht vorkommen .

Die Fiſcherei im Oberamtsbezirf iſt von feinem Bes

lang . Die dem Staate gehörigen Fiſchwaſſer ſind verpachtet.

3n fleinen Waldbächen fommen Grundeln , Forellen und

Krebſe vor. In der Lein giebt es treffliche Edelfrebre, deren

Fang verpachtet iſt, und in ihren Zuflüſſen Forellen. Die

Rems begt viele Weißfiſche. Fiſchteiche und größere Fiſch

Weiber fehlen .
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B. Kunſt : und Gewerbe Fleiß.

Die Gewerbe- Induſtrie unſeres Oberamtes ſteht auf

einer merkwürdig niedern Stufe . Seine Bewohner , zumal

iene des Waldes , haben eine entſchiedene Abneigung gegen

Gewerbe mit ſigender Lebensweiſe. Den meiſten Handwers

fern iſt, wie auch die geringe Zahl der Gehilfen zeigt , das

Gewerbe Nebenſache; Alle bis auf etwa 10 widmen ſich zu

gleich dem Landbau. Selbſt die Lehrlinge balten dort nicht

die eigentliche Lehrzeit aus , und die Geſellen wandern ſelten .

Davon zeugen ihre Leiſtungen , ihre Werkzeuge, ihr Haus

rath . Die Leichtigkeit des Liedlohn im Kinechtsdienſte bei

vollen Schüſſeln , die einbedungene Leinwand von der Bäurin

Tuchladen , die gewohnte Kameradſchaft und eine gewiſſe

Schüchternheit, draußen gefoppt zu werden , mögen bier , nach

Herrn Pfarrer Sdoll , ſowie in einem großen Theile

des übrigen Jagstfreiſes, die Urſachen dieſer Erſcheinung ſeyn .

Das Holz wird zwar zu Pfählen u. f. w . verarbeitet ( f. bie

nad) ; aber Schachtelmacherei oder berchtoldsgader Betrieb

ſamfeit iſt hier nicht beimiſch. Vielleicht gibt einſt die unten

zu erwähnende Beſchäftigungs - Anſtalt in Alfdorf Anregung

biezu. Ebenſo wird ein Haupterzeugniß : der Flacho, nicht

verarbeitet , ſondern roh ( reingebedoelt) verkauft. Das Pot

aldenſieben (in ſog. Salinhütten) nimmt , wegen der ſtei:

genden Holzpreiſe , im Bezirfe ab und wird hauptſächlich nur

wegen Verbeſſerung der eigenen Güter der Sieder betrieben .

Die Bereitung des Hirſch horngeiſtes , durch beſondere

Laboranten in Lorch früher dwunghaft betrieben, findet nur

noch in geringem Grade ſtatt. Die Bereitung des Scheide

waſſers daſelbſt hat aufgehört. In älteren Zeiten war , wie

wir im topographiſchen Theile finden werden , auch die Glas

fabrifation , die hier ſchon 1278 betrieben ward , von

Bedeutung. Es waren Glashütten in Cronbütte , Haghof,

Mettelbach , Steinbach und Walfersbad . S. auch oben Ge

winnung von Mineralien .
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a . Hauptgewerbe.

Kunſt und literariſche Gewerbe find nicht im Be

zirke. Audy fann derſelbe feine Fabrifen oder andere be

deutendere Induſtriezweige aufzeigen , 2 Käſefabriken in Wäs

(ohenbeuren ausgenommen.

Die Zahl der Gewerbenden nach der Aufnahme von

1841 iſt 1438 mit 165 Gehilfen. Im Jahr 1835 betrug

fie 1160 Meiſter und 207 Gehilfen . Im Oberamte Göppins

gen iſt die Zahl (außer den Fabriken und ihren Arbeitern)

2883 und beziehungsweiſe 667.

Seltenere Gewerbe ſind 1 Brechenmacher in Plüder

hauſen , 1 Kürſchner in Welzheim , 7 Potaſchenſieder in

Welzheim (2) , Alfdorf (2) , Kaiſersbac (2) und Pfahlbronn,

und 1 Wattenmacher in Unterſchlechtbach. Das ſtärffte Ge

werbe iſt das der Weber mit 152 Meiſtern und 6 Gehilfen.

Die Leineweberei iſt hier durch die Maſchinen noch nicht

gedrüct , wird aber doch nur 2 – 3 Monate jährlich betrieben .

An Getränfefabrifen ſind vorhanden : 18 Bier

brauereien , wovon nur jene in Alfdorf hervorgehoben zu

werden verdient , und 78 Branntweinbrennereien .

An Wirthdaften : 83 Schild- und 59 andere Wirth

ſchaften.

Apotheken : 1 in Welzheim und 1 in Lord .

Ziegelhütten 12.

Keltern : 9 .

Mühlen und Werfe : 25 Mahlmühlen mit 81 Gän

gen , 1 Lohmühle, 3 Delmühlen und 59 Sägmühlen , mit wels

dhen häufigHanfreiben verbunden ſind ; jene ſind jedod ſebr

unvollkommen und kaum % des Jahrs in vollem Betriebe.

b . Nebengewerbe.

Das linnen-Spinnen und Weben bildet ſeit undenklichen

Zeiten noch immer die hauptſächlichſte Nebenbeſchäftigung.

Der Flachs iſt meiſt Accidenz der Bäuerinnen auf dem Walde,

die mit dem Spinnen ihre Mägde , wie mit dem Weben

ihre Knechte in den Zwiſchenzeiten beſchäftigen. So fommt
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es , daß hier faſt jeder Bauer , jedenfalls der Söldner , We

ber mindeſtens für ſeinen Hausbrauch iſt. Außerdem bilden

die Spaltarbeiten , worin der Waldbauer ſehr geſchickt iſt,

ſowie andere Holzarbeiten , eine Beſchäftigung in jenen Zeiten ,

wo die Feldgeräthſchaften ruhen . Und dazu leuchtet in der

Regel weder Talg- noch Del-licht, ſondern ein brennender

Holzſpan (,,Spanlicht“) von 3 ' Forchenholz, der auf einem

die Stelle des Leuchters vertretenden „ Zünder “ aufgeſtedt

ift. Der Seidezucht wurde oben S. 62 gebadyt.

C. Handel

Unter den Naturerzeugniſſen nehmen das Holz und der

Flachs die erſte Stelle ein , da hierin der Handel des Be

zirkes hauptſächlidy aftiv iſt. Was den Holzhandel betrifft,

an welchem die Bewohner der Oberamtsſtadt und der näch

ften Umgebung nicht nur als Producenten , ſondern auch als

Händler am Meiſten betheiligt ſind , ſo werden jährlich un

gefähr 6—8000 Klafter Scheiterholz , 15,000 Stüđe Bau

holz , mehr als 1,500,000 Pfähle und viele Schnittwaaren,

Fabbauben , Dadſhindeln , Radfelgen u . dergl. in das Remss

Murr- und Neckar- Thal auf der Are verkauft, indeß der Staat

für ſein Holz die Waſſerſtraßen Coben S. 68 u. f.) benüßt. Ei

denes Holz dagegen muß eingeführt werden. Auch die Aus:

fuhr von Roblen iſt belangreich. Von großer Bedeutung

ſodann ſind die Flachsmärkte ; der erſte findet in Lord), der

nächſte in Rudersberg , der dritte in Alfdorf und der legte

und Hauptmarkt in Welzheim im Oktober und December

Statt. An einem mittleren Dktober -Markte in Welzheim

werden 25,000 bis 40,000 Pfund zu 30 fr . bis 1 fl. ver

kauft. S. Welzheim . Allein ſchon vor dem Markte kommen

ſehr viele Flachsfäufer an und kaufen in den Häuſern min

deſtens ebenſo große Quantitäten auf. Am December - Marfte

mag etwa /; der erwähnten Mengen verkauft werden . Ge

treide wird , mit Ausnahme von Haber , aus dem nördlichen

Theile nicht ausgeführt, da das eigene Erzeugniß den Bedarf

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheim . 61
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nicht dedt ; wohl aber holen die Bäcker des Bezirkes einen

Theil ihres Bedarfs unter den Schrannen zu Hau , Min

nenden und Gmünd. Der Handel mit Rindvieh dagegen, das

hauptſächlich nach Baden geht , iſt für das Oberamt aktiv .

Die Viehmärkte ſind von Bedeutung ſ. oben S. 76. Der

wenige Wein , welchen der Bezirk erzeugt , reicht für das

Bedürfniß nicht hin . Daſſelbe iſt mit dem Bier der Fall,

obgleich die alfdorfer Brauerei einiges ausführt. Obſt wird

hauptſächlich von Plüderhauſen nach Außen abgeſegt. Daſſelbe

gilt von den welzheimer Kartoffeln . Eingeführt werden haupt=

ſächlich , außer den Kolonial- Waaren , noch weiter : Koch

falz, Viehs und Dung-Salz, Lein - Saamen. Im Ganzen ge

nommen iſt der Handel des Bezirkes aftiv .

Die Zahl der Handlungen beträgt 17 mit 3 Gehilfen

und einem unbedeutenden Steueranſaße ; die Zahl der Klein

händler 35.

Die allgemeine Gewerbe - Ueberſicht des Oberamts -Be

zirkes iſt nach dem revidirten Kataſter von 1841 , das in

zwiſchen feine weſentliche Aenderungen erlitten , folgende :

.

Sw. G.

2

11

16

15 4

.

• .

.

.

Apotheker

Barbierer

Beindrechsler

Vierbrauer , ..

Bierhefenhändler

Branntweinbrenner

Bäcker

Brechenmacher

Brunnenmacher

Buchbinder

Färber

Feldmeſſer

Flaſchner

Gypsmüller

Glaſer

Hafner

Hanfreiben

Holzmeſſer

Hufſchmiede

Hutmacher

Fochmacher

Käſefabrikanten

Kaminfeger

Kaufleute

Keßler

Kleemeiſter

Kleinhändler

Korbmacher

Kübler

Küfer .

Kürſchner

Kupferſchmiede

Lohmühlen .

Mahlmühlen

Maurer

Mehlhändler

Mezger

Nadler

60

97 3

1

2

3

5

4

1

2

18 2

20 4

1

2

47 15

Sw , G.

2

1

2

1 1

17 3

1

1

35

2

27 2

20 1

1

5

2

32 9

86 22

1

51 2

2
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Gw . கு . Giv . G.

Nagelſchmiede 17 1 Steinhauer 1 3

Delmühlen 10
Strumpfſtri& er 2

Pflaſterer 3 1 Strumpfweber 1

Pottaſchenſieder 7 Tuchmacher 5 2

Rechenmacher 3 Uhrenmacher 1

Rothgerber . 11 4 Wagner . 35

Sägiühlen 38
Wattfabrikanten 1

Seifenſieder 4 Weber 152 6

Seiler
16 Weißgerber

Sattler 7 Wirthe 122 8

Schäfer
1 Ziegler 13 8

Schloſſer 10 4 Zimmerleute 81 15

Schneider 86 14 Zinkeniſten
1

Schreiner 40 5 Zinngießer
1

Schuhmacher 150 16 Zeugmacher 1

Sädler 4 Zuckerbäder 1

Siebmacher 1
Zuſammen 1438 165

Steinbrecher 1

Das Gewerbekataſter beträgt nach der vorgedachten Reviſion :

von Handwerkern . 1399 Ft. 6 fr.

Kleinhändlern 90 fl. 36 fr .

Handlungen 233 ff. 24 fr .

Fabriken 7 fl. 12 fr .

Mühlen und andern Werken 348 fl. 21 kr .

Wirthſchaften

a . im engern Sinn 425 fl. 3 kr .

b . Getränkefabriken 123 fl. 35 kr .

Zuſammen 2627 f . 17 kr.

Durchſchnittlich kommt daher auf ein Gewerbe ein Kataſter

anſaß von 1 fl. 31 kr. 3 hlr. Derſelbe iſt um 52 kr. 3 hlr . niederer ,

als im Oberamt Göppingen .

.

.

!!

VI . Geſellſchaftlicher Zuſtand.

1. Grundberrliche Verhältniſſe.

A. Grundherren.

Die grundherrlichen Rechte ſind allermeiſt in den Hän

ben des Staats und rühren theils von alten und theils von

neueren Zeiten her , wie wir im Fiebenten Abſchnitte ſeben

1

1
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werden . Sodann beſißt der Graf von Püdler - limpurg

wegen der Standesherrſchaft Limpurg - Sontheim - Gaildorf

mehrere Rechte und Gefälle. Ferner beſigen die Freiherren

vom Holz das Rittergut Alfdorf und der Graf von Thurn

und Valfaſina in Gemeinſchaft mit dem Freiherrn von

Freyberg - Eiſenberg - Hürbel das Rittergut Wäſchenbeuren.

Deßgleichen haben die Grafen von Degenfeld wegen der

Rittergüter Rechberghauſen und Eybad Rechte und Ge

fälle. An Staats - Domänen iſt nur das Kloſter Lorch im

Bezirke , deſſen Güter einzeln verpachtet ſind. Außer eini

gen Privaten (ſiehe auch Zebenten) ſind im Uebrigen die

Pfarreien , Stiftungs- und Gemeinde - Pflegen und Mega

nereien des Bezirfes , die Stiftungsverwaltung Gmünd,

die Stadtpflege und die Kirchen- und Schul - Pflege da

ſelbſt, die Stiftungspflegen Steinenberg und Hohenſtaufen

und die Pfarreien Hohenſtaufen und Straßdorf zum Bezuge

von Gefällen berechtigt.

B. Leibeigenſchafts- und Lebens - Weren.

In unſerem Bezirke beſtand die lofal - Leibeigenſchaft

nicht. Die Perſonal-Leibeigenſchaft hatte allermeiſt, wie wir

beim Kloſter Lorch finden werden , einen ſehr milden Cha

rafter. Bemerkenswerth ſind die Leibeigenen , welche zu dem

dortigen Haupt-Altar gehörten. Auch in den vormals limpurgi

fchen Theilen des Oberamtes war ſie mild , indem ſie ſich nur

durch das weibliche Geſdrecht fortpflanzte, mit dem männ

lichen Geſchlechte aber abſtarb. Sie iſt dort ſchon vor Ers

ſcheinung des f. Ediftes vom 18. Nov. 1817 durch das Ab

ſterben ſämmtlicher Pflichtigen faktiſch erloſchen. Es wird

ſich übrigens bei Lorch zeigen , daß auch hier Leibeigene ver

fauft und verſchenft wurden , und daß eine Ergebung in

die Leibeigenſchaft noch 1450 vorfam.

Wie die Freiheit der Perſon zumal auf dem Walde im

Mittelalter weniger unterdrüdt werden konnte ; ſo gelang

es auch nicht, den bäuerlichen Lebensverband überall hin
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auszubreiten . In älteren Zeiten waren die Lebengüter faſt aus

ſchließlich ſogenannte Gnadengüter oder Falleben . Dieſel

ben ſtanden allermeiſt der Kellerei und den Klöſtern Adel

berg und ford zu und brachten bei jedem Befißwechſel dem

Lebensberrn den dritten Theil der Hinterlaſſenſchaft ein (S.

Beſor. des DA. Göppingen , S. 73 über die adelbergſchen

Gnadengüter ). Die lordſchen Fallebenhauern erhielten bis

21. Februar 1733 , wo dieſes Recht durch Vertrag aufges

boben ward , ein Zehntel der Hochbaufoſten vom Kloſter erſekt.

Mit der Verwandlung der (orchſchen Gnadenleben in Erblehen

begann der Kirchenrath ſchon im ſechzehnten Jahrhundert,

wobei der Fall " um 15—200 fl. abgefauft werden mußte.

Ganz im Gegentheil verfuhr aber Limpurg in der Herrſchaft

Welzheim . Um zu verhüten , daß die Güter auzubäufig ver

ändert und daß bei den vielen Weinfäufen leichtfertigen Ge

ſellen „ ihre Gurgeln gefüllet werden “ , ward am 22. Decem

ber 1614 verordnet , daß „alle ſchafbare frei eigene Stud,

die' von Altersbero Fall- und Handlohnshalber befreit ge

weſen “ den Laudemien unterworfen werden ſollen. Erwäh

nenswerth iſt auch ein Zwitter von Gnaden- und Erbsleben

in Unterſýlechtbach ; hier ruhte auf 6 ſogenannten Erb-Leben

die Laft, daß als Fall 2 Pfd. Heller für die fahrende Habe

und der dritte Pfenning des Gutswerths als Handlohn zu

geben war. Uebrigens bildete ſich allmählig das ſpätere Hers

kommen aus , von den Gnadengütern der Klöſter anſtatt des

Dritttheils 10 , und wo das Gut auf Einem Leib ſtand, 74(4

Procent des geſchäften Gutswerthes als laudemium zu ers

heben. Von den 56 Fall- und Gnaden-Gütern , die dem Staat

1817 nach übrig geblieben , ſind 46 eigengefauft und die

Zahl ſeiner Erb- und Zins - Güter , in welche dieſelben und

die älteren Erbleben verwandelt worden , beträgt dermalen

514. Die Püdler - Limpurg zuſtehenden grundgefällpflichtigen

Objefte waren zuvor alle erblehenbar und ſind nun ebenfalls

Zindgüter. Doch ruht auf ihnen ein , aber firirtes, geringes

Laudemium , und ſie werden immer nur als auf Eine Perſon

beſtanden behandelt. Außerdem werden von denſelben noch
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Conceſſionsgelder bei Zertrennungen erhoben. Die gleichs

falls noch üblichen Gebühren für das Ab- und Zuſchreiben

der Beſikveränderungen ( früher ein Theil der ſog. kleinen

Lebenwaare) ſind durch Entſcheidung des fönigl. Geheimen

raths vom 9. April 1823 auf die Hälfte ihres früheren Be

trages ermäßigt worden. Uebrigens iſt noch anzufügen , daß

allen obenerwähnten Lebensherren das Loſungsrecht auf den

Lebengütern zugeſtanden hatte.

C. Grundlaften und andere Abgaben.

Von eigenthümlichen Grundabgaben verdient vielleicht

bervorgehoben zu werden , daß ein Gut der Frübmeffe

Welzheim zu Vorderſteinenberg , neben ſtändigen Abgaben,

(don 1430 auch das Dritteil des Dp B (Dbft ), das dann

darauf wachſet“ zu reichen hatte. Auf die Abgabe des

„ Hadbömiſch " in Lindenthal , werden wir in der Ortsa

beſchreibung zurücfommen . Wenn die Hinterſaßen des Klo

ſters Lord mehr Vieh auf deſſelben Weiden treiben wollten ,

als herkömmlich war, mußten für jedes weitere Stück 7 Schila

ling „ gu Rindermieth “ entrichtet werden. Sodann be

zogen die Pfarreien Lorch und Welzheim ſeit den älteſten

Zeiten von vielen ihrer Filialiſten auf den Waldhöfen und Weis

lern je ein Simri „Kirchenbaber“ ; wogegen der Pfarrer,

nach dem Lagerbuc , „ die Inwohner allda mit allen pfarr

liden Rechten und chriſtlichen Ceremonien verſehen" mußte.

Als eine Gegenleiſtung kommt jene ,, für's Faſtnachtsfüchs

lein " vor , indem das Kloſter Lord) den geiſtlichen und

weltliden Beamten und Dienern , nebſt Bürgermeiſter und

Gericht von Lorch „vff Sonntag der Herren Faſtnacht im

Kloſter eine Mablzeit gereicht" batte , ſtatt deren ſpäter die

Perſon 12 fr. erhielt. Ebendahin iſt der ,,Martinswein "

zu rechnen , da jeder Einwohner von Lorch jährlich an Mar

tini / bis 2 Maas Wein vom Kloſter zu empfangen hatte .

An vogteilichen Abgaben iſt nichts Beſonderes auszuheben.

Sie und die alten Steuern ſind großen Theils abgelöst. Von
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lektern iſt nur die Pfingſtſteuer zu erwähnen , welche in

der Herrſchaft Welzheim in der Regel mit 30 fr. von 100 fl.

Vermögen an Pfingſten alsdann erhoben ward, wenn Reichs

oder Kreis -Anlagen geſchahen. Das Vorerwähnte gilt auch

von den Frohnen und Frohngeldern , in welcher Hinſicht

noch zu bemerfen iſt , daß die Lebenbauern des Kloſters

Adelberg im Viertel Kaiſersbach verbunden waren, dem Klo

fter „jährlich einen Dienſt mit 1 bis 2 Haupten " (Pferden

oder Odſen) „ nad Heilbronn zu thun ." Bemerkenswerth

iſt , daß die zum Schloſſe Waldenſtein gehörig geweſenen

Frohnen ſchon vor dritthalb Jahrhunderten abgelöst worden

find. In Folge des Geſeßes vom 28. Oktober 1836 find

auch die Frohnen zur Standesherrſchaft Limpurg - Sontheim

Gaildorf abgelöst worden, mit Ausnahme jener, welche auf

Gebenweiler und Mebelhof ruhten und nun firirtfind.

Daſſelbe gilt von den Frohnen zu den Rittergütern Alfdorf

und Wäſchenbeuren.

D. Zehenten.

Die großen Zebenten ſtehen mit wenigen , in der Orts

beſchreibung bemerften Ausnahmen , dem Staate zu ; am

1. Juli 1843 beſaß er , einſchließlich der vom Diaconat Welzs

beim gegen ein Aequivolent übernommenen Zehentrechte,

104 große Zebenten allein und war an 8 andern mitbetheiligt.

Dieſelben ſind alle auf mehrere Jahre an die Gemeinden

verpachtet. An kleinen Zehenten beſaß er damals 110

allein und 10 zum Theile , wovon 118 auf mehrere Jahre

ebenſo verpachtet; ſodann , außer den in den meiſten Orten

beſtehenden Heuzehentgeldern, 14 Heuzehenten, 78 Novalzehen

ten und 9 Weinzehenten , die in gleicher Weiſe verpachtet

ſind. Lebendiger und Blut - Zehente ſcheint nie beſtanden zu

haben. Statt des kleinen Zehenten bezogen einige Pfarreien

in mehreren Orten von jedem Lehengute 2 Hühner, genannt

„ Gartenhühner . " Die 3chenten gingen, ſoweit ſie nicht von

der Kellerei herrührten , allermeiſt von den Klöſtern Corch
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und Adelberg, dem Stifte Lord), der geiſtlichen Verwaltung,

ſowie auch einige von dem Kloſter Gotteszel, auf den Staat

über. Diejenigen Zehentrechte, welche dem Hodſtift Conſtanz in

Unter-Solechtbad und Lindenthal zugeſtanden, famen – wie

die Beſchreibung des Oberamtes Schorndorf zeigen wird

mit deſſen Pflege Schorndorf in den Befik des Staates .

Außerdem war , wie bei Lorch gezeigt , das Domſtift Augs

burg auch nach der Reformation im Genuſſe einiger Stifts

pfründen von Lorch geblieben. Die mit dieſen verbunden

geweſenen grundherrlichen und Zebent - Rechte in mehreren

Orten des Oberamtes famen durch den Reichsdeputations

foluß vom Jahre 1803 an die Krone Bayern und von

dieſer durch Donation an den f. bayer. Geheimenrath von

Krenner , deſſen Reliften fie an Auguſtin Maiersperger in

Deffingen, Oberamts Canſatt, und an den Rechtsconſulenten

Lang in Stuttgart verkauft haben .

Der Capitalwerth der von 1817 bis 1. Juli 1843

dem Staate abgekauften Frohnen und Grundgefälle beträgt

21,313 fl. 49 fr. Die Pflichtigen haben ferner von Pri

vatberechtigten für 602 fl. 8 fr. Raudhühner und Gebäude

Abgaben und für 13,815 fl. 6 fr. Frohnen und Frohn

"Surrogate abgelöst , worunter die Staatsbeiträge nicht

begriffen ſind. Zehenten ſind nicht zur Ablöſung gefommen.

f

Ueberſicht der Reallaften . *

Gefälberechtigte.
Seld . Glatte Frucht. Dinkel. Haber.

fi . hlr . 18of Sri . Scht Sri .
B. Sdf Sri .

2112

1

5

2

Belzheim.

Das Sameralamt ' .

Die Pfarrrei Welzheim

Die Stadtpflege daſelbſt

Die Heiligenrflege

Kienharz
Die gräflich Püdlerſche

Gutsherrſchaft

143 23

5 48

18

16 21

31

- -
-

47 30 82

-
-

1

Ausſchließlich der Meßner - Garben , der noch beſtehenden vermiſchten vogteilichen

Gefälle des Cameralamts, der Noval- und übrigen Zehenten , dagegen mit Einſchluß

der Frohnen und Frohn - Surrogate.
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Gefällberechtigte. Geld. Glatte Frucht. Dinkel. Haber.

hir. Soft Sri . .
Schil Sri. Shf| Sri.

.
Landacht , je

1

-

1
Landacht , je

81

-

3

- - 4 - -

9

Landacht, je
2

36 5

Landacht, je
3 5

- - -

-

26 3

-

27 6

-

135 5

- --
-

20 30

-

3 3 18 1

-

27 3

-

1

6 7 8

25

4

7

1

3

2 1

ܐ
26 4

l
a
l
a
l

2 3 5 2 2 33

2

21

5

- 3

2

2

3
61/2

-

2

3 6 2

-

4 6

2 -

-

2 2 1 4 2 1

5

Ulfdorf. ft. fr .

Das Sameralamt 25 27

Die Pfarrei Alfdorf 15 26

Die v . Holz'ſche Guts

herrſchaft
472 6

Die Heiligenpflege Alfoorf
22 12

Groß - Deinbach .

Das Sameralamt 113 43

Die Stiftungsverwaltung

Gmünd

Die Kirchen - und Schul
Pflege Gmünd

43 9

Die Stadtpflege Gmünd 141 21

Die HeiligenpflegeLorch
158

Wezgau
30 35

Die Pfarrei Muthlangen
1 30

Die v . Holz'ſche Guts

herrſchaft
12

Auguſtin Maierſperger in
Deffingen, Ober : Amts

Sanſtatt .
9 49

Die gräflich Thurn und

Laris'ſcheund Freiherrl.

V. Freiberg'ſche Guts

herrſchaft
2 43

Die Heiligenpflege Hohen : 4 55
ftaufen

Kaiſersbach . 781 41

Das Sameralamt 214 14

Pfarrei Welzheim
4 20

Meßnerei daſelbſt
57

Heiligenpflege daſelbſt .
4 59

Gemeinde Staiſersbach .
3

Pückler'ſcheGutsherrſchaft
26 43

Kirchenkir
nberg

.

Das Sameralamt
113

Lorch .

Das Cameralamt
368 37

Die Gemeindepflege
5 17

Die Heiligenpflege
9 16

4. Maierſperger in Def=

fingen
381 12

Kirchen- und Schulpflege

Smünd
50

Gräfl. Püçler'ſche Guis

herrſchaft
4 23

Gräfl. Degenfeld-Schom

burg'ſche Gutsherrſchaft
32 59

6. Holz'ſcheGutsherrſchaft
55 45

Die Heiligenpflege Welz

heim
52

Die Meßnerei Welzheim

Die Stiftungsverwaltung

Gmünd 31 50

Die Stadtpflege daſelbſt 21

Die Pfarrei ålfdorf
4 35

6

51

1

7
نم م

ا

م

2

I
l
a

l
i

1 6 3

11

-

19 2

-

2

2

1 7 1

4 3

-

6 2 2

---

-

3

-

1
1 29

106 6 3

- -

-

7

-

-

3

3

3 7 2 27 1-

E

3

.

Landacht, je

2

3 3

Landacht , je

3

2
Die Heiligenpflege daſelbſt

Rienharz

51 12

4311
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GefällBerechtigte.
Geld. Glatte Frucht. Dinkel . Haber .

E. | Sar| Sri .

3

E. SCR Sri. V.

9 3
-

167 6 1

8 2

-

- -

1

--

-

-

10 5 3

-

3-

- - - - -

56 3

-

3 2

11 - - - -

2

3

728

-

3

-

-

3

3

2
5-

6

- 33615 1

ft. fr . hlr . Soft Sri .

Pfahlbronn .

Das Sameralamt 315 / 14 3

Die Stiftungsverwaltung

Gmünd
81 33 3

Auguſtin Maierſperger in

Deffingen
6 47

Gräfl. Pückter'ſche Guts

herrſchaft
36 30

Die Heiligenpflege Rien
2 15

harz :

Die Heiligenpflege Unter

ſteinenberg
2 29

Die Mefinerei Welzheim

Plüderhauſen .

Das Cameralamt
276 49

Die Gemeinderflege
22 20

Die Heiligenpflege
14 34 51/2

Welzheim
54

Rienharz
22

Lorch
1 32

Die Mefinerei Welzheim
1 7 3

Nudersberg .

Das Sameralamt
168 23

Die Heiligenpflege
15 13

Die Gemeindepflege
36

Die Heiligenpflege Stei

nenberg .
11 31 3

Unter - Schlechtbach .

Das Eameralamt 70 18

Die Heiligenpflege Ru

dersberg

Die Heiligenpflege
Stei:

nenberg
21 50

Gräflich v. Pückler'ſche

Gutsherrſchaft
68 33

Gemeindepflege Mittel

Schlechtbach
1 52 1

Gemeinderflege Oberndorf 6

Wäſchenbeuren .

Das Cameralamt
61 44

Die Heiligenpflege
21 6

Die Pfarrei 3 14

Die Freih . v . Taxis'iche

und v . Freiberg'ſche

Gutsherrſchaft daſelbit +49 53

Die gräfl. Degenfeldſche
Gutsherrſchaft 2 ) 30

Die Pfarrei Hohenſtaufen 3 20

Strafdorf 1 26

Göppingen .
1 34 3

Waldhauſen .

Das Sameralamt 215 / 58 1

Die Gemeindepflege 46 3

Die Heiligenpflege Lorch 5 11

Die Meßnerei daſelbſt . 42 2

Die Heiligenpflege prü

derhauſen 3

Die Gutsherrſchaft Wa
fchenbeuren .

50

u . Frohnſurro

gate.

1

3

3

-

1
1

2

-

28

- -

53 5

- -

3 3 1

Die
Silfrungsverwaltung

1

36 7 2

I
o
n

1

2
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2. Staats- und firchliche Einrichtungeni .

A. Gintheilung und Aemter.

a . Weltliche.

Der Oberamtsbezirk gehört dem Jagſtfreiſe an. Von

den Behörden deſſelben haben das Oberamtsgericht mit dem

Gerichtsnotariat, das Oberamt, das am 19. Oktober 1808

errichtete Phyſifat und die Oberamtspflege in Welzheim,

bas Cameralamt und das Forſtamt aber in Lorch ihren

Siß. Der Cameralamtsbezirk entſpricht ſeit 1. Juli 1838,

wo derſelbe durch Abtretungen von den Cameralamtsbezirfen

Gmünd und Murrhardt vollends abgerundet worden , ganz

dem Oberamtsbezirke . Mit dem Forſtamte Lorch iſt dieſes

nicht der Fall, indem ſich daſſelbe einestheils in andere Ober

amtsbezirke erſtreckt, anderntheils aber auch noch die Forſt

ämter Schorndorf und Reidenberg betheiligt ſind. Es

gehören nämlich zu Schorndorf: Plüderhauſen, Rudersberg

(ohne Königsbronnbof und Steinbad), Unter -Schlechtbach und

Waldhauſen, ſowie die Parcellen Oberſteinenberg, Schwefel

hütte, Haldenhof, Haſelhof, Krähenbof, Langenberg , Schenf

höfle und Taubenhof ; zu Reichenberg aber : Gödelhof,

Unter -Neuſtetten und Königsbronnbof. Dem Forſtamte Lord)

ſind die dieſſeitigen Reviere Kaiſersbady, Lorch und Welz

heim , dem Forſtamt Schorndorf aber Plüderhauſen und

Schlechtbad untergeordnet. Außer dem Gerichtsnotariat bes

fteht noch ein Amtsnotariat in Lorch für die Gemeinden

Alfdorf, Groß- Deinbach, Lord), Plüderhauſen , Wäſchenbeuren

und Waldhauſen. Ein Unteramtsarzt iſt nicht beſtellt, auch

nicht ein Oberamtsthierarzt . In Beziehung auf das Stra

Ben- und Waſſerbau - Weſen iſt das Oberamt der Straßen

bau - Inſpektion Gmünd und in Beziehung auf das Hochbauwe

ſen der Bau - Inſpektion Gmünd zugetheilt. Die Poſterpedition

Lord gehört zu dem Poſtamtsbezirke Stuttgart . Hinſichtlich der

Verwaltung der Wirtſchaftsabgaben iſt das Oberamt dem

Umgeldscommiſſariat Gmünd zugewieſen. - Der Oberamts

1
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bezirk beſteht aus 12 politiſchen Gemeinden , wovon 1 der

dritten , die übrigen der zweiten Klaſſe angehören , und

welche alle aus mehreren Parcellen zuſammengeſegt ſind.

b . Sirchliche.

Der Oberamtsbezirk bat nur 8 Pfarreien : 6 evange

liſche, mit 8 Geiſtlichen, welche dem Decanat Welzheim und

der Generalſuperintendenz Hall untergeordnet ſind . Das

Decanat hat , wie erwähnt, in Welzheim ſeinen Siß , und

begreift auch noch die Pfarrei Täferroth, Oberamts Gmünd.

Die zwei fatholiſchen Pfarreien mit 2 Geiſtlichen gehören

zum Decanate Gmünd. Mehrere Orte ſtehen außerdem mit

auswärtigen Pfarreien in Filialverband. Namentlich find

Bruch, Gänshof, Gödelhof, Marrenhof, Mettelbach, Mugen

hof, Schloßmühle, Unter - Neuſtetten, Weidenbach und Wei

denhof nach Murrhardt , Decanats Badnang ; Lenglingen

nac Hohenſtaufen und Krettenhof nach Bartenbach , Deca

nats Göppingen ; Ober-Steinenberg , Eſelshalden, Krähenhof,

Kirſchenwaſenhof, Michelau und Ober- und Unter-Schlechtbach

nach Steinenberg , Plüderwieſenhof, Thannſchöpflen und

Walfersbach nach Ober-Urbady, Decanats Shorndorf, einge

pfarrt. Die Katholifen des Bezirkes halten, ſoweit ſie nicht

den obenerwähnten zwei Pfarreien angehören , zu den Kirchen

Zimmerbach und Muthlangen, Oberamts Gmünd. – Juben

find im Bezirfe nicht anjäßig .

B. Anſtalten .

a . Schule 11.

Der Bezirk hat weder eine lateiniſche, noch eine Real

Lehranſtalt. Die Volfsídulen waren in früheren Zeiten mit

Ausnahme jener in einigen größern Orten , ſohlecht beſtellt.

Noch gibt es viele ältere Leute, die weder leſen noch ſchrei

ben fönnen. Noch nicht lange iſt es her , daß die Filial

ſhulen durch irgend einen ehrbaren Ortsbürger, durch einen

Handwerksmann oder Invaliden oder gar (1 e 1720 in
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Zumbof) durch den Kühhirten verſehen wurden, mit welchem

die Gemeinde einen Vertrag auf längere oder fürzere Zeit

chloß, wonach er um den geringen lohn von 20 bis 30 fl.

und die freie Roſt, die ihm bald in dieſemn , bald in jenem

Hauſe, wo er dann die Schule zu halten hatte , der Bauer

reichte, das Amt beſorgen mußte . Dieſes „ Umäßen " hat

nun aufgehört; auch die in der Ortsbeſchreibung zu erwäh

nenden Filialſchulen ſind mit Schulmännern beſegt und es

find in Folge des Schulgeſeges von 1836 die Gehalte von

17 Schullehrern auf 250 fl. und von einem auf 200 fl.

erböht, 5 Unterlebrersſtellen und 4 Schulgehilfenſtellen ge

gründet , auch während der jeßigen Regierungsperiode 14

Soulhäuſer neu erbaut, 5 weſentlich erweitert und verbeſſert

und 7 andere Gebäude zu ſolchen eingerichtet worden. Auch

ſteht die Geſammtzahl der Schulklaſſen von 45 in feinem

Mißverhältniß zu der Einwohnerzahl. Allein bei den zer

ſtreuten Wohnſißen haben Kinder von 6 bis 8 Jahren noch

immer einen ſchlechten, ungebahnten, manchmal eine Stunde

langen , Weg zurückzulegen. Sodann beſtehen , mit Unter

ftübung aus Staatsmitteln , Induſtrieſchulen in Welzheim,

Alfdorf, Kaiſersbach, Lorch, Rudersberg, Ebni, Unter-Shlecht

bach und Wäſchenbeuren , Kinderſchulgärten in Welzheim

und Wäſchenbeuren , und eine Kleinkinderbewahranſtalt in

Lorch. Ferner iſt in Alfdorf eine Winterabendſdule. In

neueſter Zeit ſind in Welzheim und Lord auch Sonntags

Gewerbeſchulen errichtet worden.

b . Wohlthätige Anſtalten.

Hoſpitäler und Krankenhäuſer ſind nicht im Bezirke .

Außer dem vor einem Jahre wieder ins Leben gerufenen

Bezirks-Vereine für entlaſſene Strafgefangene mit 90 Mit

gliedern ſind hier nur die Armenhäuſer zu erwähnen, deren

faſt jede Gemeinde einige zählt . Beſondere Erwähnung

verdient jedoch, daß , namentlid in dem Gemeindebezirfe Ru

dersberg , die Vermöglicheren häufig die mittelloſen und

hilfsbedürftigen Glieder der Gemeinde abwechslungsweiſe in
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ihren Häuſern ernähren und beherbergen . S. auch Plüder

hauſen.

C. Unſtalten für Handel und Berkehr.

1. Poften und Landboten.

In der Oberamtsſtadt ift fein Poſtamt; nur in Lorch

befindet ſich eine Poſterpedition , allein obne Stall. Die

Verbindung des Bezirkes iſt hauptſächlich mit dem Poſtamte

Schorndorf lebhaft, wohin täglich ein Bote von Welzheim

geht und zurüdfehrt, der ſich neuerdings eines anſtändigen

Gefährtes bedient und ſomit eine tägliche Verbindung mit der

Reſidenz vermittelt. Lorch ſteht durch den ellwanger Eilwagen

in ebenſo ununterbrochener Verbindung. Einmal wöchentlid

fährt ein Fradhtbote von Welzheim nach Stuttgart und

zurüd. Außerdem treffen Mittwochs und Samſtags von

allen Amtsorten die Amtsboten in Welzheim ein. Durch

lord paſſiren täglich viele Fuhren.

2. Straßen und Brücken .

Nur eine einzige Staatsſtraße iſt im Bezirke; es iſt

dieß die alte Haupthandelsſtraße von Stuttgart über Lorch

nach Nürnberg, welche der Rems entlang auf einer Strede

von drei Stunden durch den ſüdlichen Theil unſeres Bezir

fes zieht, indem ſie bei Unter-Urbach in denſelben eintritt und

bei Sachſenhof ihn verläßt. Alle übrigen Straßen hat theils

die Amtsförperſchaft, theils die betreffende Gemeinde zu

bauen und zu erhalten. Dieſe waren bis 1807 in der Regel

über alle Maßen ſchlecht, und beſchränften ſich auf die Wiess

lauſthal-Straße, auf jene von Welzheim nach Gaildorf, nach

Lorch und nach Schorndorf. Indeffen aber hat die Amtss

förperſchaft folgende Bauten ausgeführt :

a ) Von Welzheim nach Eſelshalden , zur Verbindung mit Schorn

dorf , 1640 Ruthen , im Jahr 1807/09.

b) Von Kaiſersbach über Ebni, zur Verbindung mit Winnenden,

853 Ruthen , im Jahr 1829/30.
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c) Vou Welzheim nach Kirchenkirnberg bis zur Oberamtsgrenze

von Gaildorf, 1700 Ruthen , im Jahr 1811/13 .

d ) Von Breitenfürſt bis Bruck, zur Verbindung mit Lorch ,

2940 Ruthen , im Jahr 1811 .

e ) Von der Oberamtsgrenze Backnang, bei Göckelhof, bis an

die Oberamtsgrenze Gaildorf , Marfung Kirchentirnberg , zur Ver:

bindung mit Murrhardt , 1420 Ruthen , im Jahr 181% 26 .

f) Von Pfahlbronn über Alfdorf und Pfersbach bis an die

Grenze des Oberamtes Gmünd , zur Verbindung mit Gmünd über

Muthlangen , 2308 Ruthen , in den Jahren 1821 bis 1844.

g) Von Oberndorf bis an die Markung Aumersbach , Oberamts

Backnang, 1050 Ruthen , in den Jahren 1824/43. Die Wieslauſthal

Straße, von Oberndorf abwärts gegen Schorndorf mit 1440 Ruthen

wurde im vorigen Jahrhundert gebaut.

h) Von der Staats- Straße über Hangen-Deinbach, und Groß

Deinbach 1029 Ruthen , in den Jahren 1827 bis 1844.

i ) Von Sachſenhof über Lenglingen bis zur Markung Hohen

ſtaufen , zur Verbindung mit Göppingen , 1500 Ruthen , im Jahr

1817/18

k) Von Lorch über Wäſchenbeuren bis an die Grenze des

Oberamts Göppingen , zu gleichem Zwecke, 2100 Ruthen , im Jahr

1821 .

Eine Straße von Welzheim über Kaiſersbach nach Kirchenkirn

berg , zur Verbindung mit Gaildorf, und eine von Welzheim über

Seiboldsweiler nach Gödelhof (oben e) , wird demnächſt zur Aus:

führung kommen .

Dieſe Straßen ſind brauchbar und, ſoweit die un

günſtigen Terrainverhältniſſe es zulaſſen , von erwünſchter

Beſchaffenheit. Daſſelbe gilt von den in der Ortsbeſchrei

bung erwähnten neuerbauten Nachbarſchaftswegen, nid )t aber

von den übrigen vielen Vicinalſtraßen , welche häufig nicht

zu pafſiren find. Daß ſich viele Steigen und dar

unter ſehr ſteile, auf dem Walde befinden , z. B. über

die Efelsbalde , die Brudteige oder Kloſterſteige, und dann

-zwiſchen Lorch und Wäſchenbeuren , bedarf faum der Er

wähnung. Die Amtsförperſchaft hat nach Obigem im

Laufe von fünfzig Jahren , 18,827 Ruthen (beinahe 10%

geographiſche Stunden) Straßen gebaut , welches durch

ſonittlich 6 fl. 30 fr. auf die Ruthe einen Koſten

betrag von 122,375 fl. 30 fr. verurſacht hat . Die Unters
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baltungskoſten dieſer Straßen auf 18/5 ſind zu 7388 fl.

2 fr. in Voranſchlag genommen . Die Opfer für dieſe

nach allen Seiten hin gehenden Verbindungsmittel , abge

ſeben von den einzelnen Gemeinden obliegenden Nachbar

ſchaftsſtraßen , ſind daher für den Bezirk ſehr groß ; er lebt

aber der Hoffnung, daß die fünftige Eiſenbahnlinie (ob

durch das Filsthal oder durch das Nemsthal führend ) die

Bezirke Hall , Gaildorf und zum Theile Backnang mit der

Oberamtsſtadt in eine lebhafte Verbindung bringen werde,

indem ihre Einwohner hauptſächlich über Welzheim dorthin ges

langen würden. – Die Bezirksbehörde dringt überall auf den

Baumſaß an den Straßen, und da , wo Fruchtbäume weniger

gedeihen, ſtehen Pappeln, Linden oder Vogelbeerbäume.

Steinerne Brüden ſind: in Schadberg über die Roth ,

in Unter-Schlechlbach über die Wieslauf, bei Sachſenhof eine

größere und eine kleinere über den Schweizerbach und eine

auf der Markung Lorch ; ſowie auf der Staatsſtraße eine

gegen die Grenze des Oberamtes Schorndorf.

3. Sonſtige Anſtalten.

Eine Leihfaſſe befindet ſich in Kaiſersbad); ſie iſt Pri

vatanſtalt. Der obenerwähnte , im Decbr. 1839 errichtete,

landwirthſchaftliche Bezirksverein ſcheint neuerdings eine

regere Thätigkeit zu entwickeln und zählt einige hundert

Mitglieder. Eine Beſchälplatte hat der Bezirf nicht, ſondern

es iſt jene in Gmünd auch für ihn beſtimmt. Liederfränze

und Geſang- Vereine ſind in Welzheim , Alfdorf, Lord u . ſ. w.

Die Schügengeſellſchaft wurde erſt neuerlich wieder errichtet;

f. Alfdorf. Gemeinde-Waſch- und Bad -Häuſer ſcheinen für die

zerſtreuten Wohnſige nicht angemeſſen zu ſeyn , finden ſich

aber auch in den geſchloſſeneren Orten nicht.
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3. Oberamts- und Gemeinde-Haushalt.

A. Oberamtspflege.

.

Nach der Rechnung von 18454 waren

a . das Vermögen :

an Capitalien 17,610 fl.

Ausſtänden 2534 fl.

Zuſammen 20,144 fl .

b . die Schulden
271 fl.

bleibt Ueberſchuß 19,873 p.

c. die Jahreseinnahmen (nebſt Steuern) 48,925 fl. 27 fr .

d . die Jahresausgaben ( ebenfo )
47,105 fl. 52 kr .

e. die Amtsſchadensumlage
8500 ft.

f . die Amtsvergleichungskoſten 133 fl.

Iin I. 1816/17 beſtand das Vermögen in 14,078 ft. Die Umlage

betrug damals 17,085 fl.

.

B.
Gemeindepflegen.

.

Nach den Rechnungen von 1892 waren :

a . das Vermögen der Gemeinden :

verzinsliche Capitalien
48,909 ft.

fonſtige Forderungen
33,009 fl.

81,918 fl.

(neben 3510 Morgen Grundeigenthum. )

b. die Schulden der Gemeinden :

verzinsliche Capitalien
4170 fl.

ſonſtige Forderungen 1586 ft.

5756 fl.

c. die Einkünfte, ohne die Gemeindeumlagen 19,459 fl.

d. die Ausgaben
29,124 fl.

e . die Gemeindeumlagen .
12,567 ft.

Das Gemeindevermögen an Grundeigenthum ift am

Bedeutendſten, nächft der Oberamtsſtadt, in Rudersberg und

Lorch; an Capitalien : in Lorch und Alfdorf. Gemeindeum

lagen werden überall gemacht; die größten in Wäſchenbeuren

Durch die in neueſter Zeit erfolgte Erwerbung der Realrechte in

Welzheim durch die Stadt iſt eine weſentliche Aenderung eingetreten . S.

unten .

Beſchr. v, Württ. 228 Heft. Welzheim . 7

Bayerische

Staatsvibliothek

MÜNCHEN
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und Rudersberg . Der Sduldenſtand der Gemeinden , im

Allgemeinen ſehr unbedeutend , iſt, von der Oberamtsſtadt

abgeſehen , am Höchſten in Rudersberg und am Niedrigſten

in Kaiſersbach und Pfahlbronn. Das Capitalvermögen der

Gemeinden bat 1816 , 18,273 fl. und 1825 16,625 fl., die

Schuldenlaſt derſelben 1819/4, 58,825 fl., 1822/23 43,785 fl.,

184/42 13,495 fl. betragen . Die Steuerrückſtände bei den

Gemeindegenoſſen betrugen 1816, 55,030 fl., 1820 51,240 fl.,

1838 1682 fl., 1841 aber 119 fl., und die Rücftände der

Gemeindepflegen zur Oberamtspflege: 18167 , 9145 fl., 1822/23

1797 fl., 18%. Nichts.

3 .

C. Stiftungspflege.

Im Jahre 1841/42 waren

a . das Vermögen an baarem Geld und

Capitalien
63,921 fl.

(neben 204 5/4 Morgen Grundeigenthum.)

b. die Schulden
1,364

c. die Einkünfte
8,314

d . die Ausgaben
7,554

Die Gemeinden Kaiſersbach und Unter -Schlechtbach haben keine

Stiftungspflegen ; die von Welzheim iſt die reichſte. Familien

ſtiftungen beſtehen im Bezirke nicht.

Aus dieſer Darſtellung ergibt ſich , daß der Haushalt

der Körperſchaften geordnet und ihr Vermögensſtand in un

unterbrochener Zunahme begriffen iſt.

4. Cataſter und Steuern.

Mit Einſdluß der Grundherrſchaften beträgt das Ca

tafter des Oberamtes von :

Grundeigenthum 170,439 fl. 18 kr .

Gefällen . 4,840
34

Sebäuden 1,445,078

Gewerben
2,637 18

.

-
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Die direkte Staatsſteuer für 18 " / 2 war an 2,000,000 fl.

Grundſteuer
14,405 fl.

Gefällſteuer 405

Gebäudeſteuer
2819

Gewerbeſteuer 1778

19,407 fl.

Hievon kommen ſomit auf 1 Quadratmeile 4219 fl 50 fr . und

auf 1 Perſon 504/2 kr. Die höchſte Grundſteuer trifft Pfahlbronn,

die kleinſte Kirchenkirnberg ; die höchſte Gebäudeſteuer Lorch , die

kleinſte Kirchenkirnberg; die höchſte Gewerbeſteuer Welzheim , die

kleinſte Groß - Deinbach. *

An indirekten Steuern wurde im Durchſchnitt der

Jahre 18592 erhoben :

1 ) Wirthſchaftsabgaben :

vom Wein und Obſtmoſt 5997 fl. 30 kr .

Malzſteuer . 4183 42

vom Branntwein :

Fabrikationsſteuer 186 44

Ausſchenkabgabe 377 56

vom Eſſig . . 26

Ausgleichungsabgaben

2) Acciſe :

von Markt- und Handels - Waaren 9 10 ,

von Lotterien ic . 14 15

von Güterveräußerungen
2989 10

3) Hundeauflage, einſchließlich des Antheils

der Ortéarmenkaſſen 322 40 o

4) Sporteln :

von dem Oberamtsgericht 558 10

von den Notariaten 1513 33

von dem Oberamt 526 48

von dem Sameralamt 436 20

11

.

* Bei der jüngſten Wahl zur Ständeverſammlung waren die Beträge

an ordentlicher direkter Staatsſteuer der Wahlmänner erſter Klaſſe: in Pfahl

bronn von 22 fl. 55 fr. bis 67 fl. 6 kr., in Groß - Deinbach von 25 fl. 33 fr .

bis 57 fl. 43 kr.; dagegen in Unter -Schlechtbach von 7 fl. 5 fr . bis 16 fl. 38 kr.

und in Rudersberg von 6 ft. 33 kr . bis 25 fl. 34 kr .
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VII . Geſchichtlicher Ueberblick und Alterthümer.

1. Politiſ er Zuſtand.

Aus den vielen wichtigen Alterthümern, welche, wie wir

bald finden werden , der Bezirk aufzuweiſen hat , iſt mit

Recht zu ſchließen , daß einſt die Römer einen längern Auf

enthalt in demſelben gehabt haben. Nachdem dieſe ihn im

vierten Jahrhundert verlaſſen , ſcheint er großentheils einige

Jahrhunderte unbewohnt geblieben zu ſeyn , da fein Ort

deſſelben vor dem eilften Jahrhundert in der beurfundeten

Geſchichte genannt wird. *

Das Oberamt gehörte ſeinem größeren Theile nach

dem Herzogthume Alemannien oder Schwaben und ſeis

nem fleinern Theile nach dem Herzogthum Franken an .

Denn in einer Schenkungsurkunde vom 1. 1027 (Wibel

hohenlobſche Kirchengeſchichte III S. 55) ſagt König Con

rad II. von einem bei Murrhardt gelegenen Walde : er reiche

vom Rocherfluß „ sursum secus Steicherbachum et sic per

limites Franconiae et Sueviae ad supra dictum fontem Wis

lauffam .“ Die Grenze beider Herzogthümer wird alſo ausdrüd

lich von Steigersbach bis zum Urſprung der Wieslauf geſeßt.

Zieht man nun vom Urſprung des Steigersbachs (bei Reip

persberg , Oberamts Gaildorf) bis zu dem der Wieslauf

eine gerade linie, ſo geht dieſelbe zunächſt nördlich an Kai

ſersbach , dieſes ſelbſt noch Schwaben zutheilend , vorüber

*

Indeß dürften doch mehrere Orte von ſehr hohem Alter feyn, welches

ſchon ihre Namen zu erkennen geben , die von den erſten Anſtedlern herrühren ,

3. B. Weitmars (Siß des Weitmar) , Widmars , Streitmars , Nienharts .

Ueber die Namen von Alfourf, Lorch, Pfahlbronn, Welzheim F. den topogra

phiſchen Theil. Die häufige Endſylbe „Geren“ (z . B. Grasgehren) oder

„Gairen“ iſt von den beiden Endſtüden an den Faßböden hergenommen

welche auf dem Walde „Geren“ heißen , und bedeutet wohl ein in gleicher

Weiſe geformtes Stüc Feld (f. Schmid ſchw . Wörterbuch S. 228) . So

wird z . B. ein Stüc Ader in Breitenfürſt 1614 „ein kleines Gerenbetlein "

genannt .
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und ſcheidet aus unſerm Oberamte Hofenäderle und Ro

thenmad , ſowie den ganzen Gemeindebezirk Kirchenfirnberg,

dem Herzogthum Franken zu . Eben dahin ſind , da der

Murrgau bekanntlich fränkiſch iſt (ſ. hienach) , alle auf dem

rechten Ulfer der Wieslauf gelegenen Orte , ſomit etwa die

Hälfte der Gemeinden Rudersberg und Unter-Schlechtbach, zu

rechnen. Der ganze übrige Theil des Oberamtes gehörte

dagegen dem Herzogthum Schwaben an.

Der obenerwähnte Umſtand , daß in älteren Urfunden

feine Wohnorte unſeres Bezirkes genannt werden, verhindert,

die Gaue näher zu bezeichnen , in welche derſelbe vor Aus

bildung der Landeshobheit eingetheilt war. Höchſt wahr

ſcheinlich, was die alemanniſchen Gaue betrifft, grenzte öſtlich

der Drachgau in welchen 3ggingen und Mulfingen , Ober

amts Gmünd , lagen ), ſüdlich aber der Ramsthalgau an .

Nördlich ragte vielleicht der fränkiſche Rochergau , nordweſtlich

und weſtlich aber ſicherlid der gleichfalls fränkiſche Murrgau

berein . In der Mitte des Bezirfes, wabrſcheinlich von der

Lein an in nördlicher Richtung gegen Franken hin, aufwärts,

breitete fich der Nibelgau aus : der einzige Gau deſſelben,

welchen freilich ſpätere Urfunden nennen. Conradus

miles , cognominatus Wascher und ſein Sohn Conrad re

nunciat 1271 dem Kloſter Lorch »pro damnis illo illatis omni

juri advocatiae, quod in bonis hujus monasterii in Aichi

struot, Schadeburg, Wighartisrutin , in Tainbuch, in Kloz

heim competere aliquatenus videbatur. Zugleid tritt

Conrad an Lorch »bona nostra in Nibelgo w cum omni

bus suis attinentiis hereditario ad nos titulo devoluta.

gegen einen Manſus in Wäſchenbeuren ab. (Sattler ält.

Geſch. V. W. S. 706.) Albertus nobilis vir de Ebers

berch erklärt 1278 , daß er fein Recht babe oder gehabt

habe an dieſe eben gedachten Güter im Nibelgau , ſondern

daß er ſie mit Unrecht weggenommen . Zugleich verzichtet

er gegen 45 Pfd. Heller gegen das Kloſter Lorch auf die

von ihm angemaßte Vogtei vin Schadeburch , in Wichartes

rutin et apud Glasarios« (Normann observ . ad rescr.
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commiss . Johannis XXI) . Zwiſchen dein Kloſter Lord und

Gernold von Wallencin , Bürger zu Gmünd , wurde 1305

ein Streit beigelegt »super quodam molendino dicto Cro

mühl et bonis in Nibelgow.« Einige Bürger verkaufen

1376 dem Kloſter Lorch ihre Rechte an den Guten zu

Nibelgow die die von Reinharts vmb zins von vns bis

her gehabt hant.“ Dieſen bei Rienharz gelegenen Weidediftrift

nennt das Lagerbuch von 1567 „ Alten Nibelgau.“ Die

Meuſdenmühle wird noch 1553 „ Nibelgau die Mü

len " und 1600 ,,Nibelgaumühle." genannt . Ein Ader

bei Aidſtruth wird 1489 der Nibelgewader“ genannt.

Die an ſich nicht unwahrſcheinliche Vermuthung , daß die

Herren von Beuren die Grafen dieſes Gaues geweſen,

dürfte eine Beſtättigung darin finden , daß die verwandte

ſpätere Linie der Hohenſtaufen wo nicht den ganzen Bezirk,

ſo doch den größten Theil deſſelben , darunter Welzheim

und die umliegenden Orte, beſeſſen hat.

Bald nach dem Zerfalle der Gauverfaſſung treffen

wir nämlich das Geſchlecht der Hohenſtaufen als Territos

rialherren eines großen Theils unſeres Bezirkes. Zwar

läßt ſich derſelbe bei dem Mangel alter Urkunden nicht mit

Sicherheit abgrenzen ; allein wir irren wohl ſowerlich ſehr,

wenn wir den ſüdlichen , jenſeits der Rems gelegenen, Theil

deſſelben dem Stammhauſe der Beuren, den weſtlichen, bis

zur Wieslauf reichenden , und den öftlichen , der Rems ents

lang fich erftredenden Theil bis zu der Hochebene von Alf

dorf und Pfahlbronn hinauf der hohenſtaufenſchen Herrſchaft

Waldhauſen und Lorch, das Wieglaufthal mit dem weſtlichen

Abhange des welzheimer Waldes der gleichfalls hohenſtau

fenſchen Herrſchaft Waldenſtein und den größeren Theil der

welzheimer Hochebene ber ebenfalls bohenſtaufenſchen , einft

wohl bedeutenderen, Herrſchaft Welzheim als urſprüngliches

Beſikthum zuſchreiben. Somit bliebe nur noch der nördliche

und nordweſtliche Abhang des welzheimer Waldes in Frage ;

wie aber hier die Dynaften von Ebersberg , deren Territos

rium bis 1 Stunde vor Welzheim hereinragte , und dort
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die Grafen von Löwenſtein mehr oder minder Fuß gefaßt

batten , wird die Ortsgeſchichte bei Edarbsweiler, Ebni und

Kirchenfirnberg zeigen. Als jedoch das Kloſter Lorch von

den Hohenſtaufen und das Kloſter Adelberg von einem ho

henſtaufenſchen Dienſtmanne oder Verwandten geſtiftet ward,

wurden bei Ausſtattung beiber und bei ſpäteren Uebergaben

ganz Lorch und namhafte Beſtandtheile von den andern vor

genannten Herrſchaften dahin übergeben . Auch das von den

Hohenſtaufen geſtiftete Kloſter Elchingen an der Donau er

hielt Rechte und Güter ( 1. Plüderhauſen und Lorch ). Was

von jenen übrig geblieben , fam noch vor dem Ausſterben

des hohenſtaufenſden Hauſes in andere Hände , ſo nament

lich , wie die Beſchreibungen der Oberämter Hal und Gails

dorf zeigen werden, im J. 1241 durch R. Conrad IV. dem

Hohenſtaufen ein von Geislingen bis Breitenfürſt reichender

Jagdbezirk an die Schenfen von Limpurg ; alles Uebrige

aber ſo räthſelhaft, daß weder die Zeit noch der Titel der

Erwerbung angegeben werden kann. Wäſchenbeuren und

Welzheim gelangten an die ſtammverwandten Redberg,

Waldhauſen und Waldenſtein aber an Württemberg. Kir

dhenfirnberg ſcheint ein Stiftungsgut des Kloſters Murrhardt

geweſen zu ſeyn , ward aber frühe ſchon an Adelberg abge

treten , und im Norden hatte ſich an der Seite Ebersbergs

das Stift Badnang veſtgeſeßt. Alfdorf und Anderes , das

zuvor ſchon frühe abgeriſſen worden , war theils an die

Rechberg und theils an Dienſtmannen der erwähnten Herr

ſchaften , oder an Bürger von Gmünd und Schorndorf, oder

an Klöſter gekommen. (S. oben Grundherrn) . Aber auch

jene Genoſſen des niedern Abels verſdwinden meiſt ſchon

vor der Reformation aus unſerem Bezirke , nachdem ihr

Beſikthum hauptſächlich an die genannten Klöfter überge

gangen. Unter Bezugnahme auf die Ortsbeſchreibung nen

nen wir : die von Balbed , Bielrieth , Brogenhofen, Deinbad),

Eltershofen , Enderbad , Gaisberg , Holzwarth , Horkheim ,

Leined , Lord , Michelau , Reinharts , Rechberghauſen , Rin

derbach , Schechingen , Schertlin , Staufen , Stein , Thurn,
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Urbach , Veßer , Waldenſtein , Waldhauſen , Waſcher, Welz

heim , Werheim , Yttingkofen. Die Schenken von Limpurg

faßten , wie die Ortsbeſchreibung zeigt , erſt im 15. und

16. Jahrhundert in unſerem Bezirke veſten Fuß.

Im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts hat unſer

Bezirk in politiſcher Hinſicht noch manchfache Aenderungen

erlitten . Die Rittergüter Alfdorf und Wäſchenbeuren kamen,

wie ſchon oben erwähnt , zu Ende 1805 , Limpurg 1806

unter württ. Staatshoheit. Das Oberamt Welzheim mit der

Waibelhub , welches bis dahin zur Kammerſchreiberei (Hof

domänen - Rammer ) gehört hatte , wurde durch Tauſch am

11. März 1807 an die Oberfinanzkammer abgetreten , und

am 2. Juli 1807 mit dem Kloſter - Oberamt Lorch vereinigt,

nachdem die S. 3 genannten Beſtandtheile des Kloſter -Ober

amts Adelberg , ſowie Burgholz , Radelſtetten und Beutenhof

am 25. April gleichfalls damit verbunden worden waren.

Am 2. Juli 1807 wurde ferner das Amt Plüderhauſen vom

Oberamt Schorndorf und 1808 bei Auflöſung des Oberamts

Murrhardt Kirchenfirnberg mit den in der Ortsbeſchreibung

genannten Parcellen hierher gewieſen , wogegen Welzheim

das Amt Waibelhub , Höldis ausgenommen , an das Oberamt

Gaildorf abgab. Der Oberamtsſiß wurde am 27. Oktober

1810 von Welzheim nach Lord verlegt. Bis dahin hatte

der Bezirk 11,266 Einwohner gezählt; an demſelben Tage

famen aber noch das Amt Rudersberg und einige Parcellen

des Amtes Ober-Urbach vom Oberamt Schorndorf , die Ge

meinden Wäſchenbeuren und Hohenſtaufen vom Oberamt

Göppingen, die Gemeinden Alfdorf, Pfersbach u . Waldau, Wüs

ſtenrieth und Weggau mit Ziegerhof vom Oberamt Gmünd

zu demſelben ; doch wurden am 4. Februar 1811 Hoben

ftaufen an das Oberamt Göppingen und der Weiler Steinbruck

an das Oberamt Sæorndorf zurüdgegeben. Im Jahr 1819

wurde die Wiederverlegung des Oberamtsſiges von Lorch nach

Welzheim angeordnet , die aber erſt im Oftober 1820 voll

zogen werden fonnte und wo bei Lord eine Entſchädigung

wegen Baufoften von 5000 fl. aus Staatsmitteln erhielt.
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Die Oberbeamten unſeres Bezirkes waren der Ober

amtmann in Welzheim , welcher zugleid Reller war und

die Gefälle des Bezirkes an die Kammerſchreiberei einzulie

fern batte , ſowie der Oberamtmann in Lorch , welchem zu:

gleich die Kloſterverwaltung übertragen war und der die

Gefälle an die Kirchenfaſtensverwaltung abgab . Das Nähere

f. unter Lord. Das Forſtamt Lorch wurde erſt im Jahr 1822

geſchaffen. Von weiteren Beamtungen ſind die alten Unters

ämter Plüderhauſen und Rudersberg , ſowie die Kloſter

unterbeamtungen Kaiſersbach und Pfahlbronn zu erwähnen.

Für das Rittergut Alfdorf beſtand ein ſogenanntes Ober

amt“, für Wäſchenbeuren ein „ Obervogteiamt“. Mit Aufhebung

der Patrimonialgerichtsbarkeit hörten dieſelben 1809 auf und

wurden auch die limpurgiden Orte in Jurisdiftions - Saden

unter das Oberamt geſtellt.

Bei der erſtmaligen Eintheilung des Königreichs in Kreiſe

1806 , wurde unſer Bezirk dem Kreiſe Schorndorf und bei

der Eintheilung in Landvogteien 1810 der Landvogtei Göps

pingen zugewieſen . Bei der neueren Eintheilung in Kreiſe

fiel das Oberaint dem Jagstfreiſe zu .

Von Rechtsalterthümern iſt hier noch zu erwähnen , daß

bis zu Einführung des allgemeinen Landrechtes hinſichtlich

des Erbrechtes eigenthümliche Statuten hauptſächlich im

Amte Kaiſersbach (Reyidher Statutarrechte S. 23 und Fiſcher

Geſc . der deutſchen Erbfolge II. S. 133) und auch im Amte

Plüderhauſen ( Fiſcher a. a . D. S. 272) beſtanden. Wegen

der vormals limpurgichen Orte f. die Beſchreibung des Ober

amts Gaildorf.

Eine bemerkenswerthe Erſcheinung iſt ferner , daß fich,

wie bereits erwähnt , noch in ſpäteren Jahrhunderten viele

freie Güter auf dem Walde erhalten ( f. Brech , Brend,

Eibenhof, Enderbach, Groß-Deinbach, Klein-Deinbacı, Kaiſersa

bad , Pfahlbronn , Adelſtetten und Wüſtenrieth ) und daß die

Beſißer mehrerer , z . B. in Brend , Grasgehren , Höldis,

ſich in den Schirm Württembergs begeben hatten . Aus ſolchen

freien Bauern des Waldes war einſt die ſogenannte „ Wais



VII . 2. Kirchliche Verhältniffe. 107

belbub" und das ſog . „ Siebenzebuer - Halsgericht"

zu Selach zuſammengeſept. Auf die Waibelhube , die ſich

auch über einige benachbarte Oberämter erſtreckte, werden

wir bei Beſchreibung des Oberamtes Gmünd zurüdkommen,

und bemerfen hier nur, daß Güter in Höldis und Klein -Dein

bac als ſolche ausdrüdlich bezeichnet werden , welche dahin

gehörten. Das Halsgericht zu Selach, welches wir bei der

Oberamtsbeſchreibung von Gaildorf näher kennen lernen wer

den , reichte bis Gebenweiler berab. - Ein erwähnenswerthes

Ueberbleibfel der Gemeinſchaft an den Feldmarkungen iſt

die noch 1489 in Gebenweiler vorkommende Wedſel

wieſe". *

2. Kirchliche Verhältniſſe.

Ob das Chriſtenthum ebenſo frühzeitig , wie im übrigen

Alemannien (im ſiebenten Jahrhundert), in unſerem Bezirke,

namentlich auf dem Walde , Fuß gefaßt, läßt ſich nicht mehr

entſcheiden. Die ſchon 779 genannte Kirche ,,Waldowe"

(Stälin Geſch. Wirt. I. S. 367) ſcheint mit unſerem Wal

dau nicht im Zuſammenhange zu ſtehen , da feine Spuren

einer Kirche dort bis jeßt zu finden waren. Immerhin iſt

es aber nicht unwahrſcheinlich, daß die Kirche Kirchenfirn

berg und die Capelle Gebenweiler faſt bis in jene Zeit

binaufreichen . Das Klöſterlein Gmünd , welches ſchon unter

Karl dem Großen beſtanden haben ſoll, und das ebenſo alte

Kloſter Murrhardt mögen zu den älteſten Zeiten am Meiſten

für die Verbreitung der Lehre gewirft haben. Von Kirchen

auf dem Walde wird die in Welzheim erſtmals in Urkunden

(1138—1152) genannt. Von ſehr hohem Alter iſt auch

die Stiftskirche Lorch, deren Sprengel fich über mehr als

* Sie war in der Art den Gemeindegenoſſen gemeinſchaftlich , „ daß ein

„ jeglich Gut daſelbſt die vorgenannt Wieſen ain Jahr , darnach die andern

„ Güter nacheinander neust “ ( d. h . genießt ), „ und daſſelbig Gut, das die Wies

neust, das geit Schenk Albrechten 1 Sch . Vogthabers vnd ain Huhn .“ Lager

buch des RI. Lorch von 1489 .
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die Hälfte des Oberamts - Bezirfes und in die Oberämter

Gmünd , Göppingen und Schorndorf erſtredte.

Wie die Grenze der Herzogthümer durd unſern Bezirt

309 , ſo wurde derſelbe auch ſchon unter König Dagobert

(Neugarth . cod . dipl . II . S. 86) in kirchlicher Hinſicht ge

theilt , alſo , daß die Kirchen Alfdorf, Lord , Bengau , Plü

derhauſen , Wäſchenbeuren und ſelbſt Welzheim (das von

Cleß I. 67 und Andern mit Unrecht der Diöceſe Würzburg

zugewieſen wird) der Diöcere Augsburg angehörten ; wo

gegen Rudersberg der Diöceſe Speyer und Kirchenfirnberg

wahrſcheinlich der Diöceſe Würzburg angehörten. Zum Land

capiteln Lorch waren Alfdorf, Lorch, Plüderhauſen, Weßgau,

Welzheim und Wäſchenbeuren eingetheilt. Rudersberg das

gegen dürfte zum Capitel Badnang , Kirchenfirnberg aber zum

Capitel Hal gebört haben (Braun, Dioceſe Augsburg. I. 552.)

Der Siß des Decans und des Capitels war wohl bis zur

Reformation im Dorfe Lord. Im Jahr 1509 ſaß jedoch

der Deçan in Weggau.

An Klöſtern war nur das in Lorch vorhanden ; die Ges

ſchichte deſſelben und des Stiftes Lorch wird die Ortsbeſchrei

bung geben.

Die Reformation wurde 1535 in Lord , Welzheim , Ru

dersberg und Kirchenfirnberg, 1536 in Plüderhauſen einges

führt. In Alfdorf war ſie erſt 1619 durchzuſeßen. In Wäſden

beuren und Weßgau und überall, wo Redberg oder die Reichs

ftadt Gmünd Herren oder Mitherren waren , konnte ſie feinen

oder blos theilweiſen Eingang finden ; daher noch heute in

manchen Orten ein gemiſchtes Confeſſionsverhältniß Statt fin

det . Nach der Reformation wurde das Capitel Lorch aufs

gehoben und aus den der alten Lehre zugethan gebliebenen

Kirchen der Capitel Lorch und lautern das fatholiſche Ca

pitel Gmünd gebildet, welchem aud Wäſchenbeuren und Web

gau zufielen . Die evangeliſchen Kirchen unſeres Bezirfes

aber wurden dem Decanate Schorndorf zugewieſen ; Kirchen

firnberg jedoch fam ſpäter an Backnang. Erſt am 5. Ja

nuar 1824 wurde das Decanat Welzheim gebildet und mit
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dieſem auch Kirchenfirnberg vereinigt. Im dreißigjährigen

Kriege wurden in mehreren Orten die evangeliſchen Geiſt

lidhen burdy fatholiſche verdrängt . S. die Ortebeſchreibung.

Das Decanat Schorndorf ſtand unter dem 1599 errich

teten Generalat Adelberg , mit Ausnahme Welzheims , wel

des bem Conſiſtorium in Gaildorf und von 1690 bis 1806

dem in Ober-Sontheim untergeben war, und Kirchenfirnbergs,

das von 1810 bis 1824 dem Generalat Heilbronn angehörte .

Uebrigens beſtand bis zu der 1599 erfolgten Vereinigung

mit Adelberg auch ein Generalat lord , welchem der

Prälat von Lord vorſtand und die lordſchen Pfarreien unter

geben waren. Im Jahr 1810 wurde das Decanat dem Ges

neralat Urad und im Jahr 1823 dem Generalat Hall zugetheilt.

3. Beſondere Sciđſale.

Der topographiſche Theil dieſer Schrift wird des Näheren

barthun , wie abgeſehen von noch älteren Ereigniſſen

in den Kriegen und Febben der Städte und der Fürſten

unſer Bezirk Vieles zu leiden hatte. Wir bemerken hier nur

daß Kaiſer Albert zwiſchen Lorch und Waldhauſen herbergte

(Böhmer Regesta imp. 243.) Die Thalorte waren meiſt An

hänger des armen Conrad , ergaben ſich aber dem Abt von

Lorch gutwillig (Cleß III . 44 ). Im Jahr 1519 wurden , wie

ſich unten zeigen wird , Plüderhauſen und Waldhauſen von

den Bölfern des ſchwäbiſchen Bundes grauſam mitgenommen.

Dort werden wir auch finden , wie die aufrühriſchen Bauern

im 3. 1525 gebaust haben. Sie hatten erft zwiſchen Adelſtetten

und Lindach , hierauf aber bei dem Dorf und Kloſter Lorch

ein Lager geſchlagen , von wo aus ſie durch ihren Kanzler,

den Pfarrer Kirſchenbeißer von Friđenhofen , mit der Reichs

ſtadt Hall unterhandelten. Im Jahr 1597 herrſchte die Peſt,

wie wir bei Alfdorf finden werden . Wie faſt überall , ſo

wüthete aber der dreißigjährige Krieg über alle Beſchreibung.

Viele Orte lagen lange Zeit ganz öde und verlaſſen. Verheerende

Seuchen gingen dieſem Elende voran und nach. In der
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Parochie Welzheim ſtarben von 1611 bis 1620 458, in dem

einzigen Jahre 1635 aber 938 und noch dazu im Amte Wai

belhub 212 Menſchen ! Das Kloſter Lord wurde mit allen

Amtsorten deſſelben mehrere Male von den Ratholifen in

Beſik genommen. S. die Ortsbeſchreibung. Im Jahr 1678

auf 1679 lagen die Lothringer in lords im Winterquartier.

Ueber die Ereigniſſe im ſpaniſchen Erbfolgefrieg iſt - unten

bei Lorch und Wäſchenbeuren nachzuſehen. Die Lage unſeres

Bezirfes iſt die Urſache, daß derſelbe auch in den Krie

gen zu Ende des vorigen und zu Anfang des jegigen Jahr

hunderts alle damit verbundenen Drangſale zu beftehen hatte.

Wie die Franzoſen im Jahr 1796 auf dem welzheimer Walde

ſelbſt den Bettlern die Soube von den Füßen geriſſen und

zerſtört, was ſie nicht mitnehmen konnten , hat Pahl in den

Materialien zur Geſchichte jenes Krieges S. 528 beſchrieben.

4. Alterthümer.

A. Römiſche.

Die unverkennbarſten Spuren von dem ehemaligen Auf

enthalt der Römer in der Gegend um Welzheim hat der

römiſche Grenzw all zurüdgelaſſen , und ſchon dadurch den

Oberamtsbezirk, den derſelbe nach ſeiner ganzen länge durch

zieht , in die Reihe der intereſſanteren im Königreich ge

ſtellt. Aus den Oberämtern Ellwangen , Aalen und Gmünd

herkommend , betritt der limes den Bezirk Welzheim in der

Gegend von Klein -Deinbach und zieht von dort , in der Rich

tung von Often nach Weſten , in faum bemerkbaren Spuren

gegen Lorch. Nur auf der Höhe bei Klein -Deinbach meint

man noch Ueberbleibfel deffelben nachweiſen zu fönnen , die

ſich aber bald von da bis Lorch gänzlich verlieren. Nach

der bisherigen und der folgenden Richtung bildete die römiſche

Grenzlinie bei Lorch einen beinabe rechten Winkel und zieht

von hier an auf einmal gegen Norden. Auf dieſe Ede läuft

die von den Donauquellen längs der Alptrauf ſich hinziehende
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Grenze Obergermaniens und Rätiens (Raetia secunda , alſo

Galliens und Italiens in weiterem Sinne) hin . Bei jener

Veränderung des Zugs ändert ſich auch der Name und zu

gleich die ganze Phyſiognomie des Walls ; eine Benennung,

die ihn erſt von Porch an wirflid bezeichnet, denn von hier an

erſcheint er unter dem Namen Pfahl, Pfahlgraben, Schweingra

ben, als vollkommener Erdwall, während er in den Oberämtern

Ellwangen , Aalen und Gmünd , wenigſtens bis über Mögg

lingen hinaus , unter dem Namen Teufelsmauer , als eine

gepflaſterte, dammartige Straße erſcheint.

Der von Lord nördlich ziehende Grenzwall iſt gegenwärtig

noch an ſeinen conſervirteſten Stellen , an der ſteilen Außenſeite

( Oftſeite) 10—12', an der flach abgedachten Weſtſeite 4' hoch,

hat oben eine Breite von 4-5 und unten eine von 25—30'.

An der Außenſeite führt ein 25 - 30 breiter Graben , der

fich gegen unten bis auf 2' verengt. Die Tiefe des Gra

bens bildet die höhere Außenſeite des Wals und beträgt

demnach 6-8 . Längs des Walls ftanden an der inneren

Seite genau 20 Shritte = 60 württ. Fuß hinter demſelben

Vertheidigungs -Gebäude , Wachhäuschen , die im Munde des

Volfs Capellen , Schilderbäuschen 2. heißen . Die noch auf

gefundenen 2 ' 5 " dide Grundmauern derſelben ſind Bierede,

von denen je eine Seite 156 beträgt. Die Waghäuschen

*

Obige Benennungen hat der Aberglaube des Mittelalters hervorge

rufen , wo man ſo ſehr geneigt war , jedes Werk deſſen Urſprung man fich

nicht erklären konnte , dem böſen Geift zuzuſchreiben . Die jeßt noch allge

mein verbreitete Volksſage beftättigt dieſes; ſie erzählt folgendes: Der Teufel

habe ſich von dem Herrn ein Stück Land ausgebeten , ſo groß als er in einer

Nacht mit einer Mauer oder Graben umgeben könne . Dieſe Bitte ſey ihm

gewährt worden und er habe nun das Werk der Umfriedigung mit Hilfe

(nach Anderen in Geſtalt) eines Schweines begonnen, fey aber vor der Volle

endung deſſelben vom Tag überraſcht worden , und er habe dann im Aerger

wegen ſeines mißglücten Unternehmens ſein Werk ſelbſt wieder zerſtört. Durch

dieſe Sage find die Benennungen Teufelsmauer und Schweingraben erklärlich.

Die weiteren Namen Pfahl und Pfahlgraben ſind richtiger und ohne Zweifel

alter ; file bezeichnen eine Grenzmarke , Umfriedigung eines Diſtrikts ze . Die

Orte Pfahlheim, Pfahlbronn und Pfahlbach, welche zunächſt an dem Greng

wall liegen , haben daher den Urſprung ihrer Namen von dem Pfahl, Pfahl

graben , dem römiſchen limes, abzuleiten. P.
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waren , wo es die Terrain -Verhältniſſe erlaubten , ungefähr

1000 Schritte auseinander ; Abweichungen von dieſem Maße

werden getroffen wo das Terrain nicht eben , ſondern mehr

von Thälern durchſchnitten iſt, und wo, um ſolche Gebäude ſtets

auf dominirende Punkte zu bringen , der gewöhnlichen Ent

fernung entweder abgebrochen oder zugegeben werden mußte.

Es ſoll nun der Zug des limes von Lorch aus , mit Angabe

der an demſelben geſtandenen Wachhäuschen, näher beſchrieben

werden. Nördlich von Lorch, im pfahlbronnerWald, unweit der

Gößenmühle , finden ſich die erſten Spuren des gegen Nor

den ziehenden Grenzwalls ; von da führt er den Bergrüden

hinauf nach Pfahlbronn , auf dieſem Weg zieht er ganz nabe

an einer felfigen Bergkuppe , der Bemberleøftein * ge

nannt , vorüber. Hier ſtand ein Wachhäuschen und nur 500

Shritte von dieſem ein zweites . Wo der Wal aus dem

Walbe auf das pfahlbronner Feld tritt , befinden fich , blos

100 Schritte von dem Waldſaum entfernt, ebenfalls die

Spuren eines ſolchen Vertheidigungsgebäudes. Bei Pfahl

bronn verlieren ſich eine Zeitlang dieſelben , bis ſie weſtlich

vom Drt wieder zum Vorſchein kommen. Der Wall zieht

nun in nordweſtl. Richtung neben der Landſtraße von Pfahl

• bronn nach Welzheim , bis in die Nähe des Haghofs , wo er in

einem ftumpfen Winkel abermals abbricht und , ſeine frühere

nördliche Richtung wieder einhaltend , weiter führt. Von Pfahl

bronn bis an den Punkt , wo der Wal den Winkel mast,

finden ſich zweimal Ueberreſte von ehemaligen Wachhäuschen,

und am Winkel ſelbſt die Trümmer eines größeren Gebäu

des , wahrſcheinlich eines Thurmes. Von dieſer Stelle führt

der Wall immer ſichtbar durch den Wald Birfidh , in deſſen

Schatten die Reſte eines Wachhäuschens durch einen nicht

unbedeutenden Schütthaufen ſich verrathen ; von da weiter

durch den Wald Tann , in welchem ebenfalls ein ſolches

*

Auch „Pimperlensſtein .“ Eine hervorragende Spiße mit weiter Aus=

ficht. Der hier liegende große Stein dreht fich nach der Volksſage allmälig

herum . M.
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Häuschen ſtand, und von hier auf die ſog . Burgäder. Hier hat

die Kultur die Spuren des Walles vertilgt . Dagegen findet

man unter dem Boden noch Grundmauern römiſcher Gebäude

von nicht geringem Umfang ; aud hat der Zufall an dieſer

Stelle ſchon mehrere röm. Alterthümer, z . B. Münzen, Lam

pen , Gefäße , Figuren von Bronce 2c . ans Licht gebracht,

ſo daß man annehmen darf , hier ſey nicht blos ein Wach

häuschen , ſondern eine römiſche Grenzniederlaſſung geſtanden,

von der übrigens ſpäter mehr die Rede ſeyn wird. Nur

ein geübtes Auge fann von hier an die beinahe unmerflichen

Reſte des Walls wahrnehmen. Sein Zug ging weiter über

die ſog. Mühläder bei Welzheim , wo neben andern römiſchen

Alterthümern auch einige Denfſteine ausgegraben wurden ; von

den Mühlädern weiter über die Capellentheile, die ihren Namen

von dem dort geſtandenen Wadhäuschen ( Capelle ) erhalten

haben ; von hier wieder ganz ſichtbar an Seiboldsweiler vor

über nach Ecartsweiler . Ehe der Wal die ſanfte Einteichung

bei Seiboldsweiler erreicht, finden ſich an ihm die Spuren

eines Grenzgebäudes ; der Plaß beißt bei der Capelle, und zwi

iden Seiboldsweiler und Edartsweiler ſtand abermals ein

ſolches Gebäude. Von Edartsweiler führt der Wal öſtlich

an Gausmannsweiler vorüber , weiter über die ſog. Gläſer

wieſe bis an den obern Rand des ſchroffen Thalabhanges

gegen den Weidenhof , in der Nähe des Spaßenhofs. Auf

dieſem Wege findet man Spuren von Wachhäuschen, nämlich

einige 100 Schritte von Edartsweiler , in den Wieſen bei

Gausmannsweiler , im Walde bei der Gläſerwieſe und endlich

oben am Thalrande beim Spaßenbof. Legterer Punft ſcheint

übrigens bedeutender geweſen zu ſeyn , ſo daß ſich vermuthen

läßt, es mödte hier abermals ein Grenzthurm geſtanden haben.

Von dieſer Stelle an verläßt der Wal die Hochebene des

welzheimer Waldes und läuft über Schluchten und Thäler

500 Schritte weſtlich am Weidenbof vorbei , und überſdreitet

dann bald die nördliche Grenze des Oberamtsbezirfs . Die

Merkmale des legten Grenzhäuschens im Bezirf findet man

auf einem fanften Bergrüden hinter dem Weidenhof.

Beſchr. v . Württ. 228 Seft. Welzheim . 8
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Außer dieſer großartigen verſchanzten Grenzlinie be

finden fich im Oberamtsbezirk Welzheim noch einige andere

Scanzen , . B. eine vieredige in der Nähe des Mönch

hofs. Daſelbſt wurde eine Münze von Domitian gefunden ;

ferner bei Adelſtetten zieht über die ſomale Hochebene zwis

ſchen der Lein und dem Waldauerbach ein Schanzgraben ,

unter dem Namen landgraben , der weiter durch die Ober

ämter Gmünd , Gaildorf 2. führte , wo er zwar beinabe

ſpurlos verſdwunden iſt, wogegen ſich ſein Name und fein

früherer Zug noch erhalten hat, wie z . B. namentlich bei Thanau,

zwiſchen Ruppertshofen und Striethof 2c. Ob dieſe Linie

einſt die Marke des Gebiets der Reichsſtadt Gmünd bildete,

oder eine andere Beſtimmung hatte, läßt ſich nicht mehr angeben.

Die Schanzgräben , welche ebenfalls außerhalb des Oberamts

bezirks bei Hinter-Steinenberg , Hinter- Linthal , Wahlen

berg 2c. vorkommen , ſcheinen mit dieſer Linie nicht zuſam

menzubängen ; ihre frühere Beſtimmung iſt übrigens ſo

räthſelhaft wie die der obigen. Noch iſt einer Schanze, welche

auf dem ſog. Röpfle in der Nähe des Gödelhofs ſich befindet,

zu erwähnen. Dieſelbe iſt ungefähr 500' lang, 10—15' tief

und zieht auf der nördlichen Grenze des Oberamtsbezirks , in

der Richtung des ſchmalen Bergrüdens bin, der in der Nähe der

Schanze ausläuft und eine ſehr hervorragende Bergſpite bildet.

Obgleich hienach der Oberamtsbezirk reich an Spuren aus

der Römerzeit iſt, ſo find doch die römiſchen Straßen hier

zum Theil glänzlich verſchwunden , und die leßten Neſte dieſer

Anlagen äußerſt ſchwierig aufzufinden. Die große römiſche

Heerſtraße, die von Windiſch in die Schweiz , Vindoniſſa,

über Rottenburg , Canſtatt berkommt, führte in der Nähe

der Eſelshalde in den Oberamtsbezirk. Ihre Spuren ſind

hier verſchwunden , da die gegenwärtige Landſtraße auf ſie

gegründet iſt. Nur ein alter gepflaſterter Weg , der von der

Landſtraße ab nach Steinenberg führt, deint ein noch richt:

barer Reſt derſelben zu ſeyn. Von der Efelshalde an führt

die Landſtraße auf ihr fort nach Breitenfürſt, Pfahlbronn

und Alfdorf; hier lenkt die Landſtraße von ihr ab und ſie
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zieht nun unter dem Namen „ Hochſtraße" (S.5.) an Adelſtetten

und Pfersbach nördlid, vorüber und verläßt den Oberamtsbezirk

zwiſchen Pfersbach und lindach. Jhr weiterer Zug iſt in

den württ. Jahrbüchern Jahrg. 1835 , 1ſtes Heft näher be

ſchrieben. Von dieſer Hauptſtraße geht eine römiſde Straße,

,, der Heerweg " genannt, weſtlich von Pfahlbronn gegen den

Klogenhof. Sie ſoll nach der Ausſage des Volfs auf den

Staufen geführt haben. Die Spuren derſelben ſind größten

theils verſchwunden ; glüdlicherweiſe aber hat fidy am Fuß

des Hohenſtaufens, in der Nähe von Maitis , noch eine

Strede von dieſer Römerſtraße erhalten , welche als Forts

feßung von obigem Heerweg zu betrachten iſt (S. die Beſchr. des

DA. Göppingen , S. 104) . Die weitere römiſche Straße, welde

längs vom limes gegen Norden 30g und die Niederlaſſungen

an demſelben verband , lenfte ohne allen Zweifel von der

römiſchen Hauptſtraße in der Gegend von Breitenfürſt ab

und zog auf dem Gebirgsrüden , weſtlich an Welzheim,

Seiboldsweiler , Edartsweiler und Gausmannsweiler vorüber.

Dieſe Annahme hat um ſo mehr Wahrſcheinlichkeit, als bei

dieſer Straßenführung der llebergang über das Leinthal uma

gangen worden wäre , und die Straße ftets auf der Höhe,

und zwar ſo lange es die Terrainverhältniſſe erlaubten , im

Rüden des Walls, fortgeführt hätte. * An dieſer angegebe:

nen Linie ſtehen , auf eine Strede von ungefähr 1 Stunden

von Zeit zu Zeit uralte Linden. Niemand wil wiffen , warum

dieſe hierher gepflanzt wurden ; Einige vermuthen , daß vor

alten Zeiten hier eine Straße beſtanden habe , von der übrie

gens feine ſichere Spuren mehr vorhanden ſind. Dieſe Straße

würde ſich dann in der Gegend des Leinurſprungs mit der

von Winnenden berfommenden alten Straße verbunden und

Hr. Profeſſor v. Pauly vermuthet, daß nördlich von Gausmanns

weiler, in gleicher Richtung, eine Fortſeßung der Straße nach Murrhardt zu

fuchen feyn dürfte, indem nicht wohl abzuſehen wäre, warum die Römer fich

hier durch Terrainſchwierigkeiten ſollten haben abhalten laſſen , eine direkte

Verbindung mit den weiteren Grenzkaſtellen Murrhardt und Mainhardt her

zuſtellen.
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weiter gegen Kaiſersbach geführt haben . Unweit des Ur

ſprungs der Lein überſchreitet die Straße den limes , da es

das Terrain , über welches derſelbe von hier an weiterzieht,

nidyt mehr erlaubt hätte , eine Straße in deſſen Nähe zu

führen. Von Kaiſersbach lief ſie den Bergabhang hinunter

gegen den Göckelhof und verläßt dort den Oberamtsbezirf.

Was endlich die Niederlaſſungen der Römer betrifft,

ſo fällt nach den neueſten Unterſuchungen ( f. württ. Jahrb.

Fahrg. 1835 , 2teß Heft) die auf der Peutinger Tafel an

gegebene Römerſtation ad lunam in die Gegend von Welza

beim , die wir übrigens nicht entſchieden auf dem Bergrüden

bei Welzheim , wo , wie ſchon angeführt wurde , eine römiſche

Niederlaſſung ftand, veſtſtellen dürfen. Vielmehr werden wir

dieſelbe eher bei Pfahlbronn zu ſuchen haben , und zwar aus

folgenden Gründen : 1) iſt der Punft bei Pfahlbronn in

ſtrategiſcher Beziehung wichtiger als der bei Welzheim ; 2)

führte die große Heerſtraße gerade auf ihn , während die

Niederlaſſung auf den Burgäckern nur durch eine Seiten

ſtraße mit der Hauptſtraße verbunden ſeyn fonnte , und 3)

lief der oben beſchriebene Heerweg , der vom Staufen und

weiter von Faimingen bei Lauingen (Pomone) berführte , ge

rade bei Pfahlbronn in die römiſche Hauptſtraße ein , was mit

der Zeichnung der Peutinger Tafel genau zutrifft. Spuren

von früher da geſtandenen Gebäulichkeiten berechtigen noch

mehr zu dieſer Annahme. Dagegen wird nicht in Abrede ge

zogen , daß die Niederlaſſung auf den Burgädern in engſtem

Verbande mit dem Punft bei Pfahlbronn war , und ohne

Zweifel als Wohnort eine größere Bedeutung hatte , wäh

rend Pfahlbronn nur in inilitäriſcher Beziehung wichtiger

erſcheint. Die Niederlaſſung auf den Burgädern wird eher

den Grenzniederlaſſungen , die ſich längs des limes , wie z. B.

bei Murrhardt , Mainhardt , Debringen 2c. befanden , gleich

geſtellt werden dürfen.

Obgleich bei Porch noch keine entſchiedenen Ueberreſte aus

der Römerzeit nachgewieſen werden fönnen , ſo läßt ſich doch

vermuthen , daß die Römer dieſen Punft , wo der limes in
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das Thal zieht und dort eine Ede bildet , nicht unbeveſtigt

gelaſſen haben. In Pfersbach, nächſt der Hochſtraße, befindet

fich in einem Garten ein runder mit einem Graben umgebener

Hügel , in deſſen Mitte die 11 ' diden Grundmauern eines

vieredigen Thurmes ausgegraben wurden , wovon je eine

Seite 20' betrug . Die Sage geht , hier ſey ein Heiden

ſchloß geſtanden , was die Vermuthung , es möchten hier

die Römer einen veſten Punkt. gehabt haben , ſehr unters

ftüßt. In der Nähe dieſes Plages befindet ſich ein Grab

bügel ; ein zweiter wurde ſchon vor mehreren Jahren dort

abgetragen und in demſelben ein aus Badſteinen aufgeführ

tes Gewölbe gefunden, in welchem Kohlen und Aſche ges

funden wurden .

Der voranſtehenden Ausführung des Hrn. Topogra

phen Paulus reiben wir noch einige Bemerkungen an.

An römiſchen Münzen wurden ſolche von Veſpaſianus

und Elogabalus bei Welzheim vor längerer Zeit (Stälin

a . a . D. S. 32) , im Jahr 1840 aber in der Nähe der Stadt

eine goldene von Nero (Rrauß a . a . D.) gefunden . Nach

Mitteilungen des Hrn. Decan Fraas wurden bisweilen

woblerhaltene Münzen von Aurelian bei Pfahlbronn ent

deđt. Ueber mehrere frühere Münzfunde bei Welzheim f.

Prejder biſtor. Blätter I. S. 33 ff.

Zwei römiſche Altäre wurden auf den obenerwähn

ten Müblädern 1802 ausgegraben , davon einer mit der

Inſchrift :

I 0 M

MILIT LEg

XXII P

DIVI .

Die Inſchrift des andern Altars war unleſerlich. Die

legio XII primigenia pia fidelis, 60—70 nach Deutſchland

gefommen , hatte höchft wahrſcheinlich bis zum Ende der Römer

herrſdaft in Obergermanien ihr Standlager (Stälin , S. 57
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und Preſcher á . a. D. S. 38 ff.). Von Bedeutung iſt aud)

die ſchon oben erwähnte lampe von Bronce ; ſie wurde eben

falls bei Welzheim gefunden und iſt von Preſcher näher be

ſchrieben worden . Die Vermuthung, daß ſie einem in der

Nähe geſtandenen römiſchen Tempel angehört hatte , erhält

durd dasjenige, was wir unten bei Pfahlbronn angefügt

haben , ſehr große Wahrſcheinlid)feit. Erwähnung verdient

auch die vor zwei Jahren im Pfarrdorfe Lorch ausgegra:

bene Grabinſchrift eines römiſchen Händlers mit feineren

Töpfergeſchirren (Württ. Jahrbücher 1843, S. 63.). Auch

fanden ſich, wie Fr. Decan Fraas verſichert, bei der unten

zu erwähnenden Ausbeſſerung der Dorffir de von Lorch

tief in dem Fundamente viele Gefäße aus der befannten

terra sigillata , darunter einige mit herrliden Emblemen,

Ž. B. ein Bacchuszug, mit Rebengewinden umſchlungen , in

balb erhabener Arbeit. -- Andere Römerſpuren endlich , wora

auf die Ortsbeſchreibung ſo viel als möglich zurüdkommen

wird , find in Benennungen von Diſtriften einzelner Drtsmar

kungen nod beute zu erfennen.

B. Deutſce.

Unzweifelhafte Ueberbleibſel aus der vorchriftlichen deuts

den Zeit ſcheint der Bezirk nicht zu beſigen . Im Jahr 1834

wurde im Pfarrborfe Lorch ein Keller gegraben, wobei man auf

ein Grab ſtieß , welches mit eichenen Brettern eingefaßt war.

In der Mitte ſtand eine grob gearbeitete Urne von gewöhn

lichem Töpferthon , mit engem Hals , innen drei bartgebrannte

Thonfugeln, deren Größe die Annahme nöthig macht, daß das

Gefäß erſt nadıdem die Kugeln hineingebracht waren, vollendet

worden ſey. Wir müſſen uns bier darauf beſdränfen , die

Bemerkung des Hern Decans Fraas anzureiben , daß ähn

liche Kugelfäße ſich auch in den ſog. Heiden : ( celtiſchen )

Gräbern im Oberamt Balingen finden . Einige Bezeichnun

gen alter Lagerbücher, f. B. der „ Hennenbühl “ bei dem

Kloßhof und der „ Henneweg " am Walfersbach , ſowie der
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„ Trutenbrunnen “ , neben welchem der ,,Heidader" liegt , zwi

ſchen Pfahlbronn und Breitenfürſt, ſtehen allzu vereinzelt

da , als daß hieraus bis jeßt noch Folgerungen gezogen wers

den fönnten.

Die Zahl der mittelalterlichen Burgen , welche großen

theils auf den Fundamenten römiſcher Grenzfaſtelle erbaut

worden wie Lord , Welzheim , Deinbad , Gausmanns

weiler , Pfersbach , Waldau — war nicht unbedeutend. Unter

Bezugnahme auf die Ortsbeſchreibung nennen wir :

Alfdorf. Pfersbach

Elifabethenberg. Waldau.

Gausmannsweiler. Waldenſtein .

Hangen - Deinbach. Waldhauſen.

Leined. Wäſchenbeuren .

Lorch.

Dieſe Burgen ſind allermeiſt ganz verſchwunden und

von wenigen nur noch einige Reſte übrig. Die noch im

Bau erhaltenen Sdlöſſer ſind jene in Alfdorf. Das ſog.

Sölößchen in Wäſchenbeuren iſt nicht hierber zu rechnen.

von abgegangenen Wohnorten konnten urkund

lidh veſtgeſtellt werden :

Cunenweiler , bei Eberhardsweiler. Rodmannsweiler , bei Rudersberg.

Gepersweiler, bei Buchengehren . Schweizermühle, bei korch.

Keinbach oder Kombach, bei Haghof. Unterwekler , bei Pfahlbronn .

Linthalden , bei Plüderhauſen. Yttinghofen , bei Wüſtenrieth.

Neuweiler , bei Plüderhauſen . Zur Dedin , bei Klaffenbach .

Der bei Beſchreibung des Oberamtes Göppingen S. 106

erwähnte „Kaiſerweg “ tritt bei dem Schneiderhof in der

Ridtung gegen Rattenbarz in den Bezirk ein , kann aber

von hier nicht weiter verfolgt werden . Der Sage nach

ſeşte er Adelberg mit Raiſersbach in Verbindung und rührt

er von den Hohenſtaufen ber.



B.

Ortsb eſ d r e i b un g .

1. Gemeinde Welzheim ,

beſtehend aus 18 Parcellen mit 2731 Einwohnern.

*

Welzheim , eine evangeliſche Oberamtsſtadt, liegt unter

dem 27° 18' 24" öftlicher länge und 48 ° 52' 30 " nördlicher

Breite, 12 geometriſche Stunden von Stuttgart entfernt.

Die Erhebung über dem Mittelmeere beträgt am Fuße

der Kirche 1743 württ. oder 1537 pariſer Fuß (S. oben

S. 7) . Die Stadt zählt 1875 evang. und 5 fath. Ein

wohner , die Gemeinde gehört daher in die II . Klaſſe. Welz

beim iſt der Siß des Oberamtsgerichtes , des Oberamtes,

des Decanatamtes , des Oberamtsphy ſifates und eines Res

vierförfters. Die Gemeinde iſt dem Forſtbezirke Corch zuge

theilt. Der große Zebente gehört dem Staate , der Heu- und

kleine Zebente der Ortspfarrei. Die übrigen grundherrlichen

Rechte ſtehen, wie oben S. 88 gezeigt, meiſt dem Staate zu.

Derſelbe beſißt ausſchließlich das Jagdrecht. An grundherr

lidhen Rechten aller Art hat die Geſammtgemeinde ſeit 1817

für 1541 fl. 38 kr. dem Staate abgefauft, worunter 570 fl.

für die ungemeſſenen Frohnen , welche zur Herrſchaft Welz

heim gehörten .

* Ex find weder Druckſchriften noch Handſchriften vorhanden , welche

Welzheim zum beſondern Gegenſtande haben . Einiges Geſchichtliches enthält

Prefcher : Geſchichte der Reichsgrafſchaft Limpurg. 1789. 2 Theile.
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Welzheim liegt auf der oben S. 6 u.f. erwähnten waldigen ,

von der Lein durch floſſenen , Hochfläche , in einer leichten,

muldenförmigen Vertiefung , von Obſtbäumen umgeben. Das

Klima iſt rauh , aber geſund . Das Ausſehen und die Be

ſchaffenheit des Ortes erinnert weit eher an ein wohlhaben

des Dorf , als an eine Stadt. Jedoch wurden neuerdings

die Straßen geräumt, namentlich die der Stadt gefährlichen

Holzvorräthe vor den Häuſern in Holzgärten außerhalb der

Stadt gebracht. Auch find neuerlich die Häuſerverblen

dungen weniger ſelten. Die den Ort von Süden nach Nor

den durchſchneidende Hauptſtraße führt von Soorndorf, Lorch

und Gmünd her nadh Gaildorf. Dieſe ſowie die übrigen

Straßen haben ein ſchlechtes Pflaſter. Der Marktplaß liegt

um die Kirche her. Stadtmauern und Thore ſind ſchon längſt

abgebrochen. Die Zahl ſämmtlicher Gebäude der ganzen Ge

meinde iſt 476 , worunter 161 Nebengebäude.

Die Rirde zum beiligen Gallus hat eine ſchöne

und beinahe ganz freie Lage auf einem fich etwas erheben

den Grunde. Sie war einſt mit einem Graben , einer hohen

Mauer und Linden umgeben , wovon an der ſüdweſtlichen

Seite noch vier alte große Exemplare ſtehen. Das Alter

der Kirche iſt unbekannt. Sie hatte viele Ausbeſſerungen

zu beſtehen. Namentlich wurde ſie unter Abt Georg von

Lorch erneuert , worauf am 7. Oftober 1499 der biſchöflide

Generalvicar dieſelbe , ſowie den Hochaltar zum heil. Gallus ,

ſodann den Altar gegen Norden zur beil. Maria , den in

der Mitte zum heil. Kreuz und den gegen Mittag zum heil.

Nicolaus und Sebaſtian feierlich einweihte. Am Mittwoch

vor Pfingſten 1576 ſtellte die Gemeinde vor , ſie habe an

der Pfarrkirche „ ein ſchweren Baw nothdürftiglich angefan

gen und vollbracht, nin vffziehend Brucen vnd anderes ges

madt , damit wir Alle ain Zuflucht in die Kirchen , dem Hei

ligen vnd vns das vnſer verſorgt ſeyen" ; worauf ſie zehn

Gulden Baubeitrag erhielt. Dieſe Herſtellung ſcheint durch

den Brand vom Jahr 1556 nöthig geworden zu ſeyn .

Jener des Jahres 1726 äſcherte die Kirche ganz ein , worauf
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eine völlige Erneuerung vorgenommen ward. Die legte er

folgte 1816 und 1817 , wo die Kirche zugleich erweitert,

der Chor abgebrochen und nur das alte Kirchenportal fteben

gelaſſen , auch der vieredige , etwa 120ʻ hohe Thurm mit 3

Glođen neu erbaut wurde. Der Koſtenbauaufwand betrug

16,968 fl., welcher , obgleich die Baulaſt der Kirchenpflege

obliegt , vom Staat beſtritten wurde. Neuerdings wurden

Thurin und Kirche verblendet . Sie bildet ein länglichtes

Viered , iſt für die große Kirchengemeinde viel zu klein und

bietet in ihrem Innern nichts Sehenswerthes bar. Das

vorerwähnte Portal aber iſt mit einer Gruppe merkwürdiger,

faſt lebensgroßer Steinbilder geziert , auf welche ſchon Pre

ſcher ( Geſdichte der Reichsgrafſchaft Limpurg I. 423) auf

merkſam gemacht hat. Ueber dem Eingange befinden ſich

die Mutter Gottes mit dem vom Kreuze abgenommenen Sohne

auf dem Schooße, und ihr zu Seiten zwei Apoſtel (an das

Wappen des Kl. Lordh erinnernd , f. unten ). Zu beiden

Seiten des Portals , etwas tiefer als jene , ſtehen zwei männ

liche mit Kronen gezierte Bilder und neben dieſen zwei Frauen .

Eine der legtern legt die rechte Hand auf den Thurmfnopf

einer Kirche und in der linken trägt ſie einen Becher. Pre

der vermutbet , daß dieſe die Kaiſerin Jrene und das männ

liche Bild daneben ihren Gatten , Kaiſer Philipp , die beiden

andern Bilder aber Philipps Eltern - Friedrid) Barbaroſſa

und Beatrir von Burgund - vorſtellen . Wir müſſen dieſe

Bermuthung und die weitere , daß die legteren die Stifter der

Kirche geweſen ſeyen , auf ſich beruhen laſſen . * Für dieſelbe

ſpricht jedenfalls das hohe Alter der Pfarrei und die Thatſache,

daß das Patronat einſt den Hobenſtaufen zugeſtanden ; wos

Büſching in den wiener Jahrbüchern (1818. II. S. 76) iſt hin =

fi chtlich der - Frauenbilder anderer Anſicht. Die Erſtere ( Irene) ſtelle die

heilige Barbara vor : ſie habe in der Linken den Kelch mit der h . Oblate,

und mit der Rechten halte ſie das ihr ebenfalls beigelegte Kirchengebäude.

Die Andere aber ſtelle die heilige Catharina vor ; in der Rechten ein Stück

des Rades , womit ſie zuerſt hätte hingerichtet werden ſollen , und in der

Linken das Schwert haltend , woburch fie ſpäter den Tod gefunden .
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gegen andererſeits das Wappen , das unter dem Bilde , wels

des Jrene vorſtellen ſoll, bieran irre machen könnte. Daſſelbe

beſteht nämlich in einer Schafſdeere , gleicht ganz dem Fa

milienwappen derer von Leinec und fehrt auch unter einer

kleineren Figur an der gegen das Rathbaus gefehrten Pforte

wieder. Alle dieſe Bilder ſind ſehr ſchön und fleißig ges

arbeitet und haben ungemein viel Ausbrud. Sie ſtammen

mindeſtens aus dem vierzehnten Jahrhundert. Im Laufe der

Zeit vielfach beſchädigt, ſind ſie jüngſt auf die Bitte des

Oberbeamten durch den vaterländiſchen Alterthumsverein in

einer dankenswerthen Weiſe wieder hergeſtellt worden , und

es iſt nur noch zu wünſchen , daß ſie auch eine würdigere

und dem Lichte günſtigere Bedachung erhalten .

Die übrigen öffentlichen Gebäude ſind hauptſädlich: die

Oberamtei und das in dledtem Zuſtande befindliche Rath

bau's , beide auf dem Marktplage und aus älterer Zeit ;

ferner das am freien Felde gelegene Decanathaus 1823 er

baut, das 1820 erbaute Oberamtsgerichtsgebäude; das

Sdulhaus und das 1832 erbaute Haus für den Revier

förſt er. Dieſe Gebäude , mit Ausnahme des Rathauſes

und des Schulhauſes , hat der Staat gebaut und zu erhalten.

Der Bau eines weiteren Schulhauſes iſt im Werke.

Die Einwohner und ihr Nahrungsſtand.

Die Gemeinde Welzheim zählte am 15. Dezember 1843

2731 und zwar 1333 männliche, 1398 weibliche Angehörige.

Im Jahr 1832 waren von 2204 Angehörigen abweſend

49 , dagegen Fremde anweſend 182 ; die ortsanweſende Be

völkerung belief ſich alſo damals auf 2337 ; im Jahr 1843

auf 2785. Die Zahl der Ehen war 1832 378. Die der

Familien 501 ; es famen daher auf 1 Ehe 5, si auf 1

Familie 4,4 Perſonen. 1843 waren 511 Familien vors

banden . Geboren wurden jährlich von 1892 durchſchnitts

lid 120,1 , darunter unehelide 11,1 ; auf 1000 Einwoh

ner kommen hienach 49,4 Geburten (oder 1 Geburt auf
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20,2 Einw.) und unter 100 Geburten befinden ſich 9,2

uneheliche; oder die ehelichen verhalten ſich zu den unehelichen

wie 1 : 9,5. Dieſes Verhältniß iſt günſtiger als jenes vom

ganzen Lande (1 : 8,,) und zugleich das günſtigſte unter den

Gemeinden des Oberamts. Geſtorben ſind jährlich nach

dem Durchſchnitt von 1834/42 80,, ; es fommen alſo auf 1000

Einwohner 33, Sterbfälle (oder 1 Sterbfall auf 30,1 Eins

wohner ). Die größere Sterblichkeit beim männlichen Ges

ſchlechte macht ſich auch hier bemerklich; es kommen nämlich

auf 1000 Perſonen männlichen Geſchlechts 35,,, auf 1000

Perſonen weiblichen Geſchlechts nur 30, Geſtorbene. Auf

100 Geſtorbene fommen 148,6 Geborene und der natürliche

Zuwachs der Bevölkerung betrug in der zehnjährigen Periode

1832) 394 Perſonen (202 inännliche und 192 weibliche ).

Die Zunahme durch Einwanderung über Abzug der Auss

gewanderten war 92 (37 männliche und 55 weibliche) ; der

geſammte Zuwachs alſo 486 .

Bei der Aufnahme im Jahr 1832 fanden ſich uebers

ſechzigjährige 150 oder auf 1000 Einwohner 68 ; wäh

rend nach dem Mittel des Königreichs auf 1000 Einwohner

78 fommen .

Die Hauptnahrungsquelle bilden Feldbau , na

mentlich Flachsbau , Viehzucht und Holzhandel. Der Wobl

ſtand , der ſeit 1828 aufgekommen , bat durch die inzwiſchen

eingetretenen ſchlechten Fladsernten und durch den Futter

mangel des Jahres 1842 , welcher einen Verluſt an Vieb für

den Einzelnen von 100 bis 500 fl. herbeigeführt, etwas gelitten .

Das Areal der Marfung und die einzelnen Kulturen

ſind aus den Tabellen zu erſehen . Der Boden , worin die

Thonerde vorherrſcht, iſt nicht ſehr ergiebig . Im Durch

ſơnitt gibt eine Saat von 8 bis 9 Simri einen Ertrag von

4 bis 5 Scheffeln. Die Aeder werden , wie ſchon im all

gemeinen Theile bemerft , nicht zelglich, ſondern nach eines

Jeden Wilfür gebaut. Was in dieſer Hinſicht unten bei

den zur Gemeinde Welzheim gehörigen Parcellen bemerft iſt,

hat auch hier Gültigkeit. Durchſchnittlich koſtet 1 Morgen
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Afers 200 fl ., Garten 550 fl. , Wald 350 fl. Wie bereits

erwähnt , iſt der Bau des Flachſes ein Hauptzweig des Felds

baues . Er geräth vortrefflich, und wird überall im Land,

und ſelbſt in Bayern und Baden geſucht. Eine jüngſt ge

bildete Aftiengeſellſchaft hat ſich zur Aufgabe gemacht , den

auf dem Felde grün aufgekauften Flachs bis zum Vorſpinnen

auf belgiſche Art zuzubereiten, und eine Wafferröſte hier ( oben

S. 59) errichtet. Auch die Obſtkultur findet durch die Bemü

hungen des dermaligen Stadtſchultheißen immer mehr Aufnahme ;

ſchon 1790 ftanden übrigens (nach Preſcher II. 413) 1486

fruchtbare Bäume auf der Allmand. Daß aud etwas Hopfen

gebaut wird , wurde oben S. 59 bemerkt. Die Kartoffeln

gedeihen hier vorzüglich und werden bis nach Stuttgart ver

kauft. Der Gartenbau iſt ganz unbedeutend . Die Farren

haltung liegt , zum Nachtheil der Viehzucht, noch immer Pri

vaten ob. Die Stallfütterung iſt in ſoweit eingeführt, daß

hier und in den Parcellen nur noch im Oktober und im No

vember ausgetrieben wird . Ueber die Seidezucht ſ. oben

S. 62. Die Gewerbe ſind , wie überall im Oberamte , der

Landwirthſchaft untergeordnet. Reines derſelben iſt von Bea

deutung . Die Gewerbeliſte der Geſammtgemeinde nach der

neueſten Reviſion enthält :

2 Barbierer, 7 Beindreher, 25 Bäcker mit 1 Gehilfen , 2 Buch :

binder und 1 Gehilfen , 1 Färber, 1 Feldmeſſer, 1 Flaſchner, 4 Gla :

ſer , 7 Hafner mit 3 Gehilfen , 2 Holzmeſſer, 7 Hufſchmiede mit 3

Gehilfen , 2 Hutmacher 1 Kaminfeger und 1 Gehilfe, 1 Kleemeiſter,

5 Kübler und 2 Gehilfen , 2 Küfer , 1 Kürſchner, 3 Kupferſchmiede

12 Maurer mit 4 Gehilfen , 1 Mehlhändler, 11 Meßger, 1 Nadler,

5 Nagelſchmiede, 2 Pflaſterer mit 1 Gehilfen , 2 Pottaſchenſieder,

4 Rothgerber und 2 Gehilfen, 2 Seifenſieder , 5 Seiler, 3 Sattler,

1 Schäfer, 2 Schloſſer und 1 Gehilfe, 14. Schneider und 2 Gehilfen ,

10 Schreiner, 23 Schuhmacher und 6 Gehilfen, 3 Sedkler, 1 Stein

brecher, 1 Steinhauer und 3 Gehilfen , 1 Strumpfſtricker , 2 Tuch

macher mit 2 Gehilfen , 1 Uhrmacher, 7 Wagner und 2 Gehilfen,

26 Weber und 2 Gehilfen , 1 Weißgerber , 7 Zimmerleute und 3

Gehilfen , 1 Zinngießer und 1 Zuckerbäcker.

Sodann ſind hier :

An Getränkefabriken 3 Bierbrauereien und 13 Brannt:

weinbrennereien . Die vormalige 1737 errichtete herrſchaftliche Bier
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brauerei wurde 1812 verkauft. Wirthſchaften 25 mit 7 Gehilfen,

1 Apotheke, 1 Ziegelhütte, 4 Ma bi mühlen, 8 Sägmůh

len, 1 Lohmühle , und 1 Delmühle.

Mit dem Handel beſchäftigen ſich 4 Kaufleute mit 2

Gehilfen und 9 Kleinhändler.

Die Stadt hat das Recht, jährlich drei Märfte zu

Halten , wo hauptſächlich der Verkehr mit Vieh und mit Flachs

ſehr bedeutend iſt. Auf den Flachsmärkten ſ. oben S. 81

finden ſich Händler aus Bayern , Baden u. ſ. w. ein , und

es werden Preiſe für die beſte Waare ertheilt. Ebenſo iſt

der Verkehr mit Holz (S. 81) von großer Bedeutung. Ein

vor etwa anderthalb Jahren aufs Neue gegründeter Wochen

markt iſt verhältnißmäßig lebhaft.

Gemeindeweſen.

Die Einnahmen der Stadtpflege waren nach der

Rechnung von 1849/2 3592 fl. und die Ausgaben 4225 fl.

Die Schulden der Stadt mit 126,000 fl. find erſt neuerlich

entſtanden , weil dieſelbe die Redite der ſogenannten Real

bürger an ſich gefauft hat. Nach lagerbüchlichen Beſtim

mungen ruhten nämlich die Gemeinderechte auf 126 Häuſern

und waren alle andere Bürger von dem Genuſſe derſelben

ausgeſchloſſen. Darüber entſtanden langwierige Prozeſſe und

bedauerliche Spaltungen unter der Bürgerſchaft , welche dem

Gemeindewohl nicht förderlich ſeyn fonnten . Dem jezigen

Oberamtmann iſt es nun aber gelungen , einen am 5. Sept.

1843 genehmigten Vertrag zu Stande zu bringen , wodurch

die Berechtigten (203 an der Zahl) gegen eine Abfindung

von 1000 fl. für jedes Gemeinderecht , auf jene Rechte für

die Zufunft verzichteten , und ſämmtliche Waldungen und die

ganze unvertheilte Almand freies', unter die geſegmäßige

Verwaltung tretendes , Gemeinde - Eigenthum wurde. Der

nunmehrige Gemeindewald iſt 775 Morgen groß und ſein

8000— 10,000 fl. großer jährlicher Ertrag zunächſt zu Til

gung der Gemeindeſdulden beſtimmt. Die Bewirthſchaftung
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A

leitet, im Auftrag des Stadtraths , der hieſige K. Revier

förſter ; der Waldſchuß aber iſt einem Waldmeiſter , welchem

ein Waldſchüß beigegeben iſt, übertragen.

Die Stiftungen zerfallen in die Opferpflege , in

die Armenfaſtenpflege und in die Kirchenpflege.

Jede dieſer Kaſſen hat ihre eigene Verwaltung. Die Kirchen

pflege und die Opferpflege gehören der ganzen Parochie, die

Armenfaſtenpflege aber gehört der Stadtan. Das Vermögen , fo

wie die Einfünfte und die Ausgaben dieſer Pflege, ſind aus der

Tabelle zu erſehen. Außer denſelben beſteht noch eine 1776

gebildete , ſogenannte weltliche Almofenpflege , die aus

ſchließlich vom Stadtrathe verwaltet wird.

Unterm 13. Mai 1840 wurde der Gemeinde die ſchon

früher üblich geweſene Führung des Prädifats einer ,, Stadt“

auch für die Zukunft geſtattet.

Ein Wappen ſcheint Welzheim nie geführt zu haben.

Kirchliche Einrichtungen.

Die Geiſtlichen ſind : der Stadtpfarrer , welcher zugleidy

Defan iſt, und — ſeit 1832 - ein Diafonatsverweſer. Das

Diafonat fann erſt definitiv beſegt werden , wenn eine Diafo

natsivohnung erbaut ſeyn wird . Hierfür und zu Fundirung

des Diafonats find ſeit 1832 jährlich 625 fl. von der Pfarr

beſoldung weggenommen. Vor 1832 war nur ein Pfarrer

in Welzheim. Der Pfarrſprengel iſt ſehr groß ; er umfaßt

73 Orte , wovon 10 dem Oberamte Gaildorf angehören.

Die Zahl der Pfarrgenoſſen war am 15. December 1841

5487. Das Patronat ift föniglic), durch das Kloſter Lorch.

Sdulen und Anſtalten.

An der deutſchen Sdule ſtehen ein Schulmeiſter, zwei

Unterlehrer und ein Sdulgebilfe. Der Schulfonds bat 300 fl.,

wozu der verſtorbene Oberamtmann Kuhn 200 fl. geſtiftet

bat. Der Schule wird 1614 erſtmals gedacht; das
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Ernennungsrecht ſtand limpurg zu . Eine lateiniſche oder Real

Schule beſteht nicht.

Ein Hoſpital oder Krankenhaus iſt nicht vorhanden .

Eine Näh- und Strick- Scule wurde 1828 für die

Stadt errichtet und beſteht indeſſen mit gutem Erfolge. Ebenſo

ein Kinderſchul -Garten und eine 1844 errichtete Sonntags

Gewerbeſdule.

Der Begräbnißplaß befindet ſich ſchon längſt außerhalb

der Stadt.

Geldichte der Stadt.

Der Name wird erſtmals 1181 in der unten zu er

wähnenden Urkunde genannt. Er lautet erſt „ Wallenzin “,

auch ,,Wallinzin“ , dann ( 1355) ,,Wallengingen" , 1446 ,,Wal

zen“ , 1473 „ Walzan ,“ hierauf „Welnze" und „ Welzen ", wor

aus dann mit Unredyt die heutige Form gebildet wurde. Ohne

allen Zweifel iſt der Name von vallum , dem ganz nahe ge

legenen Römerwall (oben S. 110) abzuleiten , * und weist

derſelbe auf eine römiſche Niederlaſſung bin. Die Burg Wallen

zen (S. 113 ), worauf wir hienady zurückfommen werden , mochte

wobl auf dem Grunde eines römiſchen Kaſtells errichtet wors

den und ſdjon frühe im Beſige der Grafen des Niebelgaues

geweſen ſeyn. So fam der Ort an die Hohenſtaufen und

nach deren Untergang, wie ſo manche andere Stammgüter

derfelben , an die verwandten Rechberge. Namentlich finden

wir Albrecht von Hohen - Redberg 1326 im Beſige von Welz

beim und der Waibelhub. Nach der im gaildorfer Archiv

verwahrten Originalurfunde verfaufte aber Albrecht von Hoben

Redberg an St. Georgen Tag 1335 ſeiner lieben Schweſter

Mehchilt , der Schenfin von Limpurg und ihren Erben ,,Wal

Tenzingen ** , Burch vnd Stat , vnd alles das darzu

* Die urſprüngliche Bezeichnung hat ſich am Längſten in dem 77 Morgen

großen „Valenkwald“ erhalten , der nach dem ſchorndorfer Forſtlagerbuch

von 1682 an Welzheim und Seiboldsweiler grenzte.

Nicht „Wallenzwingen,“ wie ſchon Preſcher (II. 407) vermuthete, da

dieſe Form nirgends vorkommt.

**
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gehöret, an Ader, an Wieſen, an Holz, an Waib, an Waſſer,

für ein freies vnd ledigs Aigen " um 1000 Pfund Heller.

Wie es fam , daß die Schenken von Limpurg , in deren Beſiß

der Ort nun lange blieb , auf einen Theil des vollen Eigen

thumsrechtes verzichteten , iſt unbekannt ; es geſchah idon vor

1374. Denn nach dem württ. Lehenbuch A gab Graf Eber

hard von Württemberg 1374 dem Schenfen Conrad zu

Leben ,,Welnge daz Dorff balb , Lute und Gut und waz

darzu gehört , als ez ſein Bruder Herr Albrecht ſelig auch

von meinem Herrn empfieng." * Auch trug Schenk Conrad

1376 die Hälfte der bei Mosbach in der Pfalz gelegenen

Veſte und Herrſchaft Lorbach dem Grafen Eberhard von

Württemberg zu lehen auf. Inzwiſchen hatten auch die Schen

fen die von Württemberg zu leben rührende Waibelhub von

denen von Rechberg erkauft, worauf ſie von 1377 an auch

mit dieſer belehnt wurden . Nachdem jedoch Graf Eberhard

der Scenfin Eliſabeth geſtattet hatte , Lorbach zu verkaufen,

machte ſie dafür 1418 die halbe Veſte Ober - Leimbach (im

inneren Franken) und die andere, bis dahin aữodiale, Hälfte

von Welzheim zu leben , und lauteten von nun an die württ.

Mann - lebenbriefe auf ganz Welzheim , die Waibelhub und

halb Ober-Leimbad . Als aber der limpurgiche Mannsſtamm

mit Vollrath am 21. Auguſt 1713 erloſch , nahm Württem

berg von dem Leben Beſitz, welches Herzog Eberhard Lud

wig am 13. November 1718 der Gräfin von Würben (denfte.

Am 20. Nov. 1726 trug die Gräfin dieſe Scenfung als Kunfel

leben dem Herzog auf , und den 30. Mai 1732 wurden ihre

Brüder , Graf Friedrich Wilhelm und GrafKarl Ludwig von

Gräveniß mitbelehnt , worauf das Leben dem fränkiſchen Kreis

wieder einverleibt wurde und die Brüder auf der fränkiſchen

Grafenbank Plaß nahmen. Der Herzog zog jedoch 1732

das Gut wieder an ſich und verleibte es dem Rammerſdreis

bereigut ein , worauf hier, wie ſchon oben S. 105 bemerkt,

Unſere Darſtellung weicht etwas von Preſcher und Sattler ab, gründet

fic jedoch auf Originalurkunden .

Beſchr. v. Württ. 228 Şeft. Welzheim .
9 1
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bis 1807 der Siß eines eigenen Oberamtes war , welches,

ebenfalls mit dem Sige in Welzheim , 1819 neu gebildet

ward. Der Blutbanu über Welzheim war Leben vom Kaiſer ,

und Reich. Die Zugehörungen von Welzheim ſind zweierlei :

das welzheimer Amt , die Waibelhub genannt, und das eigents

liche Aemtchen Welzheim. Das erſtere, die Waibelhub Coben

S. 105 u . f .) werden wir anderwärts , das legtere unten kennen

lernen . Diejenigen Beſtandtheile von beiden , welche nicht

Lehen von Württemberg und dieſem alſo nicht beimgefallen

waren , ſind bei der 1774 vorgefallenen Theilung der Herrſchaft

Limpurg - Ober - Sontheim dem limpurg - Püdlerſchen Looſe

zugelegt worden, fielen 1806 unter württembergiſche Hobbeit

und bilden nun Beſtandtheile der Standesherrſchaft Limpurg

Sontheim - Gaildorf (oben S. 3 und unten S. 135) . Sie

wurden früher unter dem Namen „Oberämtle" begriffen.

Ueber die früheren grundherrlichen Verhältniſie

der Stadt ift anzufügen , daß dieſelben allermeiſt mit der

Ortsherrſchaft zuſammenhiengen. Dieſe beſaß 1614 bier 13

ganze und 24 halbe ſogenannte gültbare Hubgüter, nur 5-10

Fauchert groß , 8 gültbare Erbleben , und Zinſe und Gülten

von Häuſern und einzelnen Gütern. Das Kloſter Lord

dagegen beſaß mit Vogtei, ſeit Erwerbung des Kirchenſages,

den bereits 1489 in zwei Theile getheilten Widdumbof, deſſen

Inhaber den Zebenten einzuſammeln und für die Gemeinde

den Hummel und den Eber zu halten hatten ; ſowie einen

weiteren Hof und ein zum Meßneramt gehöriges Leben . Jene

ſogenannten „ Maierhöfe", öſtlich an Welzheim gelegen und

mit dieſem faſt ganz zuſammengebaut, hatten zwar ihre eigene

Marfung, werden aber häufig unter Welzheim begriffen. Die

Beſiger gehörten hinſichtlich der Vogtei ins. Amt Pfahlbronn.

Daß Welzheim frühe ſchon Stadt genannt wird , haben

wir zuvor geſeben . Sdon 1266 iſt von „ concivibus“ und

1284 von dem „ oppidum Wallenzi“ die Rede. Einen Schult

beiß vom Jahr 1296 werden wir bienach finden. Noch 1614

batte Welzheim zwei Thore. Soon damals hatte es das Recht

zu drei Jahrmärkten und zu einem Wochenmarkte am Sonntag.
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In dem legtgenannten Jahre beſtand hier auch eine der

Herrſchaft gehörige Badſtube, deren Beſiger verpflichtet war,

zweimal wöchentlich „ Bad zu halten ."

Hinſichtlich der Schidfale der Stadt haben wir , außer

dem im allgemeinen Theile Bemerkten , auszubeben , daß,

nach Berichten Gabelfovers , am 13. Juni 1556 etwa 150

Gebäude , alſo wohl faft der ganze Ort , nebſt dem Schloſſe

abbrannten. Von dieſem , wenn nicht von einem älteren

Brandfalle, ſcheint der „ Feuerſchilling herzurühren , wel

chen jede ,, Feuerſtatt “ , die der Beamten und Richter aus

genommen , früher der Herrſchaft 30 entrichten batte , indem

dieſe das Holz zum Wiederaufbau abgegeben haben dürfte.

Sodann ließ Herzog Friedrich von Württemberg, in einem

Streite mit den Schenfen von {impurg über das Vergregal

zu Mittelbronn , die Herrſchaft Welzheim und das Dorf

Schnaith , Oberamts Schorndorf, am 10. Juli 1596 mit

gewaffneter Hand einnehmen. Er erklärte ſie für verwirkte

Leben und trat fie erſt am 18. November 1602 wieder an

die Schenfen ab. Am 5. September 1726 wurde die ganze

Stadt , wenige Häuſer in der Vorſtadt ausgenommen , wieder

ein Raub der Flammen. In der Nacht vom 15. auf den 16. Mai

1810 brannten 6 Gebände ab. Der jüngſte Brandfal iſt

vom 10. Nov. 1844 , wobei vier Gebäude zu Grunde gingen.

Kirchengedichtliches.

Die Pfarrei iſt, wie erwähnt , von hohem Alter und -

war , gleich dem Orte ſelbſt, einſt hohenſtaufenſch. Eine

noch vorhandene Beſtättigungsurkunde von 1243 über ein

Privilegium des Biſchofs Hartwig von Augsburg vom 8.

Juli 1181 ſagt mit folgenden Worten , wie die Kirche Welz

beim von R. Conrad dem Hohenſtaufen ( 1138—1152 ) durch

Tauſch gegen die Kirche Ebermäringen an das Kloſter Lord,

gekommen : „ biuc est , quod instantissima regis Cunradi peti

tione ac beate memorie episcopi Waltheri . . pie concessione

concambium Laureacensis coenobii factum inter ecclesiam
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Ebermaeringen et ecclesiam Wallenzin ratum habendo

nostre auctoritatis scripto hoc statutum , sicut predeces

sores nostri Waltherus et Conradus episcopi ... indulsimus,

Predictus enim pie memorie rex Conradus ecclesiam in

Ebermaeringen , que cum duabus decime partibus ad pre

bendales usus monachorum Laureacensium pertinuit , sue

proprietati conquibit et in concambio cum presentatione

et decimatione dictam in Wallenzin ecclesiam fratribus

cum omni jure juste et legitime contradidit.“ Durch Bulle

vom 30. Oktober 1259 geſtattet der Pabſt Alerander IV. ,

das die Kirche dem Kloſter Lorch incorporirt werde ; denn dieſes

ſey „ ex malitia temporis et hominum de partibus illis bona

ipsius diripientium ad tantam inopiam deuenisse , quod

ipsius monachi et fratres ... de prouentibus ejusdem ali

quatenus sustentari et hospitalitatem consuetam ac debitam

seruare non poterant . “ Der zu beſtellende perpetuus vica

rius ſolle jedoch „ congruam portionem , de qua commode

sustentari possit“ erhalten. Die Pfarrei wurde ſtets durch

das Kloſter mit einem Vicar befest und die Beſoldung

1446 normirt. Wilhelm von Emershoven dreibt fid 1488

„ plebanus in Weltzen , Canonicus in Oeringen .“ Neben

jener beſtand aber auch eine Frühmeſſe , welche 1430 von

,,den armen Leuten in der Pfarrkirche zu Walnze " geſtiftet

worden und abwechslungsweiſe durch Lorch und die Schen

fen zu beſeßen war. Die Reformation , wobei legtere ſofort

eingezogen ward, hatte nach einem Berichte der Vifitation vom

2. September 1539 frühe Statt (f. Lorch ). Der erſte evange

liſche Prediger , welcher von der Viſitation am 12. Juni 1539

verordnet worden , war Mauritius Rern oder Rorn , von

„ Krumbach " gebürtig. Das Eraminationsrecht ſtand der Orts

herrſchaft zu.

Wie die Zebenten von Hohenſtaufen auf lord über

gegangen , haben wir ſo eben geſehen. Im J. 1539 zählte

die Stadt 100 Häuſer mit 300 Communicanten.
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Die Burg Welzheim

lag ganz nahe bei der Stadt , zunächſt bei den oben erwähn

ten Meierhöfen und an dem bier ,,Soweingraben " genannten

Pfahl, auf einem Felde , das noch jeßt „uff der Burg “ heißt

( Preſcher II. 405) . Für ihren römiſchen Urſprung ſpricht

ſowohl die Nähe des Walles und der Name , als der Um

ſtand, daß hier die oben S. 113 erwähnten römiſchen Alters

thümer gefunden worden ſind. Urfundlich wird die Burg

erſtmals 1269 genannt, in welchem Jahr ein Streit zwis

ſchen dem Kloſter Lorch und „Wipertum Scultetum de

Wallenzin suosque conheredes super decimas novalium

in Burcstal dabin entſchieden wurde , daß Wipert und

ſeine Miterben dieſen Novalzebenten ſo lange als ſie leben,

gegen 10 So. Heller jährlich genießen , nach ihrem Tode

aber derſelbe „ plane et libere ad ecclesiam in Wallenzin “

zurücfallen ſolle. Dieſe Burg ſcheint 1556 mit dem Städt

dhen verbrannt zu ſeyn , wenn nicht damit das ſogenannte

„ Herrenhaus " im Städtchen ſelbſt, welches auch 1726 ver

brannte , und wo nod 1695 eine Gräfin von Limpurg ſaß

(Preſher II. 410), gemeint iſt. In der Burg ſaß einſt ein

rittermäßiges Geſchlecht, das ſich von dem Orte nannte,

häufig das Scultheißenamt von Welzheim führte , und im

Miniſterialenverhältniſſe zu den Ortsherren ſtand. In der

oben gedachten Urkunde wird ein Gernoldus miles de Wal

lenzin als Verwandter Wiperts genannt. Im Jahr 1284

werden ,,dominus Heinricus miles de Wallenzi “ und „ Ek

kehardus scultetus de Wallenzi“ aufgeführt. In ſpäteren

Zeiten verließ die Familie Welzheim ; 1327 und 1328 tref

fen wir einen Conrad und 1362 einen Friß von Wallenzin

als Bürger zu Gmünd. Ein „ Chunrat Gernold von Walngin,

Schulthais zu Lord " fommt 1356 por. S. aud Edarts

weiler und Birkhof.

Auf der Markung der Stadt waren in früheren Zeiten

viele Weiber , wovon nur noch der Feuerſee. am ſüdlichen
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Ende derſelben vorhanden 'ift. Ein Lagerbuch von 1614 zählt

deren 9 auf , wovon einer 11 Morgen groß war.

Ein hübſcher Punft iſt im „ Thann " ; ein beliebter

Spaziergang.

Die nachgenannten , zur Gemeinde Welzheim gehörigen,

Parcellen liegen auf der vorerwähnten Hochfläche des welz

heimer Waldes. Der Gemeindebezirf iſt von Süden nach

Norden von der Lein durchſchnitten und hat in dieſer Rich

tung eine Länge von 2 Stunden ; ſeine Breite beträgt aber

an manchen Stellen nur eine halbe Stunde. Südlich und

weſtlich iſt er mit Wald begrenzt und vielfad von Buchten

durchſchnitten . Nad Rudersberg iſt er der bevölfertſte.

An Waſſer fehlt es nicht ; jeder Weiler und Hof iſt damit

verſehen. Der höchſte Punft nächſt Welzheim iſt lettenſtich.

Das Hauptproduft dieſer hohen Gegend iſt Holz und Flachs.

Der Testere gedeiht hauptſächlich in Edartsweiler und Gauss

mannsweiler ausgezeichnet. Durchſchnittlich foſtet 1 Mors

gen Acer 160 fl. , Garten 300 fl ., Wald 350 fl. Die Aeder

ſind ſogenannte Wechſelfelder, welche bei der ſehr ungünſtigen

Beſchaffenheit des Bodens in 8 Jahren nur einmal mit

Winter - und zweimal mit Sommer- Früchten angebaut wer

den fönnen und in den übrigen Jahren brach liegen bleiben .

Es gibt ſogar auch Aeder , welche in 9 bis 15 Jahren nur

dreimal gebaut werden ; welches zumal bei Wohlbegüterten der

Fal ift. Ueber die Staufütterung . oben S. 125. Anerkennung

verdient die Landwirthſoaft in Gausmannsweiler ; ebenſo

in Eberhardsweiler. Bei der Laufenmühle iſt der S. 49 ges

dachte Keuper - Sandſteinbrud). Die Gewerbe find höchſt uns

bedeutend und nur 4 Mahl-, 8 Säg- und 1 Lob-Mühlen erwäh

nenswerth. Der Holzhandel dagegen iſt von Bedeutung. Der

Gemeindebezirf iſt von Breitenfürſt aus von der bei der Stadt

Welzheim erwähnten Straße durchſchnitten, welche ſich bei

der Obermühle in zwei Aefte theilt , deren einer funſtmäßig

gebaut und erhalten, in nordöſtlicher Richtung nach Gaildorf und

Hal , der andere aber, bis jegt noch in glimmer Jahreszeit

faum fahrbar , in nördlicher Richtung nach Kaiſersbach führt.
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Grundherrliche Rechte bezieht , außer dem Staate, die

zuvor erwähnte den Grafen von Püdler zuſtändige Standesa

berrſchaft Limpurg -Sontheim - Gaildorf. Die unſerm Ober

amt angehörigen Beſtandtheile derſelben begreifen Rechte

und Gefälle in Breitenfürſt und Birfachbof, ferner in Ge

benweiler , Meßelhof , Frikhöfle , Haghof , Hagmühle, Hal

denhof, Haſelhof , Höldis, Schenfhöfle, Schmidhöfle, Thann

bof , Thierbad , dieſe im Gemeindebezirk Pfahlbronn , ſowie

in Unter - Schlechtbach und Lindenthal. Dieſelbe bezieht den

großen und kleinen 3ebenten im Birfach hof und die Noval

zebenten aus bis 1806 entſtandenen Neubrüchen in Breiten:

fürſt. Die Kirche für den ganzen Bezirk iſt in Welzheim ,

mit Ausnahme von Oberſteinenberg , welches nadh Steinen

berg Oberamts Schorndorf eingepfarrt iſt. Außer den Sou

len in Welzheim ſelbſt ſind noch ſolche in Aidſtruth und in

Breitenfürſt.

Der Gemeindebezirk, wie er ießt zuſammengeſegt iſt,

wurde. 1811 gebildet . Bis dahin gehörten die Parcellen

2 , 6 , 7 , 16 und 17 zu Kaiſersbach, 5 , 11 und 14 zu

Pfahlbronn ; Breitenfürſt hatte einen eigenen Stab gebildet,

dazu gehörte 3. Die übrigen Parcellen waren Theile des

alten Amtes Welzheim .

2) Aich ſtruth , Weiler , mit einer Sägmühle an der Lein,

164 evangel . Einwohner , liegt an der Straße nach Kaiſersbach,

1 Stunde nordöſtlich von Welzheim. Die Zehenten gebühren von

dem Kloſter Lorch dem Stant , der auch die übrigen Grundgefälle

bezieht. Der Drt hat eine eigene Schule init 1 Schulmeiſter und

1 Gehilfen . Die Lage des Ortes iſt ſehr rauh , die Obſtcultur aber

doch namhaft. Der Weiler beſteht aus 5 Hofgütern und iſt eine alte

Beſigung des Kloſters Lorch, in deſſen Amt Pfahlbronn er gehörte.

Wie 1271 Ritter Conrad der Waſcher und 1278 Albert von Ebers :

berg zu Gunſten dieſes Kloſters auf ihre Vogtrechte hier und an:

derwärts verzichteten und daß der Ort im Nibelgau lag , haben

wir oben S. 102 geſehen.

3) Birlachbof, auch Birtich hof , Hof mit 20 evangel. Ein :

wohnern. Rechts der von Pfahlbronn nach Welzheim führenden

Straße , an dem ſüdlichen Abhange des Waldes über der Lein,

34 Stunde füdlich von Welzheim gelegen . Ade Zehenten und

/
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übrigen Grundgefälle beziehen die Grafen von Püdler, da der Hof in

dem limpurgichen Walde Birifch 1736 angelegt worden iſt.

4) Breitenfürſt , Weiler , mit 217 evangel . Einwohnern.

Liegt ſüdlich 4/2 Stunde von Welzheim an der von Lorch über

Pfahlbronn führenden Staatsſtraße, die ſich in dem Orte in 2 Arme

nach Schorndorf und Welzheim ſpaltet; mit einer eigenen Schule.

Der Name ſcheint wohl einen hohen Punkt auf einer Breite oder Ebene

zu bedeuten. Die Zehenten , einſchließlich der Geldſurrogate für den

Heu: und kleinen Zehenten aus den Gärten innerhalb Etters , ge

bühren wegen des Kloſters Lorch , das 1425 einen Theil derſelben

von Conrad Brecht von Schorndorf erkauft hatte , allermeiſt dem

Staat. In die übrigen Grund - Gefälle theilen ſich der Staat und

die Standesherrſchaft der Grafen von Püçler. Jene des Staats

ruhen auf 4 dem Kloſter Lorch , 3 der Heiligenpflege Welzheim und

1 der Heiligenpflege Rienharts erblehenbar geweſenen Hofgutern ,

jene der Standesherrſchaft auf 14 Gütern . Dieſe beſaß alle Hohheit

über ihre und die Güter des Heiligen zu Welzheim bis 1806 ;

wogegen die Belißer der übrigen Güter in das lorchſche Amt Pfahl

bronu gehörten. Anna, Herrn Conrads von Leineck Wittwe; verkauft

1336 das Gericht und 5 Güter an Herrn Johannes Kohlabronn ,

Bürger zu Gmünd. Von dieſem kamen ſie an die von Urbach. Schenk

Albrecht von Limpurg kaufte 1478 und 1489 ſein Beſikthum von Eber

hard und Wilhelm von Urbach . Am Tage Peter und Paul 1729

brannte der halbe Ort ab. Dabei lag noch 1682 der 2 M. große Rup

penſee, welchen der nahe ,, Trutenbronn“ fpeiste. - Auf dem nahen Glä

ſerfeld dürfte die längſt abgegangene Niederlaſſung der Glaſer ( » apud

glasariosa ) geweſen ſeyn , welcher die S. 102 ausgezogene Urkunde

von 1278 gedenkt.

5) Eberhard 8 weiler, Weiler mit 1 Sägemühle und 122

evangel. Einwohnern. Liegt links der Lein auf dem Waldgebirge

an einem Zufluſſe der Lein , öſtlich "4 Stunde von Welzheim , in

einem Obſtwäldchen . Der große Zehente ſteht, vom Kloſter Lorch

ber dem Staate ju , der allein Grundherr iſt. Der Ort be:

ſteht aus 5 vormaligen Lehen . Der Betrieb der Landwirthſchaft

iſt anerkennungswerth. Kirſchen und Apfel = Bäume famen hier

ſchon 1489 vor. (Oben S. 62). Der Ort hat eine verhält:

nißmäßig große Markung. Er iſt eine alte Befißung des Klos

ſters Lorch , welches auch 1422 vom Holpital Gmünð und vom

Kloſter Gotteszell einige Güter erwarb. Eines der Leſtern hatte

Gotteszell 1365 von Johann von Kinderbach , Bürger zu Gmünd,

um 38 Pfd. Heller erkauft. Der Weiler gehörte in das Amt

Pfahlbronn . Auf der Markung iſt der 1 Morgen große Steinheden:

See. - Auf der Markung lag auch der abgegangene Ort Sunen:

-
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weiler. Zwei Lehen daſelbſt faufte das Kloſter Lorch 1352 vom

Kloſter Adelberg. Ebenſo ſtand einſt hier ein römiſches Wadhaus, da

1489 ein Ader ,,bei dem Sappelin , genannt der Heidader" vorkommt.

6) Edarts weiler, Weiler mit 26 evangel. Einwohnern .

Rechts der Lein, an der neuen Straße nach Murrhardt, 34 Stunden

nördlich von Welzheim gelegen . Die Zehenten rühren vom Kloſter

Lorch (nachmals der Pfarrei Welzheim), die übrigen Grund-Gefälle

dagegen von der Kellerei Backnang her. Sie ruhen auf 2 vorma:

ligen Höfen , die nun unter 6 Beſißer vertheilt ſind. Die Mar

kung iſt faſt eben ſo bedeutend , wie die zuvor erwähnte. Die

Weiler Ebni , Eckartsweiler , Gausmannsweiler und Seiboldsweiler

gehörten in alten Zeiten zur Herrſchaft Ebersberg , in das Gericht

Weiſſach und die Vogtei Backnang ( 1. Ebni). Die Grafen von

Württemberg kauften 1362 von Pfaff Cunrat , Argenhaß genannt,

Techant und Pfarrer zu Gemünde , ſowie von Friß von Wallenzin

und Nicolaus Im Steinhaus, Bürgern zu Gmünd, um 36 Pfd. Heller

ihre Güter zu Ecartwyler.

Die ſüdweſtlich % Stunde entfernte, an der Wieslauf gelegene

Sägmühle, „ die Schwarzenmühle“ genannt, wurde um 1740 errich

tet. In nordöſtlicher Richtung zieht hier unter dem Namen

Schweingraben der römiſche Grenzwall hin (oben S. 113) .

7) Gausmannsweiler, früher Gauſpach s weiler , GO

ſpoldsweiler und Gauſpizweiler, Weiler mit 1 Sägmühle,

mit 25 evangel . Einwohnern . Die Lage dieſes Weilers iſt ganz die:

felbe, wie die des vorgenannten , nur iſ er 1/4 Stunde weiter von

Welzheim in derſelben Richtung entfernt. Er theilt auch alle an

deren früheren und jeßigen Verhältniſſe mit demſelben . Die 4 von

der Kellerei Badnang herrührenden erblehenbaren Höfe ſind aus

2 Höfen hervorgegangen . Gursbeſißer Georg Ellinger hat ſich durch

Verbeſſerung der Wieſen mittelſt Compoſtdüngers , durch Obſtbau

und eine größere Baumſchule verdient gemacht. Der Sage nach

roll hier die Grenze des Nibelgaus geweſen ſeyn ; daher der ältere

Name „ Gauſpiß .“ S. Eckartsweiler.

Auf der Markung ſtand eine Burg . Nach dem Kellereilager :

buch von 1528 reichte die Gemeinde der Herrſchaft Württemberg

8 Sch . Heller „ ußer dem Burſta Ul.“ Weitere Nachrichten fehlen .

Wahrſcheinlich war die Burg einſt eines der vielen Grenzkaſtelle

an dem nahen , hier vorbeiziehenden limes ( Schweingraben ).

Noch 1682 lag bei dem Orte „der kleine Lein -See.“

8) Kleemeiſterei, Haus mit 5 evangel. Einwohnern. Liegt

auf einem Hügel über der Obermühle, auf der Markung von Welz

heim , hat ſtets alle Verhältniſſe mit demſelben getheilt und ſtand

ſchon vor 1614.
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9) Klingenmühle, Mühle mit 5 evangel. Einwohnern, liegt

eine kleine Stunde von Welzheim , zunächſt der Laufenmühle , in

der Klinge oder Thalſchlucht, welche die Wieslauf gebildet hat.

Sie war ſtets mit Welzheim verbunden.

10) Laufen mühle, Mühle mit 8 evangel. Einwohnern, liegt

weſtlich 5/4 Stunde von Welzheim, an der Wieslauf, in einer engen,

höchſt romantiſchen Thalſchlucht. Der Name rührt von der Wies

lauf her. Die Verhältniſſe waren ſtets dieſelben , wie bei Welzheim .

11 ) Lettenſtich, Weiler mit 35 evangel. Einwohnern. An dem

nördlichen Gebirgs = Abhang gegen das Wieslaufthal , 34 Stunde

weſtlich von Welzheim, ſehr hoch gelegen. Ade Zehenten und übrigen

Gefälle von dieſem ſchlechten nur 36 Morgen großen Waldhöfchen

gebühren dem Staat. Es wurde 1736 angelegt und gehörte früher

ins Amt Rudersberg .

12) Meierhof, Hof mit 25 evangel . Einwohnern. Dieß ſind

die vormaligen Meierhöfe des Kloſters Lorch , deren bereits oben

S. 130 gedacht iſt.

13) Obermühle , Mühle mit 5 evangel. Einwohnern, an der

Lein und der Landſtraße, nördlich , auf der Markung des nur 1

Stunde entfernten Welzheims , mit dem der Ort ſtets alle Ver

hältniſſe getheilt hat.

14) Oberſteinenberg, Weiler mit 47 evangel . Einwohnern .

An einem ſüdlichen Abhange des welzheimer Waldgebirges , an der

Grenze gegen das Oberamt Schorndorf, weſtlich 1 Stunde von

Welzheim gelegen , zur Kirche in Steinenberg , Oberamts Schorn

dorf, gehörig. Der Staat bezieht wegen des Kloſters Adelberg alle

Zehenten und andere Grundgefälle; der Weinberg aber ( 1 Morgen)

iſt zehentfrei . Einer von den zwei Höfen, woraus der Ort urſprüng =

lich beſtand, gehörte dem Kloſter Adelberg mit aller Obrigkeit und

zu deffen ſteinenberger Viertel , der andere , welcher zur Kellerei

Schorndorf gültete , war dem Amte Rudersberg einverleibt. Der

Ort war ein Beſtandtheil der Herrſchaft Waldenſtein .

15) Delmühle , Mühle mit 4 evangel. Einwohnern, liegt an

der Lein , ſüdlich 4 Stunde von Welzheimn , auf deſſen Markung,

und theilte mit demſelben immer alle Verhältniſſe.

16 ) Schafbof, in ältern Zeiten Widmars , Wigbarts:

rütin und Weitmars r eute , Weiler mit 91 evangel. Einwoh

nern , liegt nahe am linken Ufer der Lein , nordöſtlich 4 Stunde

von Welzheim . Der große Belente gebührt der Heiligenpflege

Welzheim , der kleine der dortigen Pfarrei. Die übrigen Grund

gefälle bezieht wegen des Kloſters Lorch der Staat. Nach einem

Vertrage von 1456 hatte der Inhaber dem Schenken von Lim

purg / Malter Haber unb 2 Hühner zur Vogtgült zu reichen
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und vor dem limpurgſchen Gericht zu Seelach zu erſcheinen .

Wir fahen oben S. 102 , daß der Hof eine alte , im Nibelgau

gelegene, Beſißung des Kloſters Lorch war. Er diente demſelben zu

einem Schafhofe, wurde 1482 als ein großes Fallleben verfauft , iſt

aber nun ein freies Zinsgut und unter vier Bauern zu gleichen Theilen

vertheilt.

Im Jahre 1674 war noch ein nicht unbedeutender See in der Nähe.

17) Seibold o weiler , Weiler mit 36 evangel. Einwohnern,

liegt an der Vicinalſtraße nach Murrhardt, zwiſchen Edartsweiler

und Welzheim, 1/2 Stunde von dieſem auf dem ſogenannten ,, Ed ".

Die Zahl der Einwohner hat ſich im Laufe der leßten 25 Jahre

verdoppelt . Die Zehenten gehörten früher der Pfarrei Welzheim,

nun aber bezieht ſie , wie die übrigen Grundgefälle der Staat,

Auch dieſer Weiler iſt aus einem zur Kelierei Backnang erblehenbar

geweſenen Hof bervorgegangen . S. Edartsweiler.

18) Untermühle, Mühle mit 11 evangel. Einwohnern, liegt

im Thal an der Lein , öſtlich auf der Markung des ganz nahen

Welzheims, womit der Ort ſtets verbunden war.

2. Gemeinde Alfdorf,

beſtehend aus 12 Parcellen mit 1952 Einwohnern .

Der Bezirk liegt noch zum Theil auf der Höhe des

welzheimer Waldes , der hauptſächlich hier von fleinen Thälern

und Soluchten durchſchnitten iſt, gehört aber mit ſeinem öſt

licen Theile der Hochſtraße (S. 5.) an . Er bildet die ſüdöſt

liche und öftliche Grenze des Oberamtes gegen die Oberämter

Gmünd und Gaildorf. Tennböfle liegt jenſeits der Grenze,

im Oberamte Gaildorf. Von Weſten nach Oſten iſt der

Bezirf von der Lein durchſchnitten. Bon Norden nach Dſten

dehnt er ſich 2 Stunden und von Norden nach Süden 1/2

Stunden aus. Er iſt nadı allen Seiten hin von Wald be

grenzt , hat ein auffallend mildes und gefundes Klima (f.

oben S. 22) und feinen Mangel an Waſſer. Die Sterblich

keit iſt aber hier am Größten ( . oben S. 34 ). Er iſt von der

ſchönen von Pfahlbronn her nach Gmünd führenden , mit

einer Baumallee gezierten, Straße durdſchnitten . Der Boden

iſt im Allgemeinen ziemlich fruchtbar und der Wohlſtand

.
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wird , der ſtark zunehmenden Bevölferung ungeachtet, nicht

berabgedrüdt, indem die Agrifultur fich hebt . Nur Lein

balde , Bonholz und hauptſächlidy Haſelbach find arm. Haupt

produfte ſind Getreide , Futterkräuter , Flachs und Hanf ;

auch der Obſtbau fommt in Aufnahme, unterſtüßt durch zwei

Baumſchulen . Der durchſchnittliche Preis eines Morgen

Ackers ift 125 - 300 fl. , Garten 300-400 fl. , Wieſen

300 — 350 fl., Waldes 400 – 500 fl. Die Aeder werden

allermeiſt flürlich gebaut . Auf den Gütern der Grundherren

wird die Landwirtſchaft auf muſterbafte Weiſe rationell be

trieben . Die Einwohner find für Verbeſſerungen des land

wirthſchaftlichen Betriebes empfänglich, welche ſie hier vor

Augen haben . Da hinreichend Futterfräuter gebaut werden,

ſo iſt der Viehſtand namhaft. Die Farrenhaltung liegt einem

Hofbeſiger ob . Die Stallfütterung iſt noch nicht vollſtändig

eingeführt. Die Gewerbe find , da die Leute nur ungerne dazu

greifen , Nebenſache, obwohl dadurch , und namentlich durch

die Bearbeitung des Flachſes, der als robes Produkt ver

fauft wird , der Nahrungsſtand fich beben würde. Außer

jenen in Alfdorf ſelbſt ſind 3 Mahl- , 2 Del- und 4 Säg

Mühlen zu erwähnen. Der Handel mit Flade , Vieh,

mit Pfählen und Sanittwaaren iſt lebhaft. Die Zahl der

Gebäude iſt 320.

Alfdorf bildet ein Rittergut, das ehemals dem Ritter

fanton am Rocher einverleibt war und hohe und niedere Ge

ridtsbarkeit batte . Der größere Theil iſt Kunfelleben , mit

Vorzug des Mannsſtammes. Das Ganze iſt Fideifommiß

zu Gunſten des Legtern . Seine Beſtandtheile ſind: 1 ) in

Alfdorf 2 Schlöſſer und 4 weitere Gebäude , 23 Mrg. Gärs

ten , 178 Mrg . Aecker, 71 Mrg. Wieſen , 682 Mrg. Wal

bungen und 10 Stück Fiſchwaſſer. 2) Rechte und Gefälle

( Naturalgülten , Novalzebenten , laudemien 2c.) in ſämmt

lichen Parcellen , ſowie in Adelſtetten , Brend , Unterfirned

und Schlechtbach , DA. Gaildorf. 3) Das Patronat zur

Pfarrei und Soulſtelle in Alfdorf und das Jagdrecht. 4 )

Zerſtreute Gefälle, und zwar : in Zimmern DA. Gmünd 23
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am Zebenten von 495 Mrg. Aeđer , ſonſtige Gefälle in Holz

hauſen Oberamt Gaildorf , in Hal und in Wolpertshauſen

Oberamts Hall , und der Laienzebente in Hebſack Oberamt

Schorndorf. 5) Umgeldsentſchädigung von jährl. 200 fl. und

18. fl. Der reine Ertrag des Gutes iſt in der Matrifel zu

4000 fl. angegeben. Die Gutsherrſchaft hat auf die Ausübung

der Forſtgerichtsbarkeit, Orts-Polizei und Patrimonialgerichts

barfeit verzichtet und deßwegen die in der fönigl. Declaration

vom 8. December 1821 angebotenen Rechte anzuſprechen.

Weitere grundherrliche Rechte ſtehen dem Staate zu. Seit

1817 hat die Gemeinde an ſolchen Rechten des Staates für

2505 fl. 19 fr. abgefauft, und auch die Frohngelder zum

Rittergut mit 8000 fl. (wozu der Staat noch weitere 5000 fl.

beizutragen hatte) abgelöst. Der große Zehente ſteht, wegen

des Kloſters Porch , dem Staate zu , ebenſo der kleine Zehent,

mit Ausnahme von Alfdorf , wo er der Pfarrei gebührt , die

ibn um 519 fl. an die Gemeinde verpachtet hat . Der

Novalzehente gehört der Gutsherſchaft. Alle Parcellen , aus

ſchließlich der nach Welzheim eingepfarrten Meuſchenmühle,

die übrigens bis 1838 hierher pfarrte , gehören zur Kirche

in Alfdorf. Die Ratholifen halten zu den Kirchen in Zimmer

bach OA. Gmünd und in Weggau. Ueber das Schulweſen

f. Alfdorf. Der Gemeindebezirk fam Ende 1805 unter würt:

tembergiſche Hobbeit und unter das Oberamt Gmünd, wurde

aber 1810 unter jenes in Welzheim geſtellt; 1809 wurde

das Patrimonial - Juſtizamt Alfdorf aufgehoben .

1 ) Alfdorf, evangeliſches Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit,

mit 1616 Einwohnern, worunter 6 kath . , 2 Stunden von Welzheim

entfernt. Der Ort iſt Siß eines gutsherrſchaftlichen Rentbeamten

und Revierjägers . Auch wohnt die Gutsherrſchaft hier. Die Ze

henten und grundherrlichen Rechte f. oben .

Alfdorf iſt nächſt Lorch der ſchönſte Ort des Oberamtes . Er

liegt eben auf dem Kopfe des welzheimer Waldes , iſt langgedehnt,

faſt im Halbfreis um den Saum der Bucht gebaut, welche zunächſt

an dieſer Hochfläche das von Süden her kommende obere Schwei

zerthal endet. Die Häuſer ſind ſtattlich, zum Theil mit ſteinernen

Unterſtöden verſehen und nicht ſelten verblendet. Faſt jedes der

felben hat einen Pumpbrunnen . Durch das Dorf führt die ſchöne
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Straße von Pfahlbronn nach Adelſtetten. Sowohl in der, dieſer entlang

gebauten Hauptgaſſe, als in den Nebengaſſen treffen wir eine Rein

lichkeit, die dem Dorfe ein ſtädtiſches Ausſehen gibt. In der Mitte

deſſelben iſt ein ſchöner geräumiger Marktplaß , bei der Kirche eine

ſchöne Linde. Die Zahl der Gebäude iſt 257 , darunter 185 zwei

und dreiſtódige Hauptgebäude.

Das ältere Schloß, Hauptwohnſin der Freiherrn vom Holz,

ein rehr gut erhaltenes , im mittelalterlichen Style erbautes , gro :

ßes, maſſives Gebäude mit Erkerthürmen. Die bedeutenden Wirth

ſchaftsgelaſſe ſchließen einen weiten Hof ein , an welchen ſich ein

fchön angelegter Garten mit Gewächshaus und einer ſchönen uralten

Linde anſvließt, die mit dem Schloße weithin ſichtbar iſt. Vom

Garten führt eine freundliche Sommerhalde in die vorgedachte

Bucht. des Schweizerthales, worin fich 8 Quellen zu einem hübſchen

Waſſerfall vereinigen , der über 21 ' hohe Sandſteinfelſen herab

ſtürzt und im Schatten von Buchen ein Baſſin bildet. Erwähnens

werth iſt der hinter dem Schloſſe befindliche Fiſchbrunnen , der uns

verſiegbar das reinſte Quellwaſſer darbietet. Dieſe Quellen werden

fleißig zur Bewäſſerung der Wieſen benußt und bilden zuſammen

den Schweizerbach (hier Mühlbach und Seebach genannt) , der bei

der Seemühle , unterhalb Lorch , in die Rems fällt. Von jenem

ganzen Saume aus eröffnet ſich eine ſchöne Ausſicht auf Staufen ,

Rechberg und Stuifen , die hier aus dicen Tannenwäldern und

Schluchten aufzutauchen ſcheinen , weil das dazwiſchen liegende

Remsthal gar nicht ſichtbar iſt. Großartig iſt die Fernſicht vom

Schloß aus : von Bopfingen bis über Balingen und die ganze Berg

kette der Alp entlang bis zum Schwarzwald. Von geringerer

Bedeutung iſt das neuere Schloß , vom Volfe das ältere ge

nannt, weil für daſſelbe, als es noch Wohnung des Beamten war,

weniger verwendet worden. Daſſelbe iſt mit zwei viereckigen Ed

thürmen verſehen und bietet von dieſen ebenfalls eine großartige

Ausſicht dar. Jüngſt renovirt , dient es nun als Wohnſik eines

der Freiherrn vom Holz . Daneben ſteht die herrſchaftliche Bier :

brauerei .

Das ſchönſte Gebäude iſt die 1776 vollendete Stirche zum hei:

ligen Stephan. Von der alten wurde nur der ſchöne Thurm

benußt ; er hat eine ſchiefergedeckte Kuppel und 4 Gloden von herrlichem

Tone. Dieſe große weite Kirche iſt in modernem Styl errichtet und

ſteht etwas erhaben im untern Theile des Ortes . Sie iſt geräumig und

hell und gewiß eine der ſchönſten Dorfkirchen . Die Baulaſt liegt

dem Heiligen ob , der ſie auch erbaut hat. Außer mehreren Grab

ſteinen mit den Familienwappen der Verwandten der Herrn vom

Holz iſt ein hohes Kreuz auf dem Altar beachtenswerth , welches
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aus Einem Stüde Gryphitenfalfſtein einem Findlinge aus der

Gegend geſchliffen iſt und das fünf Schuh hohe Bild des Gefreu

zigten aus röthlich gelbem Marmor trägt : eine ſehr ſchöne Ar:

beit. Das 1776 vom Kloſter Lorch erbaute Pfarrhaus liegt frei

und angenehm bei der Kirche, an der Straße. Das faſt in der

Mitte des Ortes gelegene Nathhaus iſt anſehnlich und wohl er:

halten . – Daſſelbe gilt von der weſtlich neben dem Schloſſe gele:

genen Wohnung des Rentbeamten.

Die Einwohner ſind fleißig und im Allgemeinen ſparſam und

wohlhabend. Der Boden hat meiſt guten Grund. Die Abdachun :

gen gegen Süden und Weſten ſind der Wirkung der Sonne günſtig,

und das Gebirge gegen Norden und ein Bergrücken gegen Oſten

ſchüßen den Ort vor falten Winden . Im Schloßgarten reifen Fei

gen im Freien. Daher hat jener ein mildes Klima , iſt geſund

und fruchtbar. Das Getreide mißrathet ſelten und liefert, ſeit die

die hohen Aderbeete weniger häufig geworden ſind, einen höheren Er:

trag. Der Flachs hat einen guten Namen, daſſelbe gilt von dem ſchon

1760 bedeutenden Obſtbau , welcher auf den Gütern der Gutsherr

ſchaft muſterhaft betrieben wird ; doch wird die große Baumſchule

derſelben einer höhern Obſtkultur auch unter den Bürgern bald

Eingang verſchaffen. Die Zahl der eigentlichen Bauern iſt 25 , die

übrigen ſind Söldner . Die Gewerbeliſte führt 2 Barbiere , 10

Bäder, 1 Drechsler, 1 Färber, 1 Glaſer, 4 Hafner, 2 Kübler, 4 Kü

fer , 5 Maurer , 6 Meßger , 2 Nagelſchmiede, 3 Seiler, 2 Sattler,

2 Schloffer, 4 Schmiede, 6 Schneider, 7 Schreiner, 13 Schuſter, 3

Wagner, 15 Weber und 4 Zimmerleute auf. Allein nicht Alle haben

die Lehrgeit erſtanden und noch wenigere ſind gewandert. Alle trei:

ben dabei Landwirthſchaft oder taglöhnen . Ferner ſind 2 gute

Kaufläden und 4 Gaſſen- und 8 Schild -Wirthſchaften im Orte, wor

unter die herrſchaftliche Bierbrauerei , welche ihr gutes Erzeugniß

auch in andere Oberämter abſeßt. Im J. 1759 zählte der Ort 107

Wohnhäuſer und Bürger, davon 13 ganze, 6 halbe Bauern, 6 Wirthe,

51 Söldner und 31 Kleinhäusler. Von beiden lektern gaben ſich 63 mit

Profeſſionen ab. Bei dem Dorfe iſt ein Steinbruch von Buchſteinen.

Mit Scheiterholz, Pfählen und Schnittwaaren wird ein lebhafter

Handel getrieben . Nebengewerbe der Bauern iſt das Leinenweben.

Alfdorf hat das Recht drei Märkte zu halten , wovon 2 im

Jahr 1814 und der dritte 1825 bewilligt worden ſind. Das Vermö

gen der Gemeinde beträgt 12,587 ft. 44 kr . , indeß noch 1815/16 ein

Deficit von 2822 fl. 38 kr . vorhanden war. In den leßten 20 Jahren

bat ſich alſo der Zuſtand durch die Bemühungen des dermaligen

Schultheißen bedeutend gehoben , was um ſo anerkennungswerther

iſt, als in derſelben Zeit ſo vieles für Reinlichkeit und Verſchönerung
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ohne Beihilfe einer Gemeinde-Umlage geſchehen iſt. Auch die Ver

waltung der Heiligenpflege, deren Vermögen übrigens früher viel

bedeutender war , iſt in Ordnung.

Alfdorf iſt die Mutterkirche von 25 Parcellen aus den Schult :

heißereien Alfdorf, Pfahlbronn und Vorderſteinenberg, Oberamts

Gaildorf. Die Katholifen beſuchen die Kirche in Zimmerbach.

* Patron iſt der Gutsherr , der auch den Ortsſchulmeiſter vor

ſchlägt. Der Pfarrer iſt vom Staate beſoldet. An der ums

Jahr 1619 errichteten Ortsſchule ſtehen 1 Schulmeiſter, 2 Unter

lehrer und 1 Gehilfe , an der Induſtrieſchule 2 Lehrerinnen und

an der erſt kürzlich errichteten Beſchäftigungsanſtalt für erwach

ſenere Knaben werden Kinderſpielwaaren von Holz nach nürn

berger Muſtern , unter der Leitung eines Schreiners auf den

Verkauf gemacht. Mit einer Winterabendſchule, woran auch das

weibliche Geſchlecht Antheil nimmt, iſt der Anfang gemacht. Auch

beſtehen zwei Geſangvereine, einer von ältern Männern, der andere

von ledigen und jüngern Männern. Ferner find in Alfdorf die

Schießen der Schüßengeſellſchaft des Oberamtes. Eine ausſchließlich

für Alfdorf beſtimmte Schießſtätte wurde 1619 angeordnet. Der

geräumige Begräbnißplaß liegt nahe bei der Kirche.

2) Bonholz, Weiler mit 26 Einwohnern, worunter 3 Katho

liken . Liegt öſtlich, 14 Stunde von Alfdorf, auf einem ſanften Berg

rücken und beſteht aus Ziegelhütte , Bonholz und Wannenhäusle.

Es iſt eine neuere ziemlich arme Anſiedelung auf vormaligen Kam

mergütern, „ das Bonholz " genannt. Die Freiherrn vom Holz ſind

die alleinigen Grundherren und der Ort hat ſtets alle Verhältniſſe

mit Alfdorf getheilt. Die Ausſicht auf die Bergwand der Alp und

bis zum Schwarzwald iſt herrlich. An der Südſeite iſt eine tiefe Quelle.

3) Hafelbach, Weiler mit 163 Einwohnern , worunter 67 ka

tholiken . Liegt in dem haſelbacher Thälchen , 1 Stunde ſüdöſtlich

von Alfdorf, rings von Wald umgeben. Der Staat hat nur von

1 Hof den großen und kleinen Zehenten zu beziehen ; im Uebrigen

iſt der Rittergutsbeſißer Grundherr . Die Markung dieſer rauhen

Anſiedelung zählt mit Einſchluß von Haſelhof und Hafelmühle blos

91 Morgen Feldes, wovon nur 43 kultivirt find, und die allermeiſt

armen Einwohner ſuchen mit Taglöhnen ſich fortzubringen

4) Harelbof , Hof mit 11 fath. Einwohnern . Liegt zunachſt

über Hafelbach, an dem Hügel Bürings- oder Bürlens -Halde, deſſen

eigenthümliche Form die Vermuthung rechtfertigen dürfte, daß hier

eine Burg ſtand – vielleicht jene Burg , worauf urſprünglich die

Herren von Alfdorf faßen. Hier entſpringt der Haſelbach, der ſich bei

Haſelbach mit dem von Oſten herkommenden Waldauer Bach ver

einigt und bei Schölleshof in den Schweizerbach einmündet.
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5) Hafelmühle, liegt 12 Stunde unter Fafelbach , unter

welchem auch die Einwohner begriffen ſind , in dem hier ſich erwei

ternden Thälchen , wo ſich der Bach in einem See ſammelt. Zu

nächſt ſteht die hierher gehörige Sägmühle.

Die Parcellen 4 und 5 ſind aus Haſelbach hervorgegangen,

welches ſtets alle Schickſale mit Alfdorf getheilt hat.

6) Leinbalden , Hof mit 13 evang . Einwohnern. Liegt an

dem nördlichen Abhange des Leinthales , am Rande der Leinhalde,

unter der Ruine Leined, % Stunde von Alfdorf, auf deſſen Mar

kung die Güter dieſes ſogenannten Hofes liegen . Er iſt Siß des

Kleemeiſters.

7) Meierhof, Hof mit Sägmühle , mit 36 evang . Einwoh

nern. Liegt an dem ſüdlichen Abhange des waldigen Gebirges,

welches das Haſelbach - von dem Schweizerbach- Thälchen trennt, %

Stunden von Alfdorf. Die Zehenten bezieht wegen des Klo

ſters Adelberg der Staat. Der Hof gehört ſeit neuerer Zeit dem

Freiherrn vom Holz und zeigt bei ſeiner rationellen Bewirthſchaf

tung, was auch in dieſer Gegend geleiſtet werden kann. In älteren

Zeiten hieß er ,,Giefnagel" oder ,,Gipfnagel." Er ſtand früher mit

Eigenthum dem eben erwähnten Kloſter zu, das ihn 1395 von uns

ſerer Frauenkirche zu Gmünd erfauft hatte.

8) Meufchenmühle , Mühle mit 8 evangel. Einwohnern.

Liegt an der Leine , in dem von dem Eiſenbach beſpülten hübſchen

Nebenthälchen des Leinthaled, 1/2 Stunde von Alfdorf. Den großen

Zehenten bezieht der Staat, die übrigen Gefälle die Gutsherrſchaft.

Es iſt dieß die oben S. 103 bemerkte Nibelgaumühle , welchen

Namen ſie noch 1600 führte. Dieſelbe war ein Eigenthum der

Frühmeßpfründe zu Alfdorf und ſtand mit Vogtei immer unter

der Ortsherrſchaft von Alfdorf. Im Jahr 1574 lag dabei ein See.

9) Schölleshof, auch Schollen , Hof mit 22 evang . Ein

wohnern, weſtlich von dem vorgenannten Meierhof, etwa 1 Stunde

von Alfdorf. Der große und kleine Zehente gehört dem Staat, die

übrigen grundherrlichen Rechte der Gutsherrſchaft. Ein im vorigen

Jahrhundert angelegtes , mit Alfdorf ſtets verbunden geweſenes,

Waldgut, in einer warmen , vor Winden geſchüßten Bucht gelegen

und von friſchen , reichen Quellen bewäſſert. In der Nähe iſt die

oben S. 11 erwähnte Felſenhöhle Hohlenſtein. Ein ſehr ſchöner

Punkt iſt der dabei gelegene, aus dem Felſen quellende, Brunnen,

von wo aus der Hohenſtaufen über düſterm Tannenwald ſichtbar wird.

10) Strübel , Hof mit 17 evang. Einwohnern . Liegt im

Leinthal , nicht fern von der Leinhalde , 3.4 Stunden von Alfdorf.

Zehent: und grundherrliche Rechte wie zuvor.

11 ) Strübelmühle, diere Mahl-, Del-, Säg- und Reib -Mühle

Beſchr. v. Württ. 228 Heft. Welzheim.
10
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liegt bei dem Strübelhof , auf deſſen Martung , unter deſſen Ein

wohnern auch die hieſigen begriffen ſind und hat mit demſelben

immer alle Verhältniſſe getheilt. Hof und Mühle gehörten in

alten Zeiten denen von Riuderbach zu Leineck , den gmünder Bür

gern Feierabend und dem Siechenhauſe zu Gmünd , von denen ſie

1436 an das Kloſter Lorch famen, das ſie 1644 an Georg Friedrich

vom Holz gegen ein halbes Gut zu Vorderſteinenberg abtrat.

12) Tenn höfle , richtiger Tänn- oder Tannhöfle, oder

Heiligen böfle, Hof mit 40 evang . Einwohnern. Liegt im Leins .

thal am ſüdlichen Abhange des Gebirges , 1 Stunde von Alfdorf,

über der Grenze des Oberamtes Gaildorf. Zehenten und andere

grundherrliche Verhältniſſe wie zuvor. Dieſes ſchlechte , faum 22

Morgen Feldes große , noch uicht ſehr lang angelegte Gütlein wird,

mit Ausnahme eines kleinen Bauern , blos von armen Taglöhnern

bewohnt.

Der Name Alfdorf wird erſtmals 1143 genannt, wo das Klo

ſter Anhauſen . von ſeinen Stiftern, den Grafen von Dillingen, 11a=

mentlich von Biſchof Walther von Augsburg aus dieſem Hauſe,

Güter zu » Alcktorf«c erhielt (Beſold , S. 331 ) , welche Anhauſen

1327 an das Kloſter Lorch abtrat (Oberamtsbeſchreib. von Heidenheim,

S. 150) . Sodann kommt eine Urkunde vor , wonach 1270 ein

Friedericus de Gamundia , im Begriffe über das Meer zu ſchiffen ,

der h . Maria auf dem Berge Lorch omnia sua bona in Alchdorf

ſchenkt , und eine ſolche von 1280 , wodurch Anna von Weil dem

Kloſter Sirnau (nachnials Kirchheim ) »curiam in Alhdorf« über

gibt. Der Name erſcheint in dieſen Zeiten als Alchdorf und Uilch

dorf , ſeltener „ Altdorf,“ was offenbar unrichtig war , und ſoll von

Eicheln abzuleiten ſeyn , wofür auch das Ortswappen ſpräche; erſt

ſpäter nimmt er die Form Ailfdorf und Alfdorf an , den man von

den eilf Höfen , woraus der Ort entſtanden rey , herleiten will.

Wahrſcheinlich iſt „ Alachtorf “ die urſprüngliche Form und der Name

käme von Acha , im Althochdeutſchen ein fließendes Waſſer , woran

die Umgebung ſo reich iſt, her. Der Ort ſelbſt gehörte zu den

Stammgütern der Hohenſtaufen . Ob der Egesbertus de Alech

dorf, welcher ums Jahr 1100 als Wohlthäter des Kl. Comburg ge

nannt wird , unſerm Orte angehört und hier ſaß , iſt noch unent:

ſchieden . So weit die Urfunden hinaufreichen , finden wir aber die

Herrſchaft in zweierlei Händen : die über den größern Cheil ( %, des

Ganzen ), wohl durch Heirath oder Erbſchaft; im Beſiße derer von

Rechberg, und die über den andern Theil im Beſiße Württembergs.

Der erſtere Theil gehörte in ältern Zeiten je zur Hälfte den vohen

rechbergſchen und den weiſſenſteinſchen Linien und fam , als die leß

tere 1550 erloſch , ganz an die erſtere. Weil aber Ulrich von
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Rechberg von Hohenrechberg den württ. Hührtervogt von Göppingen

und einen württ. Leibeigenen von Salach entleibt hatte , mußte er

am 5. April 1554 nicht nur den Verwandten derſelben 2100 fl. be:

zahlen , ſondern auch Alfdorf zum württ. Mannleben machen , nach :

dem Herzog Chriſtoph einige rechbergſche Orte mit gewaffneter Hand

in Beſik genommen hatte (DA.Beſchr. von Göppingen , S. 205) . Ulrich

verkaufte 1566 das Gut an ſeinen Vetter Wilhelm von Neuhauſen

um 8000 fl ., der ſofort auch mit demſelben von Württemberg be:

lehnt ward. Das andere 1/3 von Alfdorf mit einem 43 am „ Burg

ſtällin “ trugen die Veßer von Brogenhofen , Bürger zu Gmünd,

mindeſtens feit 1370 , von Württemberg zu Lehen. Mit dem Tode

des leßten Veßer , der 1503 Deutſchordens - Commenthur , zu Ulm

war , fiel das Lehen heim . Albrecht von Winkenthal verzichtete 1506

auf daſſelbe, worauf wir 1510 den Alerander von Kosmiroff im

Bejiße treffen. Von 1516 bis zu ſeinem Tode 1532 war Mar Stumpf

von Schweinsberg , Herzogs Ulrich getreuer Diener , belehnt , denen

nun die Brüder Wilhelm , der Stumpfs Wittwe ehelichte, und

Hans Wernher von Neuhauſen im Leben folgten. Nachdem Herzog

Ulrich ſein Land wieder erobert , 30g er daſſelbe ein , nahm es in

eigene Verwaltung und belehnte erſt 1550 den gedachten und ſchon

obenerwähnten Wilhelm von Neuhauſen . So kam das Ganze als

württ. Lehen in die Hände des Lektern . Damals gehörten zu dem

vormals rechbergſchen Theile ein Schloß, 43 der hohen und niedern

Gerichtsbarkeit und der Vogtei , % am Hirtenſtab, 14 Fallgüter,

7 Erbgüter , das Aushöflein Ebni , die Vogtei über Giefnagel und

50 Leibeigene in verſchiedenen Orten ; zu dem andern Theile gehörten :

ein Schlößlein , 13 der vorgenannten Hohheit und Obrigkeit , meh

rere Güter zu Alfdorf, 6 zu Adelſtetten , 2 zu Weßgau , 1 zu Dein

bach , 2 zu Unterkirneck , 4 zu Adelſtetten und der Hof zu Haſelbach.

Am 26. April 1614 kaufte Herzog Johann Friedrich von Württem:

berg von Philipp von Neuhauſen die eine Hälfte des Gutes , wozu

das neue Schloß gehörte , und am 16. April 1619 von Philipps

Bruder , Marr von Neuhauſen , die andere Hälfte, mit dem ältern,

von Wilhelm von Neuhauſen neuerbauten , Schloſſe : Alles mit Mit:

teln des Kloſters Porch , zuſammen um 40,000 fl. Die erſtere Hälfte

wurde 1618 dem Hans Caſpar Diemar von Lindach zur lebensläng:

lichen Nußnießung überlaſen und fiel 1630 wieder heim. Am 24.

April 1628 verkaufte aber Württemberg an Georg Friedrich vom

Holz , * damals Capitän des Generals Tilly , um 10,000 fl. „ das

* Die Familie ſtammt aus Bayern und ſchrieb ſich Anfang& bald vom Holz,

bald im Holz, aus dem Holz, zum Holz, auch vom hintern Holz. Sie theilte ſich

frühe in zwei Linien, wovou die eine, sa fie init der Stadt Burghauſen und
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alte Schloß oder Burg" mit Schloßgarten und mehreren , von Marr

von Neuhauſen erkauften Feldgütern , nebſt der niedern Obrigkeit

darüber (den nunmehr" allodialen Theil des Rittergures) ; und am

14. April 1640 belehnte Herzog Eberhard III . denſelben „wegen Ihrer

Fürſtl. Gnaden vnd deren Herzogthumb in vnterſchiedlichen occa

sionen allerhand geleiſter getrew auffrichtig und redlicher Kriegs

dienſten ... zu einem Recompenz vnd Satisfaction “ mit dem übrigen

der Mauth daſelbſt belehnt war , den Beinamen Mauthner führte und 1350

in Bayern ausſtarb. Die andere noch blühende ſiedelte ſich nach Franken und

Schwaben über , wovon wir ſchon 1397 einen Conz und einen Hans vom

Holz in einem Abhängigkeitsverhältniſſe zu denen v . Rechberg, welche ſie „un

ſere Herren “ nennen , und 1441 einen Seyfried vom Holz als Vogt zu Ho

hen-Rechberg , treffen . Der Berühmteſte aus dieſem Hauſe iſt der oben Er

wähnte . Seine Gattin war Anna Kunigunde Greck von Kochendorf, ſein

Vater Georg Friedrich y. H., ſeine Mutter Anna v . Gaisberg . Dieſe feine

Eltern flüchteten ſich ums Jahr 1597 , wo die Peſt graffirte, auf das lim

purgſche Schloß (Herrenhaus) in Welzheim ; da die Peft aber auch hier einriß,

To flüchteten ſie ſich in das nahe Thierbad . Hier aber wurde der Vater 6

Wochen vor des Sohnes Geburt von der Peſt weggerafft und die Mutter

begab ſich auf das Schloß Waldenſtein bei Rudersberg , das ihre Eltern :

Hans Georg von Gaisberg und Anna Maria Nuthaft von Hohenberg, beſa jen .

Aus Furcht, ſie möchte die Peſt mitbringen, wurde ſie aber von ihnen nicht

eingelaſſen, ſondern in den Vorhof verwieſen . Dieß drang ihr mehr noch zu

Herzen als das frühzeitige Ableben ihres Eheherrn ; von Anfechtung und Klein

müthigkeit beſiegt, verließ ſie, als die Stunde der Geburt herannahte , den

Vorhof. flüchtete ſich in den Wald beim Schloffe und gebar hier neben einem

Brunnen , aller menſchlichen Hilfe baar , am 1. Nov. 1597 einen Sohn .

Landleute , die ſich am Brunnen laben wollten , fanden ſie hier ; auf ihre

Anzeige im Schloſſe wurde fie dahin abgeholt . Sie aber und ihre Eltern

ſtarben bald nach einander, worauf ſich die Verwandten des Knaben annahmen .

Er trat 1617 in ein in den Niederlanden geſtandenes ſpaniſches Regiment,

kämpfte 1619 in Böhinen und zeichnete ſich hier und in vielen Schlachten

des dreißigjährigen Krieges , unter General Tilly , aus . Pach der Schlacht

von Leipzig nahm er 1632 ſeinen Abſchied als Hauptmann , trat 1633 als

Oberſtlieutenant in württ . Dienſte und erhielt 1634 das Commando über

das neuerrichtete fürſtl. Leib- Regiment und über alles württ. Militär. Als

aber der Herzog 1636 ſeine Völker abgedankt , wurde auch er mit leeren

Händen der Dienſte entlaſſen , nachdem 2 Jahre zuvor mit Schorndorf der

größte Theil ſeines dahin geflüchteten Vermögens im Rauch aufgegangen war.

Er trat 1638 in kurbayriſche Dienſte , nahm aber 1648 als Generalfeldzeug

meiſter ſeinen Abſchied, trat 1650 abermals in württ . Dienſte, und ſtieg hier

bis zum „General und Commandanten aller Veſtungen und Kriegsvölfer des

ganzen Herzogthums , Obervogt der Aemter Schorndorf, Waiblingen und

„ Winnenden , auch Director von der löblichen reichsfreien Ritterſchaft in

„ Schwaben , Orts am Kocher.“
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Theile von Alfdorf, nebſt Malefiz , hoher und niederer Obrig

teit , ausſchließlich des Zolles und des Geleites , ſowie mit dem

„ jus instituendi et destituendi magistros ecclesiae “ mit dem Be

dinge , daß es zwar rechtes und neues Mannlehen fene , beim Uusa

ſterben des Mannsſtammes aber auch auf die weiblichen Nachkom

men übergeben ſolle ; doch , daß er und ſeine Lebensnachfolger die

reine evangeliſche Lehre in Alfdorf erhalten . Auf dieſer Familie

blieb auch das Gut ; wie denn auch im Jahr 1829 die fünf Brüder :

die Freiherrn Wilhelm Gottfried Sarl , nun Kammerherr Ihrer

Majeſtát der Königin in Stuttgart; Auguſt Friedrich Carl Julius

Ernſt , in Álfdorf; Franz Georg Earl Gottfried Immanuel , Ober:

lieutenant a. D. in Alfdorf; Earl Johann Gottfried Franz Mi

chael, geſt. 1840 ; und Hermann Franz Friedrich Lieutenant a . D.

in Nippenburg belehnt worden ſind.

Die grundherrlichen Rechte von Alfdorf waren übrigens auch

noch in andern Händen. Wie Eingangs erwähnt, war das Kloſter Lorch

frühe ſchon hier begütert. Daſſelbe erhielt außerdem 1421 von Georg

von Wöllwarth zu Gmünd ein Gut dahier zu Haltung eines Jahres:

tages im Kloſter. Es beſaß noch 1700 den Widdumhof, 3 ganze und

2 halbe Huben , 8 Sölden und das Meßneramt : Lehen. Sodann

beſaß daſſelbe wegen der Frühmeßpfründe Welzheim 3 und wegen

der Frühmeßpfründe Alfdorf 3 Lehen. Schon 1401 wurde vertra

gen , daß Rechberg als Ortsherr von jeder Hube dieſer Güter 12

Sch. Heller , 4 Sri. Haber und 1 Huhn zu Vogtrecht, 1 Pfd. 6 Sch .

Heller zu Weinſteuer und jährl. 4 Dienſte mit der Mähne haben,

und daß an Weihnacht 1 Fuder Holz nach Gmünd oder Waldau

geführt und jährlich ein Tag am See zu Birkenlohe gedient werden

ſoll. Auch beſaß unſer lieben Frau Saplanei zu Schorndorf, ſpäter die

geiſtliche Verwaltung, 1 Hof und 5 Leben, jedoch gleichfalls ohne Vogtei.

Das Gericht des Dorfes iſt alt. Daſſelbe hatten , wie ſchon

gedacht, zu 43 Rechberg und zu 1/3 der württ. Vaſall zu beſeßen .

Als der erſtere Theil Lehen von Württemberg geworden , wurde

1566 das Stadtgericht Schorndorf zum Obergericht für' ganz Alf

dorf beſtimmt. Mit dem Blutbanne über Alfdorf waren die Recha

berg mindeſtens ſeit 1458 vom Kaiſer belehnt. Im Jahr 1577 ge

ſtattete Herzog Ludwig von Württemberg , daß Wilhelm von Neu:

hauſen ein neues Hals - und Hoch-Gericht“ errichte, da das früher

beſtandene abgegangen . Auch war hier ſchon 1428 eine Badſtube,

die 1527 der hieſige Heilige verlieh. – Als Wappen oder Siegel

des Gerichtes treffen wir 1572 eine Büſchel Eicheln.

Am 16. Auguſt 1630 wurde die Gemeinde mit dem Kl. Lorch

von den faiſerlichen Sommiſſären für die Inhaber deſſelben in Beſik

genommen , und erſt ein Jahr darauf wieder geräumt.
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Die Pfarrei iſt von höherem Alter , war aber , ſoweit die

Nachrichten hinaufreichen , mit der Stiftskirche in Lorch verbunden .

Auf die Bitte des Kloſters Lorch erlaubte der Biſchof von Augs

burg am 13. Auguſt 1297 , daß die Stiftspfründe, mit welcher diere

Pfarrei vereint war , dem Kloſter Lorch einverleibt werde , unter

der Bedingung , daß ein Vicar hier aufzuſtellen fey. Außerdem war

aber auch ſchon 1349 eine Frühmeſſe hier , welche das Kloſter Lorch

ebenfalls zu verleihen hatte. Im Jahr 1420 wurde ein Span zwi:

ſchen dem Frühmeſſer und den armen Leuten zu Alfdorf dahin ver

tragen , daß derſelbe die Pfarrgenoſſen , wenn ſie ihren Pfarrherri

zu Lorch „ in Nöthen “ nicht erlangen können , mit Beichthören , Tau

fen und Delen verſehen ſoll; doch mit Willen und Wiſſen des Herrn

Hans Binder zu Lorch , dem die Pfarrei zu Alfdorf gehöre. Ebenſo

iſt 1485 von einer Capelle auf dem Kirchhof die Rede. Aus Aften

iſt erſichtlich, daß in Alfdorf mit der Reformation frühe begonnen

worden. Hieronymus Maier, einer der Stiftsgeiſtliden zu Lorch ,

von Gmünd gebürtig , wurde am Montag vor Aſcenſionis Domini

1539 von der württ. Viſitation auf die hieſige Pfarrei verordnet,

wo er wie ein Bericht vom 2. Sept. 1539 fagt – das Evans

gelium gepredigt und mit Weib und Kind ſich wohl verhalten . Das

mals zählte Alfdorf 213 Communicanten in 63 Häuſern , und der

ganze Pfarrſprengel Alfdorf 506 Communicanten in 150 Häuſern .

In jener Zeit war , wie wir zuvor ſahen , der württ. Lehensantheil

des Dorfes in des Herzogs eigener Verwaltung ; und es iſt aus

dieſen Zahlen zu ſchließen , daß die Reformation über den ganzen

Ort und ſeine Filialien ſich erſtreckt hatte . Allein die neue Lehre

machte unter denen von Rechberg und Neuhauſen bald wieder der

alten Plak. Denn nachdem Württemberg die eine Hälfte von Alfa

dorf wieder erworben , wurde am 9. Nov. 1614 der Kloſterpräceptor

M. Stephan Geer von Blaubeuren zum erſten evang . Pfarrer er:

nannt , neben welchem aber noch ein fath. Prieſter für die andere

Hälfte des Ortes ' in derſelben Kirche Meſſe las , da ihn Marr von

Neuhauſen richt entlap wollte. Erſt als auch die andere Hälfte

Alfdorfs württembergiſch geworden , am 22. April 1619 , wurden

die Bilder und Meßgewänder entfernt und durch den Abt von Lorch

am 25. deſſelben Monats die Reformation ganz eingeführt, die for

fort die beſte Aufnahme fand. Im dreißigjährigen Kriege war eine.

Zeit lang auch hier ein Meßprieſter. Seit 1640 gehört das Patro

nat, wie ſchon erwähnt, zum Rittergut , das jus examinandi et visi

tandi dagegen blieb bei Württemberg.

Es ſcheint in alten Zeiten hier ein Beguinenhaus geſtanden zu

haben , da ein früher zur Pfarrbeſoldung gehöriges Gürchen „ das

Klöſterle " hieß und ein daneben ſtehendes Haus durch ſeine Baus
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art dieſe Vermuthung beſtärkt. Die Zehenten hatte das Kloſter

Lorch mit der Pfarrei erworben ; die Inhaber des Widdumshofes

waren dieſelben einzuführen verbunden .

Auf der Markung lagen früher mehrere Weiher , wovon noch

zwei Feuerſeen von je 1 Mrg. , der Nußfee von 14/, Mrg. und der

Eurisbach von 42 Mrg . vorhanden ſind .

3 . Gemeinde Grop - Deinbach ,

beſtehend aus 15 Parcellen , mit 1147 Einwohnern.

Die Gemeinde liegt theilweiſe auf dem ſüdöſtlichen Aus

läufer und den Abhängen der Hochfläche des welzheimer

Waldes , welder an das Oberamt Gmünd und an die Stadta

marfung von Gmünd ſelbſt grenzt , theilweiſe ferner auf der

Hochſtraße (oben S. 5 ) ,und theilweiſe auf einem Berg

rücken des linken Ufers der Nems, die den Gemeindebezirk

durdſchneidet und welcher entlang die Jöne und ſehr lebs

hafte Staatsſtraße von Lorch nach Gmünd führt. In die

ſelbe inündet über Hangendeinbads die Straße von Großs

Deinbach ein , indeß ſüblid eine Straße von Sachſenhof nach

Hohenſtaufen führt. Die Gemeinde für ſich hat die Verbin

dungsſtraße von Pfersbad nad Muthlangen mit 2000 fl.

Koſten gebaut. Südlich grenzt die Markung von Hohen

ftaufen im DA. Göppingen an . Die Länge des Bezirfes

beträgt 1% , die Breite faum 1 Stunde . Der Ziegerhof

liegt faſt ganz über der Grenze, im Oberamt Gmünd. Die

Parcellen auf der rechten Seite der Nems haben ein weniger

mildes Klima und minder fruchtbaren Boden . An Waſſer

ift fein Mangel , indern auch hier der Boden von quellen

reichen Sdruchten durch dnitten iſt. Es find 282 Gebäude

vorhanden , worunter 118 Nebengebäude. Groß-Deinbach und

Kirchenfirnberg ſind die geringſtbevölkerten Bezirke. Die Be

wohner des Waldes ſind fräftig , doch weniger geweckten

Geiſtes , als die andern . Acerbau und Viehzucht find faſt

die einzigen Nahrungsquellen. Doch wird aud viel Reps

und Flachs gebaut und der Obſtbau in Aufnahme gebracht.
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Durchſchnittlich iſt der Preis von 1 Mrg. Akers 100-200 fl .,

Garten 200-300 fl. , Wieſen 150—250 fl., Waldes 200

bis 300 fl. Die Aecker werden beinahe überall flürlich ge

baut. Die Thalorte haben beſſern Boden und mehr Feld

und gehören zu den wohlhabenderen ; durchſchnittlich wird

nur vierfach geerntet. ` In lenglingen und Pfersbach ſind

größere Gutsbeſiber. Die übrigen Orte ſind größtentheils

wenig bemittelt. Die Farrenhaltung liegt theils einzelnen

Güterbeſikern , theils einigen Orten ob. Nach dem Herbſte

wird noch ausgetrieben . Der Verkehr mit Gmünd iſt in

dem ganzen Bezirfe von Bedeutung. Ausgeführt werden

Bieb und Flachs. Von Waſſerwerfen iſt nur eine Sägmühle

vorhanden.

Der Bezirf gehört in das Forſtamt Lord. Die Zehen

ten ſtehen , wo nichts Anderes bienach bemerkt iſt, wegen

des Kloſters Lorch dem Staate zu . Einige Rechte und Ge

fälle zu Radelſtetten gehören zu dem Rittergute Wäſchen

beuren . An denen des Staates hat die Gemeinde ſeit 1817

für 2678 fl. 56 fr. abgelöst. Die Parcellen 1 – 4 , 6 , 9 bis

12 , 14, 15 und die Evangeliſchen in 8 und 13 ſind nach Lorch,

die Parcellen 5 nach Alfdorf und 7 nach Hohenſtaufen ein

gepfarrt. Die Katholifen von 8 gehören zur Kirche Muth

langen , die von 10 zu der nach Gmünd und die von 2

und 11 zu jener nad Waldenbeuren. S. auch unten Weß

gau. Sculen ſind in Groß - Deinbad und Weßgau. Die

Thalorte halten zu den Schulen in Gmünd , Unterfirneď,

Maitis und Hohenſtaufen , beide leştere im Oberamt Göp

pingen.

Der Gemeindebezirk wurde aus Haſelbach , Pfersbach,

Sachſenhof und Waldau , welche bis 1803 gang , und aus

einem Theil von Groß- Deinbach, Weggau und Wüſtenrieth,

welche bis dahin theilweiſe zum Gebiete der Reichsſtadt Gmünd

gehörten , eines Theils , und dann aus den andern Antheilen

von Groß - Deinbad), Webgau und Wüſtenrieth , ſowie aus den

übrigen , bis dahin zum Stabe Lorch gehörig geweſenen ,

Parcellen der Gemeinde andern Theile , 1811 gebildet und
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1819 der Siß des Gemeinderathes , der bis dahin in Leng

lingen war , nadh Groß - Deinbach verlegt.

1) Groß - Deinbach , Dorf mit 323 Einw. , worunter 51 fath .,

liegt auf der Höhe in einer Mulde , ſüdöſtlich 24/2 St. von Welzheim,

auf dem vorerwähnten Ausläufer des Waldgebirges. Von hieraus

ziehen ſich 3 Thalſchluchten abwärts nach Weſtſüdweſt. Der Ort iſt

weitläufig gebaut und nicht reinlich . Von den Gebäuden verdient

nur das alte Kirchlein zu St. Bernhard Erwähnung , welches für

den evang. Gottesdienſt benüßt und von dem Ortsheiligen im Bau

erhalten wird. Die ältere Kirche oder Capelle war 1496 erbaut

und am 7. Juli 1497 von dem biſchöflichen Generalvicar unter Er

theilung eines 40tägigen Ablaſſes für die Beſuchenden am Tage der

Heiligen , in der Ehre der heil . Maria und der Heiligen Bern:

hard und Katharina eingeweiht worden. Wegen Baufälligkeit wurde

ſie 1671 abgebrochen und ſofort die jeßige erbaut. Der Ort war

ſchon 1497 Filial ecclesie in villa Lorch . Die Geiſtlichen von

Lorch haben hier von 3 zu 3 Wochen Predigt zu halten. Die Schule

iſt in einem eigenen 1821 erbauten Hauſe untergebracht , das der

Ort dem vormaligen Abgeordneten des Oberamtes zur Ständever :

fammlung, Geb. Legationsrath v. Piſtorius, zu danken hat , der

überdieß zur Beſoldung des Schulineiſters 300 fl. ſtiftete.

Die drei Orte Deinbach -- früher Thainbuch , Donbuch , Thain..

bach - waren urſprünglich Stammgut der Hohenſtaufen , von denen

fie theils an Vaſalen und Verwandte , und theils an das Kloſter

Lorch tamen. Wie Conrad der Waſcher 1271 ſeine Rechte zu „ Tain

buch“ dieſem abtrat , haben wir oben S. 102 geſehen . Egino miles

de Stoiphen verzichtet 1275 zu Gunſten des Kloſters auf ſein Vogt:

recht über die Höfe des Erſteren „ in Thainbuch.“ Daß ſich von

dieſen Orten ein ritterliches Geſchlecht ſchrieb, das im Gefolge der

Staufen zu finden iſt, wird ſich hienach zeigen. In dem dem

Kloſter Lorch von dem Grafen Eberhard von Württemberg ertheil

ten Schußbriefe von 1293 wird unter andern Kirnece als ſolcher

Ort bezeichnet , die dem Grafen Vogtrecht gebe ; das Dorf Lorch,

„Pfahlbrunnen , Klozhen , Wigmar , Rot, Frickenhofen , Geggingen,

Mutlangen , “ (ſowie in jenem von 1322) Bruc , Braitenfürſt, Ren:

hary , Enderbach , drei Donbuch , Legnang , Uttſtetten , Mittelbrunn,

Iggingen , Zimmern , Huſſenhofen , Lindach und Wüſtenrieth rollen

dagegen von jeder vogteilichen Leiſtung an die Grafen frei bleiben .

In Groß -Deinbach waren nicht nur Lorch, ſondern auch Rechberg und

Gmünd begütert. Dieſe machten 1480 als Vogtsherrn eine Dorf

ordnung , welche fünf von der Gemeinde gewählte „Schiedmannen“

aufrecht erhalten ſollten . Das Kloſter Lorch beſaß 1683 hier 7 Höfe
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und Lehen , mit aller Hohheit und Obrigkeit. Was die Rechte Gmünds

betrifft, ſo hatte die Stadt über 5 Güter dieſelbe Gewalt. Conradus

magister de Gamundia , canonicus sccularis ecclesic in Lorch

ſtiftete 1326 eine ewige Meſſe in der Pfarrkirche Gmünd und ſchenkte

dazu „ hubam dictam Ruplinslehen in majori Tainbuch . “ Rechberg

wird zu Anfang des 17. Jahrhunderts nicht mehr genannt. Es kom:

men aber auch noch 2 Freimaier“ 1722 hier vor , da ſich dieſe reit

den früheſten Zeiten erhalten hatten , während andere rich in Ab:

hängigkeit ergaben. So erwarb Lorch noch 1568 und 1576 Güter

von Bauern , die „ vngültbar, zinsfrei, ledig vnd aigen , auch Nie

mand vogtbar , gerichtbar, ſteuerbar noch mit einiger Jurisdiction

vnterworfen waren .“ Ein Anderer vermachte 1481 ſein freies Gut

der Stiftskirche Lorch , damit ihm da ein ewiger Jahrtag gehal

ten werde. Alle drei Deinbach waren ſchon 1539 reformirt ; die

Einwohner fehrten aber bald zur alten Lehre zurück, ſo weit ſie nicht

lorchiſch waren . — Im Jahr 1579 hatten das Kloſter Lorch , St. Bar:

bara Pfründe zu Gmünd , der Heilige zu Weßgaut und eine algs :

burgſche Stiftspfründe zu Lorch Theil am Zehenten . Der gmündſche

Theil des Ortes kam 1803 an Württemberg . Von Groß- Dein:

bach aus genießt man die ſchönſte Ausſicht auf das ganze Alpge

birge.

2) Beutenhof, H. mit 29 Einw . , worunter 18 fath . , liegt

links der Rems , am weſtlichen Gebirgsabhange über dem Beuten

bachthälchen , von Wald umgeben , 14% St. von Groß- Deinbach. Der

Hof iſt gehentfrei und gibt nur wenige Grundgefälle zum Staat

und der Heiligenpflege Hohenſtaufen. Er gehörte ſeit den älteſten

Zeiten zu der Pfarrei Hohenſtaufen , führte auch den Namen „ Fe

lirenhof“ und war ein Beſtandtheil des Aemtchens Staufen ( Beſchr.

des O4. Göppingen , S. 231 ) . Die nahegelegene Beutenmühle da:

gegen gehörte ſtets zur Herrſchaft Wäſchenbeuren , ſ. unten .

3) Haldenhof , H. mit 6 evang. Einw.; dieſer ſog. Hof liegt

auf der Markung des nächſtfolgenden Weilers , die bis zur Staats

ſtraße berabreicht , und theilt auch alle ſeine Verhältniſſe mit dem

ſelben. Er hieß früher aud) Remshalde und wurde 1724 an

gelegt.

4) Hangen Deinbach , W. mit 56 evang . Einw. , liegt an

dem Waldgebirge rechts der Rems , 3/4 St. von Groß -Deinbach ent:

fernt , und hat den Namen von ſeiner hängenden Lage. Die Lage

zwiſchen Obſtbäumen iſt recht freundlich . Außer dem Kloſter Lorch ,

das 2 Güter beſaß , war nur noch eine augsburgiſche Stiftspfründe

von Lorch im Beſiße eines Lebens. S. auch Groß - Deinbach.

Oberhalb dieſes Ortes , an dem Grenzwvalle, wurden 1842 Reſte

eines Thurmes gefunden , der wohl auf dem Grunde eines römiſchen
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Grenzkaſtelles geſtanden . Vielleicht ein Ueberbleibfel der Burg der

Herren von Thainbuch . Von ihnen finden wir : ,,Conradus de Thain

bach “ als Zeugen in der Urkunde der Kaiſerin Irene , welche fie

1208 auf Hohenſtaufen ausſtellte. Später fiedelten ſie nach Gmünd

über , wo wir 1384 und 1400 einen „Ulrich von Thainbuch “ als

Städtmeiſter treffen .

5) Haſelbach, oder Harelbach haus, Hs . mit 7 fath . Einw . ,

liegt mehr nördlich am Haſelbach, von dem zur Gemeinde Alfporf

gehörigen Weiler Hafelbach nur durch einen Bach getrennt. Der

Ort liegt auf der Marfung von Wergau und theilte ſtets alle Ver:

hältniſſe mit dieſem .

6) Klein : Deinbach , W. mit 118 Einw. , worunter 37 kath.

Die Lage des Ortes iſt wie die des nahen Hangen - Deinbach , doch

auf einem nahen Gebirgsvorſprunge, der das von Groß- Deinbach in

nördlicher Richtung herabziehende Seitenthälchen begrenzt. Die

Zehent: und grundherrlichen Rechte ſind zwiſchen dem Staate und

den Nachfolgerui des Domſtiftes Augsburg getheilt . Conrad der

Malſe von Huſen ( Rechberghauſen ) verkaufte 1329 dem Kloſter Lorch

um 38 Pfd. Heller eine Hube in „ Slain Tainbach .“ Ein anderes

Gut kaufte daſſelbe 1572 von einem Bauern , der es bis dahin als

ganz frei und keiner Obrigkeit unterworfen , beſeſſen hatte. Drei

weitere Güter gehörten einer augsburgſchen Stiftspfründe in

Lorch . Auch die Stadt Gmünd hatte hier zwei Güter , die ſie, bis

dahin in die Waibelhub gehörig , 1556 von den Schenken von Lim :

purg erworben . S. auch Groß - Deinbach.

7) tenglingen , früher Legnang und Legnath , W. mit 63

evang . Einw . , liegt links der Rems auf dem Gebirge , welches den

Fuß des nahen Hohenſtaufens bildet, 24/: St. von Großdeinbach.

Der große und kleine Zehente ſteht theils der Pfarrei Straßdorf,

DA. Gnünd , theils dem Staat zu. An dem hübſchen Ort führt

die Straße von Staufen nach Gmünd vorüber. Der Boden iſt

ſehr gut und die Einwohner ſind wohlhabend . Bis zur Reformation

Filial von Straßdorf wurde der Weiler nun nach Hohenſtaufen ein :

gepfarrt. Er iſt eine alte Beſigung des Kloſters Lorch und beſtand

aus 5 Lehengütern . Der Abt machte 1478 eine „ Ordnung der Bauer

Tchaft " dieſes Ortes , wodurch der Verwüſtung der gemeinen Hölzer

Einhalt gethan und bei Strafe von „ 4 Schif. Habern vnd 2 Barchet

Tücher“ , dem Abt verfallen , das Offenhalten der Wieſen , ſo lange

ſie nicht im Banne ſind , befohlen wurde.

Auf der Markung lag noch 1680 ein Weiher. Ueber das Bergə

werk , das früher hier betrieben worden ſ. oben S. 48.

8 ) Pfers bach , früher Pfärisbach , auch Pferisbach, w. mit

109 Fath. Einiv ., liegt auf der Hochſtraße (oben S. 5) nördlich
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3/4 St. von Groß- Deinbach. Der große Zehente ſteht zu 4 ; der Kir :

chen- und Schul- Pflege in Gmünd und zu /3 dem Staat , der auch

noch einen privativen Zehenten bezieht , zu . Der kleine Zehente ge-,

hört der Pfarrei Muthlangen ; Heuzehent wird nicht gereicht. In

die übrigen Grundgefälle theilen ſich die Großzehentherren. Der

Ort iſt wohlhabend und namentlich die Rindviehzucht von Belang.

Er gehörte bis 1803 zum Gebiete der Reichsſtadt Gmünd ; die Vogtei

und Grundherrlichkeit aber war früher vielfach getheilt. Im Jahr

1505 waren die „Herrſchaften“ des Ortes : die Stadt Gmünd , das

Predigerfloſter daſelbſt, das Kloſter Gottesjell und die von Rech

berg zu Hoben - Rechberg und Weiffenſtein . Peter Oppolt, Leſemeiſter

der Heil . Schrift , ſtiftet an eine ewige Frühmeſſe in das Prediger:

Kloſter 1450 einen Hof und 1431 fauft dieſes von Barbara Clauſen

von Horkheim Wittwe zu Gmünd einen Hof. Zuleßt svaren die

Stadt Gmünd , das Kloſter Gotteszell, das Dominikaner - und das

Auguſtiner - Kloſter daſelbſt und die Pfarrei Straßdorf begütert.

Bei dem Orte ſtand , wie wir bei Waldau finden werden , eine

Burg , über deren frühere Beſiker und Schickſale weitere Nachrich

ten fehlen .

9) Rabelſtetten , früher Radolſtetten , W. mit 38 evang. Eini.,

1/2 St. von Groß- Deinbach. Der Ort hat eine freie, hübſche Lage,

auf derſelben Bergſtufe , wie Lenglingen . Die Zehenten ſtehen dem

Staat und der Grundherrſchaft von Wäſchenbeuren zu . Rindvieh

und Schaf-Haltung ſind von größerem Umfang . Von den 5 Höfen ,

woraus der Ort zuſammengeſeßt iſt, gehörten 2 , die der Pfarrei

Hohenſtaufen als Grundherrin zuſtanden , zur Herrſchaft Hohen

ſtaufen ( Beſchr. des OA. Göppingen, S. 245) , 1 dem Kloſter Lorch,

1 dem Kloſter Adelberg und 1 zur Herrſchaft Wäſchenbeuren , welche

die grundherrlichen Rechte noch beſikt (S. Wäſchenbeuren ). Die

Hohheit über den ganzen Ort ſtand wegen Hohenſtaufen Württem=

berg zu ; die Vogtei aber war zwiſchen dieſem , dem Kloſter Lorch

und der Herrſchaft von Wäſchenbeuren , das übrigens über ſein Gut

1759 die Hohheit anſprach , gemeinſchaftlich. Die Zehenteu , den vor

gedachten Hof und die Zehenten in Hundsholz erwarb das Kloſter

Adelberg 1555 durch Tauſch von dem Hochſtift Augsburg , welchem

es dagegen alle ſeine Zehentrechte zu Wäſchenbeuren , die zu Linden

bronn ausgenommen , abtrat .

10) Sachſenbof, H. mit 11 Einw., wovon 5 Kath . Im Rems:

thal , an der Hauptſtraße von Lorch nach Gmünd gelegen , 3/4 St.

von Groß-Deinbach. Die Zehenten und übrigen Gefälle gehören dem

Hoſpital in Gmünd . Die Rindviehhaltung iſt auf dieſem großen

Hofe namhaft. Er wurde 1810 von Weßgau nach Gmünd umge

pfarrt. Conrad von Rechberg , der Biedermann , eignet am
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3. December 1328 dem gedachten Hoſpital ſeinen Hof zu Sachſenhoven

und verordnet , daß der Ertrag deſſelben am Weihnachtabend den

armen Siechen von Bette zu Bette ausgetheilt werde , worauf ihm

am 19. d . M. der Hoſpital erlaubte , einen armen Mann zur lebens

länglichen Verpflegung dorthin zu geben . An demſelben Tage trat

Conrad auch die hieſige Mühle dem Hoſpital ab und erhielt ſofort

das gleiche Recht auf eine zweite Pfründe. Dieſe Rechte üben die

Grafen noch jeßt aus. Der Hof gehörte zum Gebiete der Stadt

Gmünd. Herzog Ulrich von Württemberg geſtattete zwar 1510 dem

damaligen Befißer , auf einem freien Stüde Feldes eine Herberge

31 bauen , welches Gmünd verweigert hatte , und verpflichtete ihn,

ſeiner Hohheit ſich zu unterwerfen und 4 Schff. Schirmhaber zu

entrichten ; die Reiter des Ritters Franz von Sidingen , der das

mals in Gmünd lag , brannten aber 1519 die Herberge nieder ; und

ſo blieb der Hof bis 1803 gmündiſch.

11 ) Schnellhöfle, H. mit 26 Einw ., worunter 5 kath. , liegt

links der Rems , an einem Abhang über dem Beutenbachthälchen 14%

St. von Groß -Deinbach. Dieſes ganz kleine Hofgütchen iſt zehentfrei

und wird von Holzhauern bewohnt. Es iſt aus dem Beutenhof

hervorgegangen .

12) Waldau , früher auch Schilling shöfe und Wal:

dauerhöfe genannt, W. mit 44 Einw. , worunter 6 evang . , liegt

ebenſo , etwas ſüdlicher, wie Weßgau , 4 St. von Groß - Deinbach.

Den großen Zehenten bezieht der Hoſpital in Gmünd , den kleinen

die Pfarrei in Weßgau. Heuzehent wird nicht gereicht. Die

übrigen Grundgefälle ſtehen der Stadt Gmünd zu. Der Weiler

iſt durch die hier geſtandene Burg Waldau , welche wahrſcheinlich

auf dem Grunde eines römiſchen Grenzkaſtells errichtet worden,

entſtanden , wovon einiges Gemäuer noch ſichtbar iſt. Im Jahr 1301

gehörte ſie einem Crafto de Klingenfels, der dem Kloſter Lorch

„ ripam prope suum castrum Waldow ſchenkte. Nachmals war

fie im Beſige der Herren von Rechberg. Wilhelm von Rechberg

von Hohen -Rechberg trug für die Eigenmachung der Burg Bargau

1393 die Burg Waldau dem Grafen Ulrich von Hohenlohe zu Mann :

lehen auf. Nach der Vermuthung des verſtorbenen Dekan Nine

wurde ſie wahrſcheinlich 1449 in der Fehde , welche Württemberg mit

Gmünd führte und in welche auch Ulrich von Rechberg zu Hohen:

Rechberg, der ſie damals beſaß, verwickelt worden, von den Gmündern

verbrannt. Am Freitag nach Medardi 1540 verkaufte endlich Wolf

von Rechberg von Hohen -Rechberg zu Weiſſenſtein an die Stadt Gmünd

um 4500 fl .: a ) die Burg Waldau , ſammt dem Bauholz darunter,

400 Jauchert groß , und den in zwei Theile getheilten Schillings

hof; b) den Bach unter der Burg , unter Muthlangen anfangend
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und bis an den Erlenbach gehend ; c) den Thurm und Burgſtall zu

Pförsbach ; ſammt dem Gut daran und 1 Pfd . Heller aus dem Reif

fersberg , d ) 6 '/2 Gulden und 6/2 Böhmiſch von einer Weide zu

Unter - Bettringen ; und e) 1 Gulden und 1 Böhmiſch von einer Weide

zu Unter - Bettringen ; Alles mit hoher und niederer Obrigkeit.

Waldau theilte von nun an alle ſeine Geſchicke mit Wergau , und

Gmünd trägt die Höfe heute noch von Hohenlohe zu Lehen. Es

mag reyn , daß Weßgau in alten Zeiten zu der Burg gehört hatte.

Die Kirche Waldau (S. 107) gehört ohne Zweifel nicht dieſem

Orte an.

13) Weßgau, kath. Pfarrweiler mit 174 Einw. , worunter

23 evang . Auf der Hochfläche der Hochſtraße, ſüdlich gegen das

Remsthal und nördlich ins Haſelbacherthal abgedacht, an der Grenze

des Oberamts Gmünd , ' 2 St. von Groß- Deinbach, in einer ſanften

Mulde gelegen . Der große Zehent gehört dem Hoſpital Gmünd,

der kleine dem Ortsheiligen ; Heuzehent wird nicht gereicht. In die

übrigen Grundgefälle theilen ſich der Staat und der erwähnte Ho

ſpital.' Die Lage iſt rauh und die Luft falt und feucht, die Aus

ſicht gegen Südweſt ſehr ſchön. Die im nördlichen Theile des Ortes

ſtehende Pfarrkirche zum Heil . Märtyrer Colloman ſcheint im vier:

gebenten Jahrhundert erbaut worden zu ſeyn : ſie iſt klein und

dunkel. Der pyramidalförmige Thurm hat die Jahrdzahl 1675.

Die Baulaſt hat der Heilige. Das daneben ſtehende 1787 erbaute

Pfarrhaus hat ebenderſelbe zu erhalten . Der für die Pfarrgenoſſen

gemeinſchaftliche nahe gelegene Kirchhof wurde 1837 angelegt. Die

Wieſen liefern gutes Futter und der Kleebau wird ſorgfältig be

trieben . Alle Einwohner haben ihr zureichendes Auskommen und

die größere Zahl iſt wohlhabend. Das Patronat , bis 1803

gmündiſch , iſt königlich . Der Pfarrſprengel begreift 10 Orte, davon

1 im Oberamt Gmünd. An der Scule ſteht ein Schulmeiſter.

Der Name des Ortes wurde im Lauf der Zeit ganz umgeſtaltet.

Urſprünglich Weggeshein , dann Wegsheim und Werheim wurde

er um 1600 in Weßgan und dann in WeĶgau umgeformt. Auch

hier war immer ein Condominat; 1483 waren das Kloſter Lorch , das

Predigerkloſter zu Gmünd , das Kloſter Gotteszell und Rechberg zu

Hohen : Rechberg Herrn vou „ Wedshein .“ Syfried der Turn , ge

nannt der Schön, Bürger zu Gmünd, verkaufte 1352 ein Gut zu ,
„ Wer:

heim “ an Lorch . Das dortige Predigerkloſter faufte 1443 zwei Güter

von Hans Hörners , Bürgers zu Gmünd , Wittwe , welche zuvor

Ulrich von Rechberg zu Hohen -Rechberg vom Lehensverband frei

machte. Einen Beringer von Weggeshaine vom Jahr 1266 werden

wir bei Kirchenkirnberg treffen . B. dictus Wexhain , scultetus in

Lorch iſt 1301 Zeuge. Weşgau kam 1803 ganz an Württemberg .
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In der erſten Hälfte Aprils 1634 ward es durch die ſchwediſch wei

marſchen Truppen ganz verheert und ausgeplündert.

Die Pfarrei iſt von höherem Alter ; 1509 ſtarb Johannes Back,

der ſogar „ plebanus in Strasdorf et in Wexhain decanus“ ge

nannt wird ( ſ. S. 108) . Hans Wolf von Rechberg von Hohen - Niechberg

zu Heuchlingen verkaufte am 22. Februar 1552 dem Hoſpital in

Gmünd um 3400 fl. den großen Zehenten zu „ Weßghain “ mit dem

Kirchenſaß und der Kaſtvogtei der Pfarrei und Kirche daſelbſt und

allen Rechten , ausgenommen jene, welche die Pfarrei bei oder auf

dem Kloſter Gotteszell hatte . Unter den dazu gehörigen Gütern wer:

den ein Falllehen und ein Erblehen in Weggau und zwei in Thain

buch genannt. Von nun an wurde die Pfarrei excurrendo von

einem Geiſtlichen von Gmünd verſehen und erſt 1751 wieder ein

eigener Pfarrer ernannt. Die Reformation fand nur in Wüſten :

rieth dauernde Aufnahme. - Die Hälfte des Zehenten trugen 1424

die gmünder Bürger Häberling von Rechberg zu lehen . Den gan:

zen kleinen Zehenten und einen Theil des großen hier , zu Waldau,

Rehnenhof , Wüſtenrieth und Baſelbachhaus verfaufte die Ortspfarrei

1821 um jährlich 152 fl. au die hieſige Heiligenpflege.

14) Wüſtenrieth , W. mit 121 Einw ., worunter 7 fath). Die

Lage iſt ganz wie Weggau , nur ſüdlicher , 1/2 St. von Groß -Dein

badı. Den großen Zehenten beziehen der Staat und die Nachfolger

des Domſtiftes Augsburg je zur Hälfte ; der kleine Zehent ſteht dem

Staat allein zu . Drei Häuſer liegen 200 Schritte nördlich und

heißen Sieh dich für . Außer einer Ziegelhütte iſt ein vormaliges

Schlößchen , nun Wirthshaus , .zu bemerken . Die Verhältniſſe ſind

wie in Weßgau . So weit die Nachrichten zurückgehen , finden wir

hier beinahe lauter freie Grundeigenthümer , die erſt im fünfzehn:

ten und ſechzehnten Jahrhundert den Schuß eines Mächtigeren

ſuchten . So wurden – wie wir 1561 ſie finden Württemberg,

das Kloſter Lorch und die Reichsſtadt Gmünd Herren des Ortes .

Die Rechte Württembergs beſtanden aber damals nur in dein Be

zug von je 3 Pfennigen aus 2 Gütern , deren Beſißer in ſeinen

Schirm ſich begeben und weder z11 ſteuern , noch zu huldigen vatten ;

Gmind beſaß einige Güter und Lorch zwei Höfe , welche in deſſen

Amt Täferroth gehörten . Ein Freigut faufte 1612 Georg Friedrich;

von Gaisberg von einem Bauern ; es wurde nun , nacheinander im

Beſiße mehrerer Edelleute , ein freiadeliges faiſerliches Freigut"

genannt und das oben erwähnte Schlößchen erbaut; der damalige Be:

fiber, der bayeriſche Oberſtwachtmeiſter I. Joachim Garb , wollte 1689

fogar die Jurisdiction und ein Aſylrecht ſich anmaßen , jedoch ohne Er:

folg. Ein v . Löwenfeld verkaufte endlich das Gut 1746 an zwei Kauf

leute in Gmünd. - Der Ort kam 1803 vollends ganz an Württemberg.
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In der Nähe , und wie es ſcheint auf der jeßigen Ortsmarkung,

lag Yttingtofen , oder Btinfofen , ein ſchon 1514 abgegangener

Ort. Edle von Vtinkofen ſ. bei Lorch .

15) Ziegerhof, H. mit 18 evang. Einw. Dieſer, nicht mit

bem ſog. katholiſchen, zur Gemeinde Wäſchenbeuren gehörigen, Zie

gerhof zu verwechſelnde, Hof liegt in füdöſtlicher Richtung von leß =

terem , l. St. von demſelben , links der Remis , nicht ferne vom

Rechberg, 14/2 St. von Groß- Deinbach. Er bildet eine faſt abgeſchloſſene,

im DA. Gmünd gelegene , Erclave. Die Lage iſt ſchon ziemlich hoch

und frei und die Fernſicht ſchön . Den großen Zehenten bezieht

die Pfarrei Straßdorf , die übrigen Gefälle der Staat. Der

Hof iſt eine alte Beſigung des Kloſters Lorch und kommt in älteren

Documenten auch unter dem Namen des nahegelegenen Schönbronn,

DA. Gmünd , vor.

Der Pfahlgraben zieht unter dem Namen „ Teufelsmauer'von

Wüſtenrieth her an Klein- und Hangen-Deinbach ganz hart vorüber

gegen Lorch hin . Doch heißt auch eine Zelge von Wüſtenrieth „hinterın

Pfahl" ; ebenſo wird dort die,,Pfahlhede" und der Heidenader, ſowie

ein Wieſendiſtritt bei Groß- Deinbad , die ,,Rommelmad" genannt.

4. Gemeinde Kaiſersbach ,

beſtehend aus 38 Parcellen , mit 2288 Einwohnern.

Der Bezirk dieſer Gemeinde liegt auf der Höhe des

welzheimer Waldes, ſüdlich an den Bezirk Welzheim , weſtlid)

an das Oberamt Badnang, nördlich an den Bezirk Kirchen

firnberg und öſtlich an das Oberamt Gaildorf grenzend. Er

iſt überall, nur nicht ſüdlich, von Waldung umgeben , liegt

ebenſo hoch und hat daſſelbe Klima wie Welzheim . Hier

iſt die Zahl der ehelichen und unehelichen Geburten am Größ

ten Coben S. 34. 35). Am Hödyſten liegen Ebni und einige

anſtoßende Parcellen auf dem weſtlichen Bergrüden der Ebni

(oben S. 5) , der von der bei Fraßenflingenhof entſprin

genden Wieslauf von Norden nach Süden durchſchnitten iſt.

In derſelben Richtung iſt der Bezirk von der bei Raiſers

bach entſpringenden lein und in nördlider Richtung von

der blinden Roth , die ebenfalls hier entſteht, durch floſſen .

Derſelbe iſt 2 Stunden breit und faſt ebenſo lang. Ueber
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Waſſermangel fann daher und der Quellen in den Shluchten

wegen , nicht geflagt werden ; die Näbe des Urſprungs der

Gewäſſer aber macht, daß bei anhaltender Trođenbeit die

Müblen ſtehen bleiben und jene am Rocher und an der Rems

aufgeſucht werden müſſen . Es ſind 252 Haupt- und 96 Neben

gebäude vorhanden. Der Boden iſt nicht ſehr ergiebig. Auf

der Ebni fönnen größtentheils nur Roggen und Kartoffeln

gebaut werden ; die Wieſen ſind hier ſumpfig und über:

wäſſert. Kaum '); der Einwohner des Bezirks fann wohl

habend genannt werden. Ein Schif. Haber gibt 3—5, ein

Soff. gemiſchte Frucht 3-4 Soff. Ertrag. Flachs und Holz

find Hauptprodukte. Der Flachs geräth auf dem Strohhof

beſonders ausgezeichnet. Ein Morgen Garten wird zu 100

bis 200 fl. , Ader zu 40 bis 125 fl ., Wieſen zu 50 bis

100 fl ., Wald zu 100 bis 150 fl. verkauft. Die Aeder

ſind in Mönchhof und Raiſersbach am Theuerſten, in Voggen

mühle am Wohlfeilften. Der Fruchtbau wird nicht zelglich,

ſondern in Wechſelfeld betrieben . Die Getreidearten find :

Roggen , Dinkel , Gerſte, Haber ; aber zum Bedarf der Ein

wohner reicht die Ernte nicht aus . Wieswachs gibt es zivar ;

das Wechſelfeld muß jedoch größtenteils aud als Grass

boden dienen . Uebrigens baut man Klee und beginnt man

das Vieb im Stal zu halten . Schafzucht wird nicht be

trieben. Obſt wächst wenig , und zwar geringer Qualität.

Kartoffeln ſind die Hauptnahrung . An Gewerben ſind nur

zu nennen 3 Mahl- , 1 Del- und 7 Säg - Mühlen. Der

Flachshandel iſt beſonders lebhaft, der übrige Verkehr un

bedeutend. Durch den Bezirk führt die bei Welzheim er

wähnte Straße , welche bis jegt noch in ſchlechtem Zuſtand

fice befindet , durch die ſüdöſtlich Ede deſſelben die nach Gail

dorf führende Straße , und in weſtlicher Richtung zieht jene

über Ebni nach Winnenden.

Der Bezirf gehört zum Forſtamt Lorch. In Gebenweiler

und Gebenweilergehren iſt die Standesherrſchaft Limpurg-Sont

beim - Gaildorf Grundherr. An den grundberrlichen Rechten

des Staats hat die Gemeinde ſeit 1817 für 326 fl. 40 fr. abge

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheim . 11
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Töst. lleber die Zehentverhältniſſe ſ. bienach. Die Parcellen 3,

23 und27 ſind nach Kirchenfirnberg, 15 und 30 nad Ruders

berg , die übrigen nach Welzheim eingepfarrt. Schulen find

in Kaiſersbach, Birkhof und Ebni ; Induſtrieſchulen in Kaiſers

bach und Ebni .

Wie bei Welzheim gezeigt worden , gehörten früher

mehrere dort aufgeführte Parcellen zur dieſſeitigen Gemeinde.

Die meiſten Orte des Gemeindebezirfes waren adelbergiſd und

Beſtandtheile des Amtes oder Viertels Kaiſersbach. Ausnahs

men ſ. hienach. Mehrere wurden erſt im Laufe der legten

100-150 Jahre auf Waldboden angelegt und gehörten

meiſt bis 1806 in das Oberamt Schorndorf. Gebenweiler fam

1806 unter die Hohheit Württembergs und 1818 zu der Ges

meinde.

1 ) Kaiſersbach , Dorf mit 405 evang . Einwohnern, faſt auf

dem höchſten Punkte der Hochebene, an der von Welzheim herkom:

menden Straße, nördlich, 2 Stunden von da gelegen, links des Ur:

ſprunges der Lein . Der kleine Zehenten war bis 1811 dem Stabs:

fchultheißen als Beſoldungstheil angewieſen . Kaiſersbach iſt Siß

eines Revierförſters. Neben jedem Hauſe iſt ein Gärtchen . Von

den Gebäuden erwähnen wir die neue vom Staat kürzlich erbaute

Wohnung des Revierförſters und das neue Schulgebäude, womit auch

das Rathhaus verbunden iſt. Hier hängt eine früher in Gebenweiler

befindlich geweſene kleine Glode, welche wegen ihrer alten Umſchrift

die Aufmerkſamkeit der Geſchichtsforſcher auf ſich gezogen hat. Sie iſt

faum 2 Schuh hoch und hat eine ſehr alte, unförmliche, von Außen an

gegoſſene Umſchrift, aber keine Jahreszahl . Preſcher (in Gräters Zeit:

ſchrift Idunia und Hermode, 1814, S. 190 und 1816 S. 71 ) glaubt, jene

laute : »Populo communi christiano modo personat in vico Gibo

wiler «e oder „Gibonis villa , da ſie für Gebenweiler beſtimmt

geweſen . Sowohl die Capelle, wozu ſie gehört, als die Glođe ſelbſt,

rey in das neunte Jahrhundert zu reßen ; und es möge ſeyn , daß

damals die Bewohner des Waldes durch Prieſter des alten Klöſter:

leins in Gmünd (oder der nachmaligen Stiftskirche in Lorch ?) in

der chriſtlichen Lehre unterrichtet worden regen. (S. auch unten

Gebenweiler) .

In Folge der Güterzerſtückelung iſt der Wohlſtand etwas ge

ſunken . Ein Drittel der Bürger iſt wohlhabend , die übrigen find

Söldner und Laglöhner mit geringem Grundbeſik. Die Almanden

ſind ſchon ſeit 50 Jahren vertheilt. Die Farrenhaltung wechſelt
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unter den Bauern . Es wird auf Lein- oder Simmenthaler Race

gehalten . Im Orte ſelbſt iſt die Stallfütterung ſeit 1944 eingeführt.

Eine Baumſchule beſteht ſeit Frühling deffelben Jahres . Die Gewerbe

ſind von ganz untergeordneter Bedeutung. Die Potaſchenfiederei wird

von zwei Bauern betrieben . Der Holzhandel geht über Welzheim

in die Oberämter Soorndorf, Waiblingen und Sanſtatt. - An der

Shule ſtehen ein Schulmeiſter und ein Gehilfe. Der Induſtrie:

fchule wurde oben gedacht.

Kaiſersbach war bis 1806 der Siß eines Gerichtes und Amtes

des Kloſters Adelberg , des ſog. kaiſersbader Viertels , und ſcheint

zu ſeinen Stiftungsgütern gehört zu haben. Die Sage will wiſſen ,

daß hier ein von Staiſer Barbaroſſa gegründetes Bad geweſen , das

dem Orte den Namen gegeben. Dieſe Heilquelle , die er ſelbſt ge

braucht habe , wird unter der Staffel des Gaſthauſes zum Ochſen ,

das noch die Badſtube heißt , gezeigt. So viel iſt gewiß , daß hier

eine Badſtube ſtand (deren nod 1700 gedacht wird) , daß die ge:

dachte Quelle als ſchwefelhaltig bezeichnet wird , und daß noch

heute ein Gewand auf der Marfung „ in Bädersgärten “ heißt.

Bemerkenswerth iſt auch , daß auf der Markung ein Gewand

„ im Bürfader “ oder „ im - Burgäcerlin “ liegt , woraus auf eine

frühere Burg , die aber nicht näher nachgewieſen werden kann,

geſchloſſen werden könnte. Die älteſte Form des Ortsnamens iſt

aber nicht, wie behauptet wird , ,, Kaiſersbad " , ſondern ,,Kaiſers :

puch" , woraus erſt ſpäter die heutige entſtand. Für die Vermu:

thung übrigens , daß der Ort mit der ganzen Umgebung einſt

hohenſtaufenſch geweſen , ſpricht nicht nur der Beſik Adelbergs ſelbſt,

das von einem ſtaufenſchen Dienſtmann geſtiftet worden , ſondern

auch die Thatſache, daß – wie bereits gezeigt und auch hienach

fich finden wird viele benachbarte Punkte unzweifelhaft zum

Stammgut der Staufen gehört hatten. Verdient eine handſchrift:

liche Chronik des Kloſters Murrhardt Glauben , fo ſchenkte dieſem

ſchon ſein Stifter Kaiſer Ludwig 816 Güter hier. Weil der Siß

eines eigenen Amtes , muß jedoch Kaiſersbach ſchon frühe in Adel :

bergs Hände gekommen ſeyn. Eine Erwerbung fällt noch in's Jahr

1382 , wo Truchreß von Höfingen demſelben ſeine Güter zu „Kai

Teropuch ,“ die ihm zu 9/3 anerſtorben waren von Albrecht Schnar

renberger und welche dieſer von Conrad von Rinderbach , Bürger

zu Gmünd , erworben hatte , um 35 fl. im Gold verkaufte. Adel

berg beſaß hier 10 ganze und 2 halbe Lehen , 2 Sölden , worun:

ter die Badſtube, Zinſe aus einzelnen Gütern und den Zehenten,

ſowie alle Hohheit und Vogtei. Den Zehenten aus drei Gütern

taufte es 1375 von Syfried Häberling dem Aelteren , Bürger zu

Gmünd. Der Heilige zu Welzheim beſaß bier 3 Lehen. Auch der
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Heilige zu Kirchenkirnberg kaufte von der Stadt Gmünd 1379 ein

Gut ; und 1425 übergibt ein hieſiger Einwohner ſein „ frei aigen

Gütlin zu Keyſersbuch dem Schenken Conrad von Limpurg ; alſo

daß dieſer des Gütlens rechter Herr und Verſprecher ſeyn ſoll.

Die daher rührenden Rechte limpurgs wurden erſt unlängſt vom

Staat erworben .

fu dem Dorfe ſtand einſt eine Sapelle , oder ein römiſches

Wachhäuschen, da in dem Lagerbuche von 1538 vom ,, Capellen :

garten ,“ oben und unten an die Gemeine Gaſle ſtoßend, die Rede

iſt. Auf der Markung gegen Mönchhof hin lag noch 1682 ein

ziemlich großer See , welchen die Roth bildete.

2) Birkhof, früher auch Bürthof, Weiler mit 66 evang .

Einwohnern . Liegt ſüdöſtlich zur rechten Seite der von Welzheim

nach Gaildorf führenden Staatsſtraße, 14/2 Stunden von Kaiſersbach

und hat eine eigene Schule. Die Zehenten und Grundgefälle

gehören, wegen des Kloſters Lorch , dem Staat. Auf dieſem mittel

großen Hofgute fißt nur 1 Bauer ; die übrigen Einwohner ſind

Taglöhner. Daſſelbe iſt eine alte Beſikung Lorchs , das in das Amt

Pfahlbronn gehörte, und wird in ältern Lagerbüchern auch A inſtrut

genannt. Gernold von Welzheim , Schultheiß zu Lorch , verkaufte

1376 dem Kloſter, Namens der „ Heiligen der Capelle zu Schatburg

,,meinen Hof , der geheißen iſt dinſtrut " um 6 Pfund Heller für recht

frei eigen. – Ein 11/2 Morgen großer Weiher lag noch 1683 hier.

3) Brand höfle , Weiler mit 41 evang. Einwohnern . Auf

dem Walde öſtlich 3 Stunden von Kaiſersbach gelegen. Dieſe ärm

liche, nur 14 Morgen große, auf der Markung von Mönchhof ent

ſtandene Anſiedelung iſt neueren Urſprunges lund hat mit dieſem

ſtets gleiche Schickſale gehabt.

4) Cronhütte, auch A ich berg genannt, Weiler mit 291 evang.

Einwohnern. Liegt auf dem Walde, ſüdöſtlich 14/2 Stunden von Kaiſers

bach . Von dem Kloſter Lorch her ſtehen alle Grundgefälle dem Staate

zu . – Der Ort gehörte dem genannten Kloſter in das Amt Pfahlbronn.

Ein Streit zwiſchen demſelben und Gernold von Welzheim über

die Cronmühle wurde 1305 beigelegt. Im J. 1535 geſtattete das

Kloſter, daß ein Hüttenmeiſter die kurz zuvor auf dem Walde Aich

berg angelegte Glashütte , die nun – wegen des dazu gehörigen

„ Cronwaldega Cronhütte genannt wurde, als Erblehen betreibe.

Schon 1542 waren hier gegen 150 Menſchen mit der Glasfabrika

tion beſchäftigt, und es ſtanden in dieſem Weiler mehr als 25

Wohngebäude, darunter ſogar ein ,,Steinhaus. " Wann die Glasfa

brikation aufgehört , iſt unbekannt.

Bei dem Orte waren noch 1683 drei Weiher ; darunter der 3

Morgen große Eronſee.
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5 ) Ebersberg, Weiler, dazu Ebersbergerin üble, mit 104

ev. Einw. Auf dem Walde Ebersberg genannt, links über der blinden

Noth , 1 Stunde füdöſtlich von Kaiſersbach. Wegen Adelbergs be:

zieht der Staat alle Grundgefälle. Adelberg faufte 1382 von Hein:

rich Töbler , Ströler genannt , Bürger zu Gmünd, um 75 fl. ſeine

3 Huben „ die gelegen ſind in dem Wiler zu Ebersperglen , “ u. 1385

eignet Ulrich von Schechingen , Edelknecht , um ſeiner Seele Heils

willen , dieſe Güter dem Kloſter, welche Ströler von ihm zu Lehen

getragen hatte.

Die vorgedachte Mühle (eine Sägmühle) liegt im Thälchen an

der blinden Roth , und wurde 1604 errichtet. Aus alten lager:

büchlichen Gewandbezeichnungen , 3. B. im Heiden äcerlin “ und

„ im Heiden bühl “ ſcheint zu folgen , daß die Römer auch dieſen

Ort fannten .

6) Ebni, W. mit 193 ev. Einw. , liegt auf der oben erwähnten,

„ Ební“ genannten , Hügelreihe , unter welcher das Wieslaufthal

beginnt , 3/4 St. von Kaiſersbach. Ebni , welches theils nach Ru

dersberg und theils nach Welzheim pfarrte, wurde 1823 ganz nach

Welsheim eingepfarrt. Der große Zehente und die übrigen Grund

Abgaben ſtehen , jene von Adelbers , dieſe von der Kellerei Backnang

her, dem Staate zu. Der Weiler beſteht aus zerſtreut umher lie:

genden Häuschen und hat eine nur kleine Markung. Die Bewohner

der ganzen „ Ebni “ ſind durchaus ſog. Kleinbauern und Taglöhner

zur Winterszeit Holzſchlittenſchlepper. Sie leben meiſt in dürftigen

Umſtänden und beſiken nur weniges Melkvieh. Die Schule iſt in einem

neu erbauten Hauſe untergebracht. Die Induſtrieſchule wurde oben

genannt. — Der Weiler beſtand urſprünglich aus zwei Höfen , die zur

Herrſchaft Ebersberg, D.A. Badnang gehörten und die mit dieſer

Württemberg erworben hatte. Albertus dictus de Ebersperch gibt

1284 in oppido Wallenzi dem Kl. Adelberg »decimas in Monen

»wiler et in Ebenin, ad ecclesiam Steiniberch pertinentes« zurüd

und verſpricht »quod in dictis decimis seu in aliis possessionibus

vad monasterium de Madelberch pertinentibus, nullam de cetero

inferam injuriam , molestiam, seu alicujus dampni lesionem« etc.

Die weiteren Güter entſtanden durch ſpätere Ausrodung und de:

hörten zum Amte Rudersberg. Der Ebni-See , welcher zu dem

oben S. 68 erwähnten Holzfloß eingerichtet iſt , liegt hier.

7) Eulenhof, W. mit 42 ev. Einw. liegt in weſtlicher Rich :

tung, nächſt an Kaiſersbach, im Walde. Die Zehenten und anderen

Gefälle bezieht , von der Forſtverwaltung her , der Staat. Auch

dieſes Hofgut iſt von geringem Umfange und wurde 1697 in dem

rentfammerlichen Walde ,, Eulengreut “ angelegt. - Ganz nabe am

Weiler , gegen Kaiſersbach hin , entſpringt die Lein.
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8 ) Fraßenflingenhof, früher Franzenflingenhof, Hof

mit 10 Einw. , liegt auf dem Gebirge, nahe bei Ebni, nördlich von

demſelben . Den großen und kleinen Zehenten , ſowie die übrigen

Grundgefälle , ſteben wegen der Forſtverwaltung dem Staate ju .

Dieſes rauhe, nur 13 M. große, Waldgütchen iſt eine neuere Anſie:

delung und gehörte ins Amt Rudersberg .

Hier entſpringt die Wieslauf.

9 ) Fraßenwieſenhof, früher Franzenwieſenhof, Hof mit

7 ev. Einw. Zunächſt an der vorgenannten Parcelle gelegen , ein

ebenſo geringes, in neueren Zeiten angelegtes, 21 M. großes Forſt

gütchen , das mit demſelben alle Verhältniſſe mit dem einzigen Unter:

ſchiede theilt, daß den fleinen Zehenten die Pfarrei Steinenberg bezieht .

10) Gallen höfle, Hof mit 8 evang. Einwohnern . Auf dem

Gebirgsrücken , ganz nahe bei dem Fraßenklingenhof gelegen ; ein

noch ſchlechteres neueres, 10 Morgen großes Forſtgütchen als dieſer,

und theilt mit demſelben alle ſeine Verhältniſſe.

11 ) Gebenweiler, Weiler mit 86 evang. Einwohnern . Liegt

an der nach Welzheim führenden Straße , ſüdlich / Stunden von

Kaiſersbach . Der große und kleine Zehente und die meiſten, übri:

gen Gefälle ſtehen dem Staat , der fleinere Theil der lekteren den

Grafen v. Pücler zu .

Im Weiler ſtand einſt eine wahrſcheinlich ſehr alte , der heil .

Maria geweihte Sapelle. Von „vnſer lieben Frawen Kirchen" iſt

1425 die Rede. An ihre Stelle ſcheint ſpäter die Capelle getreten

zu ſeyn , von der es 1466 , wo das Kloſter Lorch und Limpurg als

Patronen eine neu gegründete Saplanei dotirten, heißt, fie rey »de

largitionibus et elemosinis constructa . << Der Saplan faß noch

1517 in Welzheim . Auf der Capelle hing die alte Glocke, deren

bei Kaiſersbach S. 162 Erwähnung geſchah. S. auch dort.

Gebenweiler iſt ein alter Ort. Im J. 1078 ſchenkt Adalbert

von Bielriet , deſſen Geſchlecht wir in der Beſchreibung des Ober

amtes Hall kennen lernen werden , dem Kloſter Comburg den Ort,

d . h . wohl nur die Obrigkeit über „ Gebeneswilare.“ ( uffenheimiſche

Nebenſtunden I. S. 1148) . Als Vögte des genannten Kloſters

ſcheinen die Schenfen in den Befiß deſſelben getreten zu ſeyn , da

fie von alten Zeiten her die Obrigkeit über den Ort behaupteten.

Das Kloſter Lorch aber war ſowohl für ſich als wegen der Ca

pelle zu Schadburg alleiniger Grundherr und beſaß ſchon 1489,

neben den Zehenten , 7 zu Gnaden verliehene Höfe. Bis 1772

gehörte der Ort in das Amt Gſchwend und wurde nun von

Solms - Aſenheim an Limpurg - Sontheim - Gaildorf abgetreten .

Ein Theil der dahin gehörig geweſenen Frohnen iſt abgelöst,

ein anderer auf jährliche 58 A. 24 fr . firirt worden . Im Jahr
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1452 wurde ein Streit zwiſchen den Pfarreien Lorch und Welz

heim dahin entſchieden , daß Gebenweiler auch fünftig in die

Pfarrei Lorch gehören , der Pfarrer von Welzheim aber die pfarr:

lichen Rechte verſehen und der Pfarrei Lorch jährlich 10 Sch .

Heller und 6 Sommerhühner , welche der Ort indeſſen gereicht,

entrichten , dagegen die fallenden Opfer behalten ſoll. Erſt bei der

Reformation hörre der firchliche Verband mit Lorch auf.

• 12) Gebenweiter Gehren , Weiler mit 86 Einwohnern,

worunter 3 Kath. Dieſer neuere Ort, früher unter dem Namen

Gairenhöfte bekannt, liegt in öſtlicher Richtung gegen das Roth

thälchen hin , aber auf der Markung von Gebenweiler, und theilte

ſtets alle reine Verhältniſſe mit demſelben .

13) Gmeinweiler, Weiler mit 57 evang. Einwohnern. Liegt

zur Linken der nach Welzheim führenden Straße, am Abhange des

Gebirges , ſüdlich 1 Stunde von Kaiſersbach . In ältern Zeiten

war der kleine Zehenten dem Schultheißen in Kaiſersbach und 4/4

des großen Zehenten dem Oberamtmann von Welzheim eingeräumt.

Dieſes / gehörte zur Burg Welzheim, die andern 3/4 dem Kloſter

Adelberg. Ein Theil des kleinen Zehenten gehörte zur Caplanet

Gebenweiler. Die Zahl der Lehen, welche feit den früheſten Zeiten

nebſt der Obrigkeit , Adelberg beſaß, war 1567 neun .

14) Grasgehren , Weiler mit 49 evang . Einwohnern. Auf

dem Gebirgsrüden der Ebni , weſtlich über dem Wieslaufthal , 1

Stunde von Kaiſersbach gelegen ; wurde 1823 von Rudersberg nach

Welzheim eingepfarrt. Der große Zehente und andere Gefälle von

dieſem geringen Forſtgütchen ſtehen , wegen der Forſtverwaltung,

dem Staate zu ; in den kleinen Zehenten theilen ſich dieſer und die

Pfarrei Steinenberg . Im Jahr 1694 war nur ein Gut hier, welches

zum Forſtamt Schorndorf blos einen Schirmſchilling zu reichen hatte.

15) Hägerhof , auch Hof Heger , Hofmit 17 evang. Einw. Die

Lage dieſer Parcelle iſt dieſelbe, wie die der vorgenannten , nur etwas

ſüdlicher. Der große Zehente ſteht, wegen des Kloſters Adelberg,

dem Staate , der kleine der Pfarrei Steinenberg zu. Die übrigen

Grundgefälle bezieht der Staat wegen des Kloſters Lorch, da dieſer

bedeutendere Erblehenhof deſſen Eigenthum war und in das Amt

Pfahlbronn gehörte. In der Nähe iſt der von der Wieslauf ge:

bildete ,,Gilberteich ."

16) Heppichgehren , früher richtiger „Happichshöflen,“ Hof

mit 18 evang. Einwohnern. Ein geringes , vor etwa 150 Jahren

entſtandenes , Forſtgütchen , nahe bei Ebni, weſtlich über dem Wies:

laufthal gelegen , wurde 1823 von Rudersberg nach Welzheim um

gepfarrt. Ade Zehenten und Grundgefälle bezieht der Staat wegen

der Forſtverwaltung.
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17) Höfenaderle , auch Häfenaderle , Weiler mit 38 evang.

Einwohnern. Ein in neueren Zeiten angelegtes., nur 23 Morgen

großes Forſtgütchen , auf dem Gebirge , 1/2 Stunde nordweſtlich von

Kaiſersbach gelegen . Die kirchlichen Verhältniſſe wie zuvor. Alle

Zehenten und ſonſtigen Gefälle bezieht der Staat.

18 ) Holzbuđel, Hof mit 25 evang. Einwohnern. Ein zwi

ſchen Ební und Hägerhof gelegenes, ſchon ſeinem Namen nach raubes,

Waldgütchen von 13 Morgen, das alle Verhältniſſe mit Heppichgeh:

ren theilt und wohl auch von gleichem Alter iſt.

19) Kaltenbronnhof, Hof mit 20 evang. Einwohnern . Ein

ebenſo rauhes, ſüdweſtlich von Ebni an der Grenze des Oberamtes

Badnang gelegenes , 12 Morgen großes Waldgütchen , das alle

Verhältniſſe mit Höfenäckerle theilt und wohl auch neueren Ur:

ſprungs iſt.

20) Killenbof, Weiler mit 65 evang . Einwohnern . Liegt

öſtlich von der nach Welzheim führenden Straße , auf der Markung

von Schadberg, mit welchem der Ort ſtets feine Berhältniſſe theilte.

Im I. 1489 heißt er „Kullin .“

21 ) Klingen mühlhöfle , Hof mit 7 Einwohnern . An dem

ſüdlichen Abhange des Gebirges über dem Wieslaufthal gelegen,

13/4 Stunden von Kaiſersbach und 3/4 Stunden von Welzheim ent

fernt. Alle Zehenten und andere Gefälle von dieſem nur 8 Morgen

großen und noch nicht lang entſtandenen Gütchen gehören dem Staat.

22) Menzlens , auch Münzlens und Menzlis, Weiler , dazu

Menzlens -Mühle, mit 62 evang. Einwohnern. Auf dem Walde,

1 Stunde öſtlich von Kaiſersbach gelegen. Alle Grundgefälle bezieht

wegen des Kloſters Lorch der Staat, da demſelben , in ſein Amt Pfahl:

bronn , der Ort gehörte. Noch 1683 beſtand er nur aus einem,

jedoch getheilten, Hofe. Die vorgedachte Mühle iſt 1 Stunde ent

fernt und liegt am Zuſammenfluſſe des Hägbaches und des Gauchs:

hauſerbaches , welche hier die ſchwarze Roth bilden. Die Mühle

brannte im Juli 1721 ab. Auf der Markung iſt | Morgen gro :

ßer Weiher.

23) Nönchhof, auch Mönchhofen , Weiler mit 88 evang.

Einwohnern. Nordöſtlich 1/2 Stunde von Kaiſersbach und 1 Stunde

von Kirchenkirnberg, dem Mutterorte , gelegen. Dem Staat , der

auch die übrigen Grundgefälle bezieht , gehört wegen des Kloſters

Adelberg der große , der Pfarrei Kirchentirnberg der kleine Zehente.

Der Weiler iſt eine alte Beſigung des gedachten Kloſters und wird

von dieſem den Namen haben. Er hat gute Aeder und beſteht

aus 4 Lehengütern , worauf der Viehſtand namhaft iſt. Ritter

Wolf von Stein von Steinegg verkauft 1343 an Adelberg „ ein

„ Holz mit dem Boden und aller ſiner Zugehörde daz de Harde bi
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„dern Münchhofe gelegen iſt, der des Kloſtets von Madelberg iſt.. ieden

„ Morgen, als in die Meßrut gab vmb 10 Schilling Heller." „Ste

„phan , von Münchhof“ genannt und ſeine Hausfrau , treten 1444

„ dem Kloſter alles ihr Gut ab , darumb, daß ich Stephan etwa vil

„ Jare der Herrn von Adelberg Amptmann geweſen bin vnd ir wol

,,genoffen han, vnd willyt (vielleicht) unterwylen mer, denn ich ſollt,

„ ban gethan , “ wogegen Beide 20 fl. Leibgeding erhielten .

Nördlich iſt die ſogenannte Scanze ; ein ſchanzenartiger Auf

wurf, wo ehemals manche alte unbekannte Geräthſchaften , auch

Münzen , gefunden worden ſeyn ſollen . (S. oben S. 114.)

24) Rothenmad, richtiger Rotenmad, Weiler mit 31 evang.

Einwohnern. Ein geringes Forſtgut, neueren Urſprungs von 18

Morgen auf dem Gebirge, weſtlich 34 Stunden von Kaiſersbach , an

der Grenze gegen das Oberamt Badnang gelegen ; reicht alle Ze

henten und andere Gefälle dem Staate.

25) Rothbach höfle, Hof , zunächſt unter der Ebersberger

Mühle, an der blinden Roth gelegen. Ein ganz geringes, 4 Mor :

gen großes, neueres Forſtgütlein mit 6 evang. Einwohnern.

26) Salbengehren, Hof mit 19 evang. Einwohnern . Zwiſchen

Fraßenflingenhof und Gallenhöfle, nördlich über dem Ebni -See ge

legen ; ein kleineres neueres Forſtgut, das alle ſeine Verhältniſſe

ſtets mit Rotenmad getheilt hat.

27) Sägbühl , Hof mit 3 evang. Einwohnern. Ein kleines,

neu angelegtes Waldgütchen , auf der Markung von Kaiſersbach /

Stunde öſtlich von dieſem , mit dem es reine Verhältniſſe theilt.

Der kleine Zehente gehört der Pfarrei Kirchentirnberg.

28 ) Schadberg, W. mit 66 evang. Einw . Liegt an der blin

den Roth, an der von Welzheim nach Gaildorf führenden Staats

Straße , 14/2 Stunden von Kaiſersbach. Auf der Markung liegen

außer einer Mahl- und einer Säg - Mühle, auch Killenhof und

Strohhof. Von derſelben bezieht der Staat wegen des Kl. Lorch

alle Gefälle. Der Ort beſteht aus 9 Erblehen. An der Straße

ſteht ein ſehr ſtattliches neues Haus .

Wie es ſcheint, ſtand einſt hier eine Burg, da der Ort in alten

Lagerbüchern und Urkunden Schadburg genannt wird ; vielleicht

einſt der Siß der Grafen des Nibelgaues . Wer ſie beſeffen , was zu

ihr gehört hatte , konnte nicht ausgemittelt werden. Wohl aber

treffen wir ſchon frühe und ohne Zweifel durch die Hohenſtaufen

das Kloſter Lorch im Beſiße ( . S. 102) ; ebenſo frühe wird einer

von demſelben abhängigen , dem heiligen Ulrich geweihten , Wall

fabrtscapelle, deren Pflege 1352 erſtmals Erwähnung geſchieht,

gedacht. Nach einem alten Verzeichniß von vielen Jahrstägen in

derſelben war ein Graf Burkhard von Hohenberg der Gründer der
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Capelle, in welche auch Graf Rudolph von Hohenberg und ſeine

Gattin Margaretha von Chierſtein eine ewige Mele ſtifteten . Im

Chor der alten Capelle war ein Wandgemälde, die Leidensgeſchichte

darſtellend, mit der Jahreszahl 1393. Um’s I. 1480 ſcheint fie

erneuert worden zu ſeyn , da nun zwei Altäre eingeweiht und den

Wallfahrern Ablaß vou vierzig, 1486 und 1487 von hundert Lagen

zugeſichert wurde. Sie war damals dein Kl . Lorch einverleibt und wurde

durch den Vicar von Welzheim verſehen . Im J. 1517 ließ Lorch

eine 1520 vollendete neue Kirche bauen, * wobei viele hier begraben

geweſene todte Körper ausgegraben wurden ; ſie ging aber wegen

der Reformation bald darauf ein und ſcheint auch nicht lange her:

nach verfallen zu ſeyn . Sie ſtand auf dem ſogenannten Ambroſius :

berg , über der Mühle. Im J. 1791 wurde der Grundſtein der

Capelle von 1520 wieder aufgedeckt und die darin gelegenen 4 fil

bernen Münzen und 2 Bleiplatten zum berz. Kirchenrath ein

geſchict.

Der Weiler gehörte in das lorchſche Umt Pfahlbronn . Bei

der Mühle liegt der nur noch 1/2 Mrg. große ſchwarze Weiher. Außer

dieſem war früher noch der 6 Mrg. große ſog. Schadburger-See und

das St. Ulrichs Seelein vorhanden.

Auf der Markung findet ſich ein Bruch von Mühlſteinen , der

aber nicht viel betrieben wird.

29) Schillinghof, Weiler mit 66 evang. Eiuwohnern. Auf

dem Gebirge zwiſchen der blinden und ſchwarzen Roth , nahe bei

Schadberg gelegen. Alle Zehenten und Gefälle ſtehen von Lorch her

dem Staate zu . Urſprünglich ein zum Kloſter Lorch gehöriger Fallhof,

der auch unter dem Namen Ravens- und „Navels we iler “ in al

tern Urkunden vorkommt, iſt derſelbe ſeines ſchlechten Sandbodens

ungeachtet, nun zu einem unverhältnißmäßig bevölkerten Weiler

erwachſen , defien Bewohner nur Lagelöhner find. Er gehörte Lorch,

in deſſen Amt Pfahlbronn . Das Kloſter Adelberg verkaufte 1352

an Lorch, an deſſen Capelle zu Schadburg, ein Leben zu Rauensweiler.

30) Schmalenberg, Weiler mit Sägmühle und steller:

klinghöfle , 36 evang . Einwohner. Liegt auf dem weſtlichen Ge

birge zwiſchen dem Wieslauf- und Strümpfelbach- Thälchen , 14/2 St.

von Kaiſersbach. Der fleine Zehente ſteht der Pfarrei Steinenberg,

* Nach dem noch vorhandenen Vertrag mit Meiſter Michel Amsler,

Seinmeß zu Welzheim , wurde der Chor 30' lang und hoch und 20ʻ breit,

mit 4 gehauenen Fenſtern ; er war gewölbt und hatte einen gehauenen Hoch

altar. Der Thurm daneben mit 4 gehauenen Schallfenſtern war 45' hoch.

Das Langhaus war 55' lang , 32 ' breit und 25 ' hoch und hatte 4 Fenſter

und 2 Thüren. Es hatte einen Predigtſtuhl und 3 Altäre .
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vom Kloſter Lorch ber aber gehören die ütrigen Gefälle dem

Staate zu. Schmalenberg gehörte in älteren Zeiten in das Amt

Rudersberg . Graf Eberhard von Württemberg erwarb 1374 von

Sonrad im Steinhaus zu Gmünd Güter und Rechte und 1380

verkaufte Peter Zieſelmüller, Bürger zu Gmünd , an den Grafen 2

Höfe zu Kienybach, 2 Gutlach zu dem Smalenberge , reinen Tan:

nenwald daſelbſt und die Hälfte eines Gutes zu dem Heldes, deſſen

andere Hälfte dem Heiligen von Welzheim gehörte. Die Hohheit über

Somalenberg gehörte zur Herrſchaft Waldenſtein . Die an der

Wieslauf liegende Sägemühle wurde 1666 erbaut.

31) Seehäusle, Haus mit 26 evang. Einwohnern , oberhalb

Sägbühl , an der blinden Roth gelegen. Erſt in neuerer Zeit an

dem bei Kaiſersbach erwähnten See angelegt.

52) Silber häusle , Haus mit 5 evang . Einwohnern. Zu:

näoſt bei Killenhof. Eine neuere Anſiedelung, die von dem früher

hier gelegenen „Silberſeelein“ den Namen hat.

33) Spaßenhof, Hof mit 5 evang. Einwohnern . Ein kleiner

rauher Waldhof auf dem Gebirge, weſtlich 1/2 Stunde von Kaiſers

bach. Er reicht von der Forſtverwaltung her alle Gefälle dem Staat.

34) Strohhof, Hof mit 23 evang . Einwohnern. Liegt auf

der Markung von Schadberg, jenſeits der Straße und theilte mit

demſelben ſtets ſeine Verhältniffe. Er iſt ziemlich groß und erzeugt

vortrefflichen Flachs. - Auf der Markung liegt der 11 , Morgen

große Birfenſee.

35) Thäle , Weiler mit 132 evang. Einwohnern. Südöſtlich

1/2 Stunde von Kaiſersbach , an der blinden Roth , erſt in neuerer

Zeit auf der Markung von Kaiſersbach entſtanden .

36) Voggenmühlhof, Weiler mit 43 evang . Einwohnern .

Ein ſchlechtes Gütchen , das die Lagerbücher auch geblenshöfle“

nennen , auf dem Gebirge zwiſchen der blinden und der ſchwarzen

Roth , an der Grenze gegen das Oberamt.Gaildorf gelegen , 13%

Stunden von Kaiſersbach. Die Zahl der nur vom Taglohn lebenden

Einwohner hat ſich , obgleich dieſes vormalige Höfchen nur 31 Mor:

gen Feldes bat, innerhalb der leßten 25 Jahre verdoppelt. Es ge

hörte von jeher dem Kloſter Lorch , wegen deſſen der Staat noch

alleiniger Grundherr iſt.

37) Wieſenſteig hof , Weiler mit 32 evang. Einwohnern .

Ganj nahe bei Ební gelegen , aus welchem dieſes rauhe Waldgüt

chen von nur 16 Morgen Feldes hervorgegangen iſt. Die Zahl der

Einwohner war im I. 1819 nur 12. Den großen und kleinen Ze :

henten und die übrigen Gefälle bezieht der Staat.

38) Ziegelhütte, Weiler mit 32 evang . Einwohnern. Deſtlich

' Stunde von Kaiſersbach gelegen, hat ſteta "Ytniſſe mit
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dieſem getheilt. - Der durch den Gemeindebezirt von Weidenbof

und Spaßenhof bis an die Grenze von Gausmannsweiler lau

fende „Schweingraben " (oben S. 113) ift theilweiſe noch erhalten .

5. Gemeinde Kirchenkirnberg ,

beſtehend aus 21. Parcellen , mit 1145 Einwohnern.

Der Gemeindebezirk breitet ſich auf der nördlichen Ab

dachung des welzheimer Waldes , welcher hier eine ziemlich

große Fläche bildet , gegen das Murr- und Roth-Thal hin,

aus und grenzt weſtlich und nördlich an das Oberamt Bad

nang , nærböftlich und öftlich aber an das Oberamt Gaildorf,

während er ſüdlich an den Bezirf Kaiſersbach fich anſchließt.

Er iſt rings von Wald umgeben und von vielen Schluchten

durchſchnitten . Das Klima iſt ſehr rauh ; Winde ſind ſehr

häufig und werden oft orfanartig . Die Temperatur iſt %

Fabre falt . Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen befrie

digend, jedoch das Sterblichkeitsverhältniß nicht ſehr günſtig.

S. oben S. 34. An Waſſer iſt zwar kein Ueberfluß, aber doch

reicht es hin. Der Bezirk iſt 1/3 St. breit und 1/4 St. lang.

- Es ſind 130 Haupt- und 75 Neben-Gebäude vorhanden.

Die Wohlhabenderen beſchäftigen ſich mit dem Holzhandel,

die Aermeren mit Holzfällen in den Staatswaldungen. Die

Bewohner von Unterneuſtetten ſind wohlhabend, ebenſo ſind die

auf dem Spielhof, Weidenhof, Gödelhof und der Schloßmühle

ſogar reich ; die übrigen Bezirksbewohner aber, mit Ausnahme

einiger in Kirchenfirnberg , ſind wenig bemittelt und zu s

Taglöhner. Der Boden (meiſt Sandboden ) iſt raub und

nicht ſehr dankbar ; die Ausſaat verfünffacht ſich faum. Die

Marfung iſt nächſt jener von Unterſ@ lechtbach die kleinſte.

Ein Mrg. Aders koſtet durdſonittlich 2- 300 fl ., Garten

4-500 fl ., Wieſen 3— 400 fl., Waldes 2 — 400 fl. Der

* Die Angabe in Röder: Geographie des Iagftkreiſes S. 39 hinfichtlich

des Cretinismus, die auch in neuere Schriften übergegangen , hat fich nach

Bemerkungen des Pfarramtes nicht beſtätigt.
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Bau der Aeder iſt nicht zelglich, ſondern ſie bleiben 4-5

Jahre ungebaut. Frucht wird nicht ſo viel gewonnen , als für

die Haushaltungen nöthig iſt. Dinkel und Roggen , die man

zu Brod verwendet , werden erſt in neueren Zeiten gebaut,

gedeiben aber gut. Auch der Haber gedeiht. Die Kartoffeln

wadſen ſehr reichlich und ſchmachaft , ſind aber auch das

hauptſächlichſte Nahrungsmittel. Aeußerſt nachtheilig auf den

Fruchtbau wirft der bis ins Frühjahr auf den Feldern und

am Waldſaum liegen bleibende Sonee , welcher 2—3 Wochen

länger anhält , als im Murrthale. Unter dem Mangel an

Futter und Streu leidet auch noch der Viehſtand. Das Vieh

wird vom Frühling bis Anbruch des Winters ausgetrieben ; je:

doch fangen jegt einzelne Wohlhabendere allmälig die Stall

fütterung an und faufen das Futter im Murr- und Roth-Thal ;

denn bei dem größtentheils ſandigen und trođenen Boden,

der nirgends gewäſſert werden kann , fehlt es an Wieſen .

Klee wird übrigens viel und mit gutem Erfolg gebaut. Ebenſo

Flachs und Hanf , doch nicht in der Menge und Qualität,

wie in den benachbarten welzheimer Drten. Die Düftkultur

findet Eingang , zumal in Kirchenkirnberg wo nun eine

Obſtbaumſchule beiden Neuſtetten , Gänshof und Wei

denhof. Düft wächst im Durchſchnitt viel mehr , als im be

nachbarten Roththale , weil die Blüthezeit über die ihr dro

henden Gefahren hinausfällt; edle Sorten gerathen übrigens

nicht. Die Farrenhaltung iſt jüngſt auf die Gemeinde übers

gegangen . Die Gewerbe ſind ganz unerheblich : 1 Del- , 6

Säg- und 2 Mahl-Mühlen. Von Oſten nach Nordweſten

führt eine gute Straße von Aalen und Gſchwend über

Kirchenfirnberg nach Murrhardt und Heilbronn. Die ſüdlich

von Kaiſersbach kommende Straße iſt oft nicht fahrbar und

die Nachbarſchaftswege ſind noc plechter. Außer dem Holz

handel in das Unterland iſt nur der Verkehr mit Flachs

lebhaft.

Kirchenfirnberg und Unterneuſtetten gehören zum Forſtamt

Reichenberg, die übrigen Parcellen zum Forſtamt Lorch. Der

große Zehenten und die übrigen grundherrlichen Rechte ftehen, ſo

1
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weit feine Ausnahmen bemerkt ſind , dem Staate, der kleine

Zehente den Pfarreien zu . An den grundherrlichen Rechten des

Staates hat die Gemeinde ſeit 1817 für 335 fl. 20 fr. abgefauft.

Die Parcellen 2 , 3 , 5 , 7 , 8 , 9 , 12 , 17 , 19 , 20 ſind

nach Murrhardt , die übrigen nach Kirchenfirnberg eingepfarrt.

Sculen find in Kirchenfirnberg und Interneuſtetten. Die

Parcellen 2, 19 und 20 balten zu jener in Mettelberg DA.

Badnang. Die Gemeinde wurde erſt 1809 gebildet , und

zivar durch die vorerwähnten, nach Murrhardt eingepfarrten

Orte , welche bis dahin zur Stadtgemeinde und zum Oberamt

Murrhardt gehört hatten , und durch die übrigen Parcellen, welche

als früheres Befißthum Adelbergs dem faiſersbacher Viertel

zugetheilt waren. Sie war bis 1811 in die Stäbe Kirchen

firnberg und Unterneuſtetten getheilt , die nun vereinigt

wurden.

1 ) Kirchenkirnberg, evang . Pfarrdorf mit 411 Einw. , wor :

unter 3 fath . , liegt nordöſtlich , 247, St. von Welzheim , auf der

Grenze gegen das Oberamt Gaildorf. Durch den Ort führt die

Straße von Gſchwend nach Murrhardt. Derſelbe bildet übrigens

fein geſchloſſenes Ganzes , vielmehr liegen die Häuſer weit aus:

einander und am Saume des Waldes umher. Ein beträchtlicher

Theil , der noch zum Mutterorte gehört und gleichen Namen führte,

läuft erſt neuerlich abgeſondert unter der Benennung „ Thäle “ oder

„Sägmühle“ ( f. unten). Der Ort iſt bergig und von allen Seiten

mit Tannenwald umgeben , der auf geringe Entfernung auf ihn

hereindrü&t. Er iſt von dem Kirnbach bewäſſert , der im Orte ſelbſt

entſteht und in kleiner Entfernung mittelſt Anſchwellens eine Mühle

treibt , Sommers aber faſt ganz vertrocknet.

Etwa 300 Schritte vom Dorfe liegt auf einem ſanften Hügel

die Kirche zur heil . Urſula . Ihr Bauſtyl iſt gothiſch , durch die

Renovation von 1612 aber ziemlich verwiſcht. Sie mag Ende des

vierzehnten oder Anfangs des fünfzehnten Jahrhunderts erbaut

worden feyn. In einem Chorfenſter befindet ſich ein gemaltes Wap :

pen , wahrſcheinlich der Hohenſtaufen : drei links ſchreitende , gekrönte

Löwen ; es mag aus der zuvor ſchon geſtandenen Kirche übergegan

gen ſeyn. Schön iſt der in der Form eines Kelches gearbeitete Tauf:

ſtein . Die Baulaſt hat der Staat , da ſie dieſer 1579 von der Ge:

meinde gegen Abtretung eines Waldes übernommen hatte. Weil

die Kirche zu klein iſt, ſo hat der Staat , gegenüber der alten eine

neue in febr ſchönen Verhältniffen maſſiv von weißen Sandſteinen
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und mit Rundbogen erbaut , welche einſchließlich der zu 5000 A.

berechneten Frohnen der Kirchengenoſſen etwa 40,000 fl. toſten

und im Sommer 1845 eingeweiht werden wird. Das an der er:

wähnten Straße hoch und frei liegende Pfarrhaus hat der Staat

1797 gebaut. Auch das ſchöne maſſive Schulhaus wurde von dem:

ſelben 1842 errichtet.

Der Ort , bis dahin mit Kaiſersbach in politiſcher Hinſicht ver

bunden , wurde erſt 1809 Siß einer eigenen Gemeindeverwaltung.

Das Gemeindevermögen iſt klein ; auch der Stiftungsfond , lediglich

aus dem jährlichen Opfer entſtanden , iſt unbedeutend . Das Pa

tronat iſt von dem Kl . Adelberg ber königlich. Zum Kirchenſpren :

gel gehören 10 Filialen in dieſem und 24 im Oberamte Gaildorf.

An der für die dem dieſſeitigen Oberamte angehörigen Pfarrgenoſſen

gemeinſchaftlichen Schule ſteht ein Lehrer mit einem Gehilfen. Der

Gottesacker liegt um die alte Kirche her. Vor der Reformation

wurde hierher gewallfahrtet und ein Jahrmarkt in dem damals ſehr

kleinen Orte am Oſtermontag gehalten. Unter Herzog Chriſtoph

verzichtete aber das Dorf zu Gunſten der Stadt Murrhardt auf

dieſes Recht, worauf dieſe 13. Febr . 1555 einen herzoglichen Be

gnadigungsbrief hierüber erhielt und der Markt dabin verlegt wurde.

Die Bitte des Dorfes von 1570 um ein neues Marktrecht wurde

abgewieſen .

Der Ort früher auch „ Kirchenkürnberg“ und einige Mal,

wegen des Baches , „ Kirchenkirnbach “ geſchrieben (Kirn im Althoch :

deutſchen Geier) , iſt von höherem Alter. Er war wohl ein Stif:

tungsgut des Kloſters Murrhardt. Am 2. Mai 1182 übergibt dieſes

durch die Hände feines Kaſtvogtes , Bertholds Grafen von Wolf

felden , dem Kloſter Adelberg auf des leßtern wiederholtes Anſuchen

„ uillam Curinberch cum omnibus terminis suis in agris, decimis,

siue omni cum jure , sicut nostrum monasterium possederat,“ und

zwar darum, wie Murrhardt ſagt, „ quod cum fuisset usus totius

uille in Curinberch sic creditoribus impignoratus , militibus in

beneficiatus“ (d . h . an Ritter als Lehen hingegeben) , „ ut nobis

solum dominium proprietatis remansisset, nec speraremus, quid

amplius nobis utilitatis provenire.“ Wer dieſe Ritter waren , ließ

ſich nicht finden . Im Jahr 1266 bekennt jedoch Walther , Schent

von limpurg , es habe auf ſeinen Rath Berngerus de Weggeshaine

dem Kloſter Adelberg um 4 Pfd. Heller „ omne jus aduocatie seu

potestatis uel juris quod habere videbatur bonis ipsorum “ (Adel:

berg) „ scilicet in Niwestetin et in Kurinberc“ abgetreten. Allein

Adelberg wurde an der Vogtei über den Ort auch durch die an

grenzenden Grafen von Löwenſtein , vielleicht als Schirmvogte Murr:

hardts , geirrt , denn am 26. Mai 1235 entſchied König Heinrich,
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als er eben in der Stadt Hall * war und Adelberg gegen den Gra :

fen G. von Löwenſtein geklagt hatte, „ Super aduocatia curie in Chu

remberch , quam sibi idem comes violenter et contra justitiam

nitebatur vendicare et suo dominio subjugares , daß derſelbe feine

Jurisdiction hier zu üben habe , indem zugleich dem Schultheißen

von Hall aufgegeben ward : „ quatinus dictam curiam in nostram "

(des Königs) „ reciperet protectionem et defenderet, nec patiere

tur , ipsam ab aliquibus inuasoribus molestari.“ Die Pladereien

hörten aber nicht auf ; Adelberg mußte ſich 1278 mit Graf Albrecht

von Löwenſtein nochmals über die Vogtei vertragen , welcher auf

Anordnung K. Rudolphs und mit Zuſtimmung ſeiner Gattin Luit:

gard 1288 wiederum ,,omni jure omnique actione , siue impeti

tioni . . super Aduocatie Curie in Churemberch “ verzichtet. So

blieb denn Adelberg im Beſiße des Ortes mit der Obrigkeit. Im

Jahr 1538 beſaß daſſelbe hier 5 Lehen und 1 Sölde. Im Jahr

1606 war die Zahl der Bauern 14. Der dreißigjährige
Krieg war

auch in dieſer Gegend verheerend. Im Jahr 1822 ereignete ſich

hier der Fall, daß ein Scheintodter
begraben und der Sarg auf

ſein Pochen zu ſpät geöffnet wurde. - Die lagerbüchlichen
Gewand

bezeichnungen
„ Rommelsbronnen

“ und Rommelisreut
“ dürften

an die einſtige Nähe der Römer erinnern.

Die Pfarrei iſt der Sage nach die älteſte auf dem Walde. Sie ſoll

von dem Gründer des Kloſters Murrhardt, K. Ludwig dem From:

men , geſtiftet worden und ſchon zu der Zeit , als noch in dem nahen

Eichenkirnberg unter deſſen Eichen heidniſcher Gottesdienſt gehalten

worden , vorhanden geweſen ſeyn . Von hohem Alter iſt die Pfarrei

allerdings und es ſpricht für dieſe Sage , daß die Schirmvögte

Murrhardts , die Grafen von Löwenſtein , das Patronat beſaßen .

Von Graf Albert erwarb das Kloſter Adelberg 1278 Kirche und

Kirchenſaß (Cleß III. 115) nebſt den Zehenten . Die Reformation

geſchah zugleich mit dem Kloſter Adelberg . Als die Katholiken 1631

von dieſem Befiß ergriffen , mußte auch hier der evang. Pfarrer

einem Meßprieſter weichen. Von 1638–1639 war Kirchenkirnberg

Filial von Läferroth ; bis 1759 war auch Gſchwend hierher einge

pfarrt. In der Nähe muß eine dem heil. Gangolf geweihte Ka:

pelle geſtanden haben , der 1350 - 1519 gedacht wird und deren

Patron der Abt von Lorch war.

Ueber das frühere Bergwerk Geiſtloch f. oben . S. 48.

2) Bruch , auch Bruchhof, Weiler mit 92 evang. Einw. ,

* Nach der Orig . Urk. war der König nicht zu Kirnberg ſelbſt, wie

Raumer Geſchichte der Hohenſtaufen II, S. 588 fagt, ſondern „ in judicio

„ in ciuilate Hallis habito .“
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ſüdweſtlich , 3 % St. von Kirchenfirnberg, an der Grenze des Oberamts

Badnang liegend. Dieſes kleine , nur aus 40 Mrg. Baufeld und

17 Mrg. Weiden beſtehende, Gut wird von dem obern und untern

Bruch höfle , welche im Jahr 1720 auf Kloſter murrhardtſchem

Waldboden angelegt wurden , gebildet. Daher bezieht der Staat auch

ſowohl ein Sanon für den Zehenten , als die übrigen Grundgefälle.

3) Gänshof, auch oberes Mußenhöfle, W. mit 84 evang.

Einw. , weſtlich , ' /2 St. von Kirchenfirnberg. Ein ſchlechtes Wald

gütchen . Die Häuſer liegen zerſtreut umher. Der Ort war eine

Beſigung des Kloſters Murrhardt.

4) Gärtnershof, W. mit 38 evang. Einw. , liegt weſtlich,

1/2 St. von Kirchenkirnberg , am Abhange des Verges Rothenbühl,

auf der Markung von Oberneuſtetten , mit dem das Gut nach allen

Verhältniſſen ſtets verbunden war. Der Hof lag 1700 öde.

5) Gödelhof, H. mit 12 evang. Einw. , vormals Mettelbach,

nordweſtlich , 3), St. von Kirchenfirnberg , auf der Grenze des DA.

Backnang, und zunächſt an der nach Murrhardt führenden Straße

gelegen. Der Hof hatte ſtets dieſelben Verhältniſſe , wie Gänshof.

Dazu gehört eine Sägmühle am Gänsbach. ,

6) Leuckers , H. , 1/4 St. ſüdlich von Kirchenkirnberg , auf deſſen

Markung in neueren Zeiten entſtanden. Die Einwohner ſind dort

mitbegriffen .

7 ) Marrenhof, oder Plapp h öfle , H. mit 5 evang. Einw.

Ein nur 24 Mrg. Baufeldes großes Gütchen , zunächſt bei Gödel

bof , auf der Grenze des DA. Badnang gelegen , mit welchem es

immer dieſelben Verhältniſe getheilt hat.

8) Mettelbach , ehemals Mettel chriſtbad , w. mit 117

evang. Einw. , liegt 5% St. weſtlich von Kirchenkirnberg , auf der

Grenze des DA. Ba&nang . Er wird in Ober - und Unter - Mettel:

bach abgetheilt und vom Gänsbach bewäſſert. Er iſt eine alte Be:

ſigung des Kloſters Murrhardt. Urſprünglich ein Hof, erlaubte der

Abt 1550 , eine Glashütte in ,,Mettelchriſtbach" zu erbauen , in wel

cher noch 1586 ein Hüttenmeiſter und 3 Gläſer waren. Wann ſie

eingegangen , iſt unbekannt.

9) Mußenhof, auch das untere , zum Unterſchied von dem

dabei liegenden obern Mußenbofle oder Ganshof , genannt , Hof

mit 8 evang. Einw. , weſtlich), 12 St. von Kirchenkirnberg , an

einem Bache gelegen . Ein kleines ſchlechtes Gütchen , welches 1710

auf Kloſter murrhardtſchem Boden errichtet worden .

10) Oberneuſtetten , Weiler mit 35 evang. Einw. , nord

weſtlich , 1/2 St. von Kirchenkirnberg , im Thale an der nach Murr:

hardt führenden Straße , an dem vorgedachten Bache gelegen und

beinahe mit Unterneuſtetten verbunden. Wir ſahen S. 175 , daß der

Beſchr. v. Württ. 228 Heft. Welzheim .
12
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Ort, der noch 1700 als Hof bezeichnet wird , con 1266mit Vogtei

dem Kloſter Adelberg gehörte , wogegen Unterneuſtetten ſtets mit

Murrhardt verbunden war.

11 ) Reute , Hof , 4, St. füdweſtlich von Kirchentirnberg gez

legen und in neuerer Zeit entſtanden . Die Einwohner 1. dort.

12) Schloßmühle, Mühle mit 7 evang. Einw. , liegt zu:

nächſt bei Mettelbach , an dem Otterbach , auf der Grenze des

DA. Badnang. Der Name rührt wohl, wie der 1/2 St. entfernte

Schloßhof, von Fautsbach, DA , Badnang ber. Seit langer Zeit

iſt übrigens der Ort nach allen Beziehungen mit Mettelbach ver

bunden .

13) Spielhof, Weiler, mit 100 evang. Einwohnern, auf der

Markung von Kirchentirnberg , St. nördlich von dieſem gelegen .

Der Weiler iſt eine vor etwa 150 Jahren auf dem Spielwald ents

ſtandene Anſiedelung, die ſtets alle Verhältniſſe mit Kirchenkirn

berg getheilt hat.

14 ) Spielwald , Hof , mit 20 evang. Einw. Auch dieſer

'/2 St. nördlich von Kirchenkirnberg , auf deſſen Markung , an der

Grenze gegen das Oberamt Gaildorf gelegene Hof iſt eine neuere

Anſiedelung.

15) Thäle , Weiler. Der Ort, hin und wieder auch Sägmühle

genannt , wurde ſchon bei Kirchenkirnberg erwähnt, und hat ſtets

alle ſeine Verhältniſſe mit dieſem getheilt. Die Einw. ſind mit

demſelben gezählt. Er liegt nördlich von demſelben in dem Thäl: .

chen am Glattenzeinbach, wovon auch eine Sägmühle den Namen

hat. Bei dieſer lag 1700 ein Weiher.

16) Liefenmad , Weiler, mit 37 evang . Einw. Auf der

Martung von Kirchenkirnberg , % St. weſtlich von dieſem gelegen .

Ebenfalls eine neuere Anſiedelung.

17) Unter:Neuſtetten , auch kurz „Neuſtetten," Weiler mit

45 evang. Einw. , liegt zunächſt bei Oberneuſtetten , an derſelben

Straße , und iſt als frühere Befißung des Kloſters Murrhardt

noch mit der dortigen Kirche verbunden . Die Schule, an welcher ein

Schulmeiſter ſteht , iſt in einem 1840 von der Gemeinde neuerbauten

eigenen Gebäude. Der Ort beſtand 1575 aus 4 halben Höfen .

18) Vögelensreute , Weiler mit 36 evang . Einw. , liegt

öſtlich auf der Grenze des Oberamts Gaildorf, 4 St. von Kirchen

tirnberg , auf deſſen Markung.

19) Weidenbach , Hof mit 26 evang. Einw. , liegt auf der

Markung von Weidenhof und theilte immer mit dieſem reine Ver

hältniſſe. Dazu gehört eine am Otterbach gelegene Sägmühle.

20 ) Weidenhof, Weiler mit 62 evang . Einw. Südweſt:

lich , St. von Kirchentirnberg , auf der Grenze des Oberamts.
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Badnang gelegen. Eine vormals Kloſter murrhardtſche Befißung.

Paul von Ninderbach , Bürger zu Gmünd , verkauft 1424 dem ge

nannten Kloſter das Vogtrecht und alle ſeine Rechte zu Weidenbach,

die er von demſelben zu Lehen hatte , um 31 fl. – Zwiſchen Weiden :

bach und Weidenhof zieht der Römerwall (hier ,,Schweingraben ")

in gerader Richtung auf Murrhardt zu.

21) Wieſenhof, Hof mit 17 evang . Einw. , liegt zunächſt an

Kirchenkirnberg, auf deſſen Markung .

6. Gemeinde Lorch ,

beſtehend aus dem vormaligen Kloſter Lorch und 17 Parcellen , mit 2443

Einwohnern .

Die Lage dieſes Gemeindebezirkes gleicht jener des öſt

lich angrenzenden von Großteinbach . Die Orte liegen theils

an dem ſüdlichen Abhange des welzheimer Waldgebirges,

theils im Remsthale und theils auf dem noch dem Schur

walde angehörenden Bergrüden über dem linken Ufer der

Rems. (Remshalde , oben S. 8.) Beide Bergwände find

reich an Thälchen und Söluoten. Der Bezirk iſt ſüdlich

und nördlich mit Wald begrenzt. Das Klima iſt ziemlich

mild und die Sterblichkeit (oben S. 34) hier am Geringſten ;

Morgens und Abends ſind aber ſchnelle Temperaturwechſel.

Der höchſt gelegene Ort iſt Brud. Durch den Bezirk fließt

von Often nach Weſten die Rems , welcher entlang die ſchon

bei Großbeinbach erwähnte Hauptſtraße von Nürnberg und

Gmünd nach Stuttgart zieht , indeß gegen Süden die über

Wäſchenbeuren ziehende Straße nach Göppingen führt. Die

Gegend iſt auch ſonſt reich an Brunnquellen des beſten Waſſers,

welche theilweiſe Bäche bilden und meiſt an den Höhen des

rechten Remsufers entſpringen. Die Rems bildet hier meh

rere Krümmungen und zeigt hinlängliche Spuren , daß fie

im Laufe der Zeit ihr Bett theilweiſe verändert und ſogar

gewechſelt hat. Der Bezirk ift 2 Stunden breit und ebenſo

lang. Er zählt 296 Haupt- und 156 Neben-Gebäude. Hier

wird Töpfererde u . gegraben , vergl. S. 49. Ziemlich ſtark

war von jeher der Hin- und Herzug unter der Bevölkerung,
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und lord namentlich ſteht mit den meiſten Städten und

andern Orten in dieſer Hinſicht in Verbindung. Auch die

Nuswanderungen ſind groß ; obgleich aber die Zahl der Eins

wandernden frein iſt, ſo nimmt die Seelenzahl doch ſtets

zu. Die Bewohner find geſund , fräftig , gutmüthig und

fleißig . Eine gewiſſe Ehrenhaftigkeit, die jedoch in Lorch

ſelbſt, deſſen meiſte Bewohner durch ihre gedrückte Lage 'ent

muthigt ſind , nicht zu finden iſt, ſteht hier mit Wohlhaben

beit im Bunde. Der Boden iſt von mittlerer Ergiebigkeit.

Die Güterpreiſe ſtehen in beiden Kirneck am Höchſten . Ein

Schif. Saat gibt 5-7 Soff. Ertrag. Ein Mrg. Aders

wird zu 120 - 160 fl ., Garten 200-300 fl., Wieſen 125

bis 225 fl., Ward 125 — 200 fl. verkauft. Wechſelfelder ·

kommen nur auf einigen Höfen vor. Ackerbau und Vieh

zucht ſind die Nahrungsquellen. Die Obſtzucht gedeiht er

freulichy ; in Lorch wurde 1841 eine ſchöne Baumſchule

von der Gemeinde angelegt (f. auch Lordh ). As Regel

gilt die Stallfütterung , doch wird noch in den Weilern

und Höfen auf die Herbſtweide getrieben . Die Farrenhal

tung liegt der Gemeinde ob. In Lorch ſelbſt werden die

Gewerbe in . ſehr gerinfügiger Weiſe betrieben . Hier ver

dienen nur 2 Mahl- , 5 Säg- und 2 Del- Mühlen Ers

wähnung.

Die Gemeinde gehört zum Forſtamt lord. Die Zehenten

in Lorch und Kloßenhof ſteben theilweiſe den Nachfolgern

des Domcapitels Augsburg zu ; die von Hegenhof gehören

zum Rittergut Eybach ; in allen andern Orten iſt wegen des

Kloſters Lorch der Staat Zehentherr. Die grundherrlichen

Rechte , meiſt eben daher rührend , ſtehen hauptſächlich dem

Staate zu , mit der Ausnahme , daß Megelhof einen Theil

der Standesherrſchaft Limpurg - Sontheim - Gaildorf, Hegen

hof einen ſolchen des Rittergutes Eybach, und Unterfirneď

einen der Rittergüter Eybach und Alfdorf bilden. Seit 1817

wurden für 4852 fl. 38 fr . Grundgefälle dem Staate abge

fauft. Sämmtliche Parcellen ſind Filialien von Lorch. Schulen

find in Lord und in Unterfirned. In Lorch iſt eine Induſtries
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dule , eine Kleinkinderbewahranſtalt und eine Sonntago

gewerbeſchule. Zu dem Gemeindebezirf gebörte bis 1819

der jeßt Pfahlbronn zugeſchiedene Weiler Brech. Oberfirned,

Schwefelhütte, Sägreinhof und Strauben waren Beſtandteile

des Amtes Plüderhauſen. Meßelhof , Hegenhof und Unter

firned fielen 1806 unter württ. Hobheit ; die übrigen Pars

cellen ſind vormals lorchſche Befigungen.

1 ) Lorch , im Munde des Volkes „ lorrach , “ evang. Pfarrdorf

mit Marktgerechtigkeit , nebſt dem vormaligen Kloſter , * mit 1935

Einw. , worunter 1 kath. , liegt unter dnm 27° 21 ' 39" öſtlicher

Länge und 48° 47' 55 “ nördlicher Breite , 3 St. ſüdlich von Welz

heim , in dem hier faum 14 St. breiten Remsthal , in zwei un:

gleichen Hälften auf beiden Ufern der Rems , worüber hier eine

gute hölzerne Brüde führt; nördlich und ſüdlich etwas an die

Berge fich lehnend. Hier fällt in die von Oſten nach Weſten vorbei:

fließende Rems der von Norden herkommende Gößenbach, nachdem

er drei Werke getrieben. Das Niveau der Rems über der Meeres :

fläche am obern Ende des Ortes iſt 977, 6 württ. oder 862, 2 PA :

riſer Fuße. Der Ort , durch den die lebhafte Straße von Stuttgart

nach Nürnberg ſich zieht , iſt von mit Nadelwald bewachſenen Bergen

umſchloſſen und nur gegen Oſten und Weſten etwas frei. Im Früh

ling und Herbſte find Morgen- und Abend - Nebel mit empfind

licher Kälte nicht ſelten , aber doch iſt das Chal mild. Hier iſt noch

Shlittenbahn , indeß in Schorndorf und ſelbſt in Waldhauſen Feine

Spur von Schnee auf der Straße ſich mehr findet; wogegen ſie in

* literatur : Beſondere gedructe Schriften über Dorf und Kloſter

Lorch ſind nicht vorhanden . Einzelne Theile behandeln Chr. Math. Pfaff,

oralio de fundatione mon . Laureac. 1728. 4 . Besoldi documenta.

Sattlers Werke. Preſchers Altgermanien. Cleß , kirch. Geſch . v . W.

- Schwab, Nedarſeite der ſchw . Alp . I. S. Baumeiſter , Gallerie der

Fainilienbilder Abbildung der Statuen in der Willwarthſchen Todten

halle im Kl. Lorch, 4. 1805 und 1808, mit Tert von Pahl . Außer einigen

weniger bedeutenden Handſchriften ( z . B. Kirchenrathsdirektor V. Hoch

ſtetter Denkmäler des Kl . Lorch. N. 324 der hiſt. Mſer. der F. öff. Biblioth . )

wurden für den topographiſchen Theil eine vortreffliche Mittheilung des Hrn .

Pfarrers Mayer in Lord), für die geſchichtlichen Abſchnitte aber, außer ſehr

dankenswerthen Notizen von Herrn Conreftor Pfaff in Eßlingen, die Urkun

den im Staatsarchiv und ein daſelbſt befindlicher, von dem Cuſtus des

Kloſters im XV. Jahrhundert begonnener und bis 1525 fortgeführter, Per

gamentcoder benübt.
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Gmünd und mehr noch auf der welzheimer Höhe einige Wochen

länger anhält. Die durch friſches Grün geſchmücte Gegend iſt,

wie unſer Titelbild zeigt , freundlich und bietet auf dem Kloſter:

berg 'und faſt rundum eine reizende Ausſicht in ſteter Abwechslung

dar. Lorch , einſt der Siß der Oberamtsſtellen , iſt nun der Siß

des Cameralamtes , des Forſtamtes , eines Amtsnotars , eines Arz

tes , eines Revierförſters und einer Poſterpedition.

Der von Oſten nach Weſten der Länge nach , zum Theil in re

gelmäßigen Quadraten, nicht eng angelegte Ort , mit ziemlich brei :

ten , reinlichen und gepflaſterten Straßen , gewährt einen freund

lichen Anblick in der Nähe und Ferne und hat meiſt gutgebaute

Häuſer von einigen Stocwerken . Unter denſelben zeichnen ſich aus :

a) Die faſt in der Mitte des Ortes ſtehende , vom Gottesader

mit Mauer umſchloſſene, Kirche zur heiligen Maria , vormals

Stiftskirche. Sie iſt im gothiſchen Styl erbaut , der noch im Chor

beſonders rein erhalten iſt , und hat einen vieredigen , maſſiven,

etwa 110' hohen Thurm mit pyramidaliſchem Dache. Die Kirche

Lorch iſt von ſehr hohem Alter und ihre Gründung wohl im neun

ten oder zehnten Jahrhundert zu ſuchen ( 1. hiernach ). Die erſte

Kirche ſteht aber ſchon längſt nicht mehr , indem ſchon vor 500 Jal):

ren das bis dahin geſtandene Haus abgebrannt war. Denn am 10.

Octbr. 1340 erließen 10 Biſchöfe einen Indulgenzbrief : „ cupientes,

ut ecclesia collegiata Sancte Marie in Lorche , ac ommnia alta

ria , constructa et construenda in eadem , congruis honoribus

frequententur. Vierzigtägigen Ablaß rollen Alle erhalten , die an

gewiſſen Feſttagen ſie beſuchen , „ nec non , qui ad fabricam , lu

minaria , ornamenta , seu quevis alia necessaria dicti ecclesie et

altaribus , seu structure ejusdem ecclesie per ignem exuste

et devastate manus porrexerint adjutrices ..... aut suam se

pulturam ibidem elegerint.“ Eine abermalige Zerſtörung oder

große Verwüſtung foll 1469 , doch ſchwerlich durch ein Kriegsereig

niß , erfolgt reyn ; am 6. December 1474 wurden auch die Kirche

und der Chor , ſowie folgende Altäre eingeweiht : der in der Mitte,

vor dem Chor , zur heil . Jungfrau Maria , der unter der Cuſtorie

zum heil . Vitus , zwei zur Seite des Chors zum heil . Sebaſtian

und Johannes Baptiſta , und zwei weitere zu den heil . Peter und

Paul und Nicolaus . Der Hochaltar wurde erſt am 5. Juni 1507

in honore beatissime virginis Marie , unter Zuſage eines vierzig

tägigen Ablaſſes für die Beſuchenden am jeweiligen Kirchweihfeſte,

geweiht. Das Gerechtigkeitsbüchlein des Dorfes fagt auch ausdrüd: .

lich , daß im fünfzehnten Jahrhundert die Kirche verbrannt rey .

Ohne den Hauptbau zu verändern , wurde ſie 1877/38 ausgebeſſert,

wobei im Langhauſe viele Gräber und Steine aus ſehr alter Zeit,
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welche aber zerfielen , gefunden worden ſeyn ſollen . Die noch im

Chor befindlichen Grabſteine reichen über das rechzehnte Jahrhun

dert nicht hinauf. Die Baulaſt liegt der örtlichen Stiftungskaſſe

ob. Nahe bei der Kirche ſteht noch das in einzelnen Theilen er :

haltene Collegiatgebäude.

b) Das mitten im Orte , an der Hauptſtraße gelegene Forſt:

amtsgebäude, bis 1820 das Oberamteigebäude , und

c) das nächſt dabei gelegene, 1715 erbaute Pfarrhaus , und

das in der Nähe des Rathhauſes ſtehende, 1679 erbaute Diaconat:

baus , ſowie das 1829 neuerbaute , geräumige Schulb aus. Das

Cameralamtsgebäude befindet ſich in dem

d) Itloſter Lorch, nordöſtlich vom Dorfe 1/4 Stunde entfernt,

auf einem weſtwärts ſich neigenden Bergvorſprunge des welzheimer

Waldgebirges gelegen, der einſt Marien- oder Liebfrauen -Berg ge:

nannt wurde. Unten führt die vorerwähnte Landſtraße vorüber.

Die Umgebung iſt freundlich - mild , und vom „ lug ins Land“ auf

dem Berge, der ſich mit ſeinem dunkeln Waldhintergrunde beim

Eintritt in das Thal alsbald dem Auge darſtellt , eröffnet ſich eine

liebliche Ausſicht. Der Weg, der zunächſt an der uralten von etli :

chen Nachkommen umgebenen Linde vorbeiführt, ſcheint ehemals mit

Stationen verſehen geweſen zu reyn. Der ebene Raum und Berg

rüden iſt beinahe 6 Morgen groß und von einer Ringmauer um:

geben , die gegen Oſten den Haupteingang und gegen Weſten einen

kleinen Ausgang hat. An der Nordecke ſteht ein runder , alter,

nachmals als Gefängniß benükter Thurm ; der legte Reſt der vor:

maligen Beveſtigung dieſes Plaßes, wo die Umwohner oft eine Zu :

fluchtsſtätte gefunden. Der ſehr waſſerreiche Berg bringt im Früh

ling die erſten Veilchen . Außer dem ſehr freundlichen Cameralamts:

Gebäude iſt noch die zum Fruchtfaſten eingerichtete vormalige Abtei,

mit dem anſtoßenden gothiſchen , ſchön gewölbten Kreuzgang bemer:

kenswerth . Die Zellen ſind noch zu erkennen , und in dem Refec

torium mit hohen Fenſterſtöcken , ſowie im obern Stockwerfe ſind

noch Malereien ſichtbar. Ueber einige hier gefundene byzantiniſche

Baureſte f. bei Heideloff Ornamentit des Mittelalters , Heft 4 .

Vor Allem aber verdient die Kloſterkirche Aufmerkſamkeit. Sie

iſt dreiſchiffig, in der Form eines lateiniſchen Kreuzes gebaut, 126'

lang und 53' breit und ihre theils rundbogigen , theils ſpißbogigen

Deffnungen verrathen ſchon von Außen ihr ehrwürdiges Alter. Der

Eindruck wird leider durch den geſchmadloſen Giebelbau und Dach

ſtuhl aus der Neuzeit geſchwächt. Betreten wir das Innere , ſo

können wir uns eines ahnungsvollen Grauens bei dem Gedanken

nicht erwehren , daß wir hier über den Gräbern der Hohenſtaufen

wandeln ; Erinnerungen , welche auch im nüchternen Beſchauer
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Gefühle erwecken , wie ſie zum Theil in dem aufgelegten Fremdenbuche

ihren Ausdruck gefunden haben . Das ſagen und ſogleich der ſchöne

Sarkophag in Mitten des Langhauſes und die auf der Vorderſeite

der 8 Pfeiler deſſelben befindlichen Gemälde auf naſſem Wurf.

Das an dem erſten Pfeiler, rechts beim Eingang, ſtellt Friedrich I.

Herzog von Schwaben, und ſeine Gemahlin Agnes , die Stifter der

Kirche, dar ; dann folgen Friedrich der Einäugige, ihr Sohn ; Barba:

roſſa ; Heinrich VI ., deſſen Sohn ; Friedrich I.; deſfen Sohn K. Con:

rad IV.; deſſen Sohn Conradin ; K. Philipp und feine. Gemahlin

Irene ; Alle aus dem Hauſe der Hohenſtaufen. Bemerkenswerth iſt die

Abbildung der Hinrichtung Couradins über ſeinem Bilde , welche

wie ganz deutlich zu ſehen iſt - durch die ſog. wälſche Richt:

falle, eine Art Guillotine, geſchah . Dieſe Gemälde ließ ohne Zwei:

fel Abt Nicolaus, Schenk von Arberg fertigen ; vielleicht nach alten

Abbildungen . * Die Farben ſind matt und manche Theile undeut

lich geworden ; die Zeichnung aber iſt edel. Jener Sarkophag iſt

ein erhöhtes längliches Viered, 11 lang, 6 ' breit und eben ſo hoch.

Der Deckel beſteht aus einem rehr feinen und fein erhaben gear:

beiteten Werkſteine; das Wappen der Hohenſtaufen , wie ſie ſolches

auch als Kaiſer beibehalten, darſtellend : ein prächtiger Aar ſchwingt

ſeine Flügel über einem Wappenhelm, worunter auf einem Schilde

die drei Löwen. Die Umſchrift, auf den vier Seiten des Deckels

in Mönchsſchrift eingehauen, iſt: vanno dñii m . c . II. jar ward diß

„Sloſter geſtift. Hie liegt begraben Herzog Fried . von ſchwaben -

„ er vnd fin find diß Cloſters ſtiffter fint – fin nachkommling ligent

1

* Ueber das Alter und den Werth dieſer Bilder iſt übrigens ſchon viel

geſtritten worden . Es wird behauptet , daß nicht nur das Kloſter, ſondern

auch die Kirche 1525 eingeäſchert worden ſey, und hieraus die Unmöglichkeit

eines höheren Alters dieſer Gemälde gefolgert. Hiebei wird aber überſehen,

daß damals das Kirchengebäude ſelbſt, das ja noch byzantiniſche und gothi

fiche Formen zeigt, nicht zerſtört, fondern nur beſchädigt worden ſeyn konnte,

daß die wöllwarthſche Todtenhalle mit ihren Bildern noch wie zuvor ſteht

und daß der Sarkophag unbeſchädigt erhalten worden. Cruſius , als er die

Kirche 1588 genau unterſuchte (Chronik, d . A. II . 376) , ſagt auch kein

Wort von einer ſolchen Zerſtörung und beſchreibt dieſe Gemälde genau , in

dem er zugleich auf ein Gemälde darunter „ aus neuerer Zeit“ hinweist . Abt

v. Arberg hat , wie ſich hienach zeigen wird , ſo viel für die Kirche gethan ,

daß mit Beſtimmtheit angenommen werden kann , es ſey dieſe ſchöne Gal

lerie des Regentenhauſes der Staufen unter ihm (1461 — 1479) neu gemalt

oder wieder hergeſtellt worden . Ein vaterländiſcher Kunſtkenner (Kunſtblatt

zum Morgenbl. 1840 S. 408) ſagt , die heutigen Gemälde ſtammen aus

dem XVU . Jahrh.; unter ihnen aber ſeven die urſprünglichen im XV . Jahrh .

verfertigten Bilder verborgen . Ob aber dieſe nicht von noch höherem Alter ſind ?

1
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„och bi by Gott in allen gnädig ſy. gemacht in 1475.“ Dieſes

Monument rührt auch von dem vorerwähnten Abte her. Daſſelbe

und die Gräber im Chor wurden alljährlich am Gedächtnißtage

der Stifter (ain Tage des h. Antonin ) mit Leichentüchern be

hängt und dieſer Nachts 2 uhr mit Gebeten und Geſängen feierlich

begangen . * Denn unter demſelben ruhen in einer in röth :

lichte Felſen gebauenen Gruft der Stifter und ſeine Gemahlin,

und etwas weiter unten ſeine Brüder Ludwig und Walther, ſowie

Judith , Friedrich des Einäugigen Gemahlin und deren Bruder

Conrad, Herzog von Bayern. Abt Schenk von Arberg ließ dieſe Gräber

öffnen und es fanden ſich viel Gebeine , ſowohl ſtarke und lange,

als kleine . Sie waren , wie die Handſchrift ſagt : »reposita in

»unum cavatum lapidem , qui inter ceteros repertus fuerat.co

Darauf ließ der Abt dieſelben hier wieder niederlegen und das

obenierwähnte »per unum artificem de Geppingen« verfertigte

Monument darauf reßen ; dieſes geſchah am 12 Dec. 1475. Ehe

wir weiter gehen , bemerken wir noch den Grabſtein des erſten

Abtes, Herbert, vom J. 1124 und fügen an , daß die obern kleinen

Fenſteröffnungen des Langhauſes, wie die Pfeiler , runde Bögen

haben. Ueber einige Treppen gelangen wir zu einem Vorchor (vor

dem eigentlichen Shor ) , den Durchſchnitt der Kreuzesarme der

Kirche, welcher zwei Seitencapellen und eine gewölbte Kuppel hat.

Dieſer Theil der Kirche, abgeſehen von den Capellen, iſt der älteſte,

und die vier byzantiniſchen Eæjaulen mit den hohenſtaufenſchen Löwen

in den Capitälen mögen noch von der älteſten Kirche herrühren. Von

jenen Capellen, welche bereits gothiſche Formen zeigen, iſt die zur rech

ten Hand durch eine Mauer vom Chor geſchieden. Sie iſt die Be

gräbnißcapelle der v. Wöllwarth , dem H. Mauritius geweiht , und

zeigt 14 lebensgroße ſchöne Steinbilder dieſer Familie; ſämmtlich

aus dem 15. und 16. Jahrhundert. ** Das vormals hier geweſene Al

targemälde fertigte 1495 Meiſter Hans Schülin von Ulm für 68 fl.

* Näheres bei Cruſius a . a . D. II . S. 76. Die erwähnte Handſchrift

hat folgenden Eintrag vom I. 1487 : „ Item in die omnium animarum

„ el in anniversario fundatorum , ad uigilias et ad missas acceduntur octo

„ candelae , scilicet quatuor circa sepulcra fundatorum in choro et

„ quatuor circa sepulcra fundalorum in corpore ecclesie , et eis

„ dem noctibus debent ardere due per noctem ."

** Früher ſcheinen fie nicht hier ihr Begräbniß gehabt zu haben. Ritter

Georg von Wöllwarth und Anna von Schechingen ſtifteten 1396 eine ewige

tägliche Meſſe auf den Mauritiusaltar ; und dieß mag der Anfang der Be

ſtimmung dieſer Capelle geweſen ſeyn . Das mehrgedachte alte Manuſcript

ſagt: „ Renwardus de Wellwart, miles . obiit 1492, iste fecit suorum

„ antecessorum imagines militares choro adherentes cum sua fieri .

„ , Filius ejus Henricus fecit illas , que ad balneum respiciunt, el suam
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Die nicht abgeſchiedene Seitencapelle zur Linten war dem h. Bar

tholomäus geweiht und ſcheint frühe ſchon abgegangen zu regn. Hier

liegen 7 Grabſteine am Boden , welche ſchließen laſſen , daß die

Halle das Erbbegräbniß der von Schechingen geweſen. Die Um:

ſchriften zeigen , daß fie gleichfalls aus dem 15. Jahrhundert find.

Abt Schent von Arberg iſt auch »sepultus in collaterali capella

» que appellatur capella S. Bartholomei.« Die „ Tafel “ auf dem

vormaligen Altar, von einem Meiſter von Kirchheim , ſtifteten 1483

Erenfried und Jerg v. Schechingen und Anna v. Schlatt. Nun

treten wir über eine weitere Stufe in den innern oder eigentlichen

Chor. Er iſt rein gothiſchen Styls , doch aus der lekten Periode,

etwa aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Zur Rechten iſt

noch der Siß des Abtes zu erkennen . „ Das Crucifir in dem sia

„ pitel, by dem Stul des Abtes “ machte Meiſter Jerg von Ulm

„ pro remedio anime sue vnd finer Husfrawen.“ Hier ruhen, ur

ſprünglich in fünf in Felſen gehauenen Grüften : in der Mitte

König Heinrich , K. Conrad III. Sohn und Herzog Friedrich, S.

Friedrich I. Sohn ; ſodann zur rechten Seite : Gertraud , die Ge

mahlin K. Conrad III . , ihr Sohn Herzog Conrad und 5 weitere in

der Jugend geſtorbene Kinder derfelben : Reinbold, Friedrich, Wil

helm , Friedrich d. i . und Beatrir ; und auf der linken Seite

Irene K. Philipps Gemahlin und ihre Tochter Beatrir , furz nach

ihrer Vermählung mit K. Otto IV. geſtorben. Dieſe hatte die

Grabſchrift : »Filia formosa, jam cinis , ante rosa . << Endlich liegen

hier an den Stufen zu dem äußern Shor : Reginold und Friedrich,

3. Philippo Söhne, und Friedrich und Wilhelm , in der Jugend geſtor

bene Söhne K. Friedrich I. Zu dieſen 21 Gliedern des hohenſtaufenſchen

Hauſes wird von Einigen auch K. Conrad III . gezählt, während er nach

Andern, und namentlich auch nach unſerer Handſchrift, in Bamberg,

wo er geſtorben , begraben ſeyn ſoll. Nach dieſer ließ Abt von Aar

berg auch dieſe 5 Gräber unterſuchen , * wo Todtenköpfe mit wohl

erhaltenen Haaren, nach einem Angenzeugen bei Cruſius, von blonder

Farbe , aufgefunden wurden .** Nach dem handſchriftlichen Diarium

*

„, fieri. Depost Georius de Wellwart duas jux altare positas fecit fieri.

„ Quorum omnium anime requiescant în pace.“

Gewöhnlich nimmt man an, daß der mehrerwähnte Abt auch die Ge

beine dieſer unter dem Monumente beiſeßen ließ ; mit dieſer Annahme ſcheint

uns aber das in der erſten Note auf S. 185 Bemerkte in Widerſpruch zu ſtehen .

** Es iſt wohl kein Zweifel, daß Irene in Lorch ruht, indem faſt alle

Geſchichtſchreiber darin übereinſtimmen, daß fie nach ihrem 1208 auf Hohen

ftaufen erfolgten Tode zur Beifeßung hierher gebracht worden. ( Beſchr. des

O.N. Göppingen, S. 236.) Nach einer Nachricht, die wir dem Herrn Decau
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von Cruſius ließ auch Herzog Friedrich von Württemberg I. (1593

-1608) die Gräber zum Theil öffnen , wobei man mehrere Koſt:

barkeiten und die Leichen Philipps und Irenens gefunden haben

ſoll , und dann Alles mit Ziegeln wieder verſchließen. – Verſuchen

wir nun noch an der Hand der Geſchichte, zumal jener Handſdrift,

die Veränderungen anzudeuten, welche mit der Kirche im Laufe der

Zeit vorgenommen worden, um uns die Größe und den Glanz der:

felben in früheren Jahrhunderten ſo viel möglich zu vergegenwär:

tigen ! Das urſprüngliche Kirchlein muß bald nach der Kloſterſtiftung

erbaut worden ſeyn ; von ihm iſt nichts mehr übrig , als der oben

beſchriebene Vorchor; denn das Schiff der Kirche, obwohl byzanti:

niſche Formen noch aufweiſend , hat zumal in den Seitenſchiffen

gothiſche Veränderungen, welche auf eine in das 13. oder 14. Jabr :

hundert gefallene Vergrößerung oder Reſtauration ſchließen laſſen ,

deren Grund unbekannt iſt. Eine namhafte Zerſtörung ſcheint

ſodann der Städtekrieg herbeigeführt zu haben ; denn nach der

Handſchrift ertheilte der Cardinal Petrus am 21 November 1453,

Äden einen hunderttägigen Ablaß, welche »ad reperationem et

conservationem « der Kirche beitrügen. Allein erſt unter Abt Schenk

von Aarberg , »qui multa bona et utilia et pulcra edificia per

» fecit in hoc monasterio« hatte die Herſtellung Statt. Unter ihm

wurde ferner der noch theilweiſe vorhandene Kreuzgang erbaut. Er

baute auch den Chor wieder, da 1469»recronsecratus cst chorus nostri

»monasterii et ambitus ... et altare summum et ipsius chori in

»honore dei genitricis Marie virginis. Die Monſtranz hiezu

fertigte Meiſter Erasmus in Ulm um 500 Pfund Heller ; die „ Ta

fel auf den Fronaltar“ malte 1484 der ſchon oben erwähnte Jerg,

Steinhauer zu Ulm für 250 fl. und 3 Fuder Wein . Im J. 1474

Fraas in Balingen, früher in Lorch, verdanken, wurde aber der Schutt einer

an die Weſtſeite des Kreuzganges angebauten Capelle, deren zugemauerter

Eingang noch ſichtbar, vor einer Reihe von Jahren weggeſchafft und hier, unter

den Trümmern eines ſteinernen Sarges ein Ring von feinem Gold, in byzan

tiniſchem Geſchmack gearbeitet, gefuuden, der 1837 in den Beſiß Sr. Majeſtät,

des Königs überging. Es iſt um ſo mehr zu vermuthen , daß dieß das

Grab Irenené war und der Ring von ihr herrühre, als in einer Rechnung

von dem vor etwa 200 Jahren erfolgten Abbruche einer „Capell , wo die

„Maria gräca lieget“ die Rede iſt. Hienach müßten die Ueberreſte Irenens

aus 'übrigens nicht zu ermittelnden Gründen und zu einer uns unbekannten

Zeit , vielleicht beim Bau des Chores ( 1. hiernach ) , aus dem Chore in jene

Capelle verlegt worden ſeyn. Nach Cruſius war ihre Grabſchrift:

Nobilis atque pia hic cineratur Graeca Maria ,

Philippi regis conjux. Hanc atria regis

Fac intrare pia Semità , virgo Maria .
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wurden »tria altaria nova, Choro adjuncta « geweiht ; der zur Rech

ten »in honore Crucis,« der zur Linken » in honore omnium Sanc

torum ,« und der obere » in honore S. Michaelis. Außer dieſen

wurden noch fünf Altäre im Langhaus um dieſe Zeit neu errichtet

und geweiht. Das Gemälde auf aller Heiligen Altar, von Meiſter

Ludwig von Stuttgart um 40 fl. gefertigt, ſtiftete 1496 Lorenz

Degan, Amtmann und zulekt Pfründner im Kloſter. Die Kirche

hatte mehrere Thürme. Gleich dem auf der ſüdweſtlichen Ede,

beim Eingang in das Langhaus , welcher noch großen Theils vor

banden iſ ( f. unten), ſtand auch einer auf der nordweſtlichen Ede ;

und außer dieſen ſtanden noch mindeſtens zwei Thürme am ent:

gegengereßten Ende, über dem Chore. Wir ſchließen dieß aus fol:

gender Stelle : „ MCCCCLXXXVIII. reconciliata sunt cimiteria«

» ( i . e . Begräbnißpläße) vecclesie adhaerentia, que circumdatione

»murorum et impositione terre et pulueris de antiqua collaterali

»lurre , que destructa est , alterata et unum eorum amplia

»tum fuerunt. « Der nordöſtliche Seitenthurm lag alſo ſchon 1488

ganz in Schutt. Ferner : » campana magna , que pependerat ab

» antiquo tempore diu in dextra collaterali turre« (dem noch ſtehen

den) » confracta est sub abbate Nicolao Schenk, que per quen

»dam artificem de Rütlingen, addito ere non modico , iterum

» fusa est et benedicta per Abbatem Jodocum , successorem D.

»Nicolai ; suspensa est modo in majori turre Chori, circa alias

» campanas. Dieſe Shorthürme ſtehen ſchon längſt nicht mehr. –

Die Kirche hatte ferner , außer den ſchon erwähnten zwei Seiten :

capellen , mehrere Capellen , theils verbunden mit derſelben , theils

abgeſondert. Schon 1421 wurden » monasterium Lorch cum dua

»bus capellis , videlicet S. Johannis Baptiste et S. Nicolai« ge

weiht, unter Zuſage eines vierzig- bis hunderttägigen Ablaſſes für die

Hilfeleiſtenden . Sie waren alſo ſchon vor dem Städtekrieg zerſtört

worden. Die Johanniscapelle ſtand längſt zuvor ; 1323 ſtiftet Prieſter

Renhard von Göppingen , Pfarrer in Faurndau, eine tägliche Melle in

dieſelbe. » Vita et gesta utriusque Johannis , scilicet Baptiste et

»Evangeliste , in antiqua forma depicta et effigiata , cernuntur

win eadem capella. « Die Nikolauscapelle wurde 1461 erneuert

und 1463 aufs Neue geweiht. Wo dieſe Capellen ſtanden und

wann ſie abgegangen, iſt unbekannt. Eine der leßtgenannten ſcheint

leßtmals zur Ruheſtätte frenens (oben S. 187) beſtimmt worden

zu ſeyn. Eine größere Capelle war die dem h. Egidius geweihte,

welche » ante portam monasterii « lag . Sie wird auch „ Kirche “

genannt und ſtand auf dem jeßt noch ſogenannten ,, Gilgengarten . "

Am 4. April 1478 weihte der erzbiſchöfliche Generalvicar Ulrich

pecclesiam $. Egidii ... que multis annis collapsa et negligenter
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» derelicta fuerat.« Sie hatte 3 Altäre. Den Hilfeleiſtenden wurde 1489

ein Ablaß von 100 Tagen verſprochen . Von großem Werthe für das

Kloſter waren die hier befindlich gewſenen vielen und ſeltenen Reli

quien . Viel bewundert war die » tabula reliquiarum« mit griechiſcher

Schrift, welche Irene aus Griechenland erhalten und hierher ge:

ſtiftet hatte . Auch auf die »tabula , auro et argento ornata , in

»quo ab antiquo ligoum sancte crucis conservatum fuit« ; auf

das »crux argentea, interius exteriusque deaurata , in qua modo

»lignum sancte crucis conservatura ; auf die „ güldene Scheiben

„vnſer lieben Frawen “ ; auf das „liber antiquus qui continet

»textum quatuor Evangelistarum auro et gemmis ornatus , cujus

»scriptio ignoratur « – that ſich das Kloſter viel zu gut , da von

nahe und ferne die Gläubigen kamen , um dieſe und andere Klein

odien zu verehren. Sie waren meiſt von den Hohenſtaufen auf ihren

Fahrten durch das Morgenland erworben und um ihrer Seelen Heils

willen in ihr Erbbegräbniß geſchenkt worden. * - Von all dieſem Glanz

und Gepränge iſt nun aber nichts mehr zu ſehen ; die aufrühreriſchen

Vauern nahmen am 26. April (nach andern weniger glaublichen Nach :

richten am 2. Mai) 1525 das Kloſter ein und zerſtörten daſſelbe. Dabei

wurde der damalige Abt Sebaſtian tödtlich verwundet. ** Sie nah

men und vernichteten viele Reliquien und Kleinodien , verbrannten

viele Urkunden und die Bibliothek, nebſt den hierher geflüchteten Do

cumenten des Kl. Murrhardt , und mögen auch die Kirchthürme

und die Capellen , nebſt der Egidiuskirche zerſtört haben . Unter

Abt Laurentius wurde von 1531 bis 1547 das Kloſter, doch -nicht

mehr ſo, wie es zuvor geweſen , wieder hergeſtellt. Aber auch die:

res Werk zerfiel mehr oder minder im Laufe der Zeit. Noch im

Winter 1826 rollen Schaßgräber den Fußboden der Kirche bis auf

den Felſen , worauf fie fteht, aufgewühlt haben . Im Jahr 1838

jedoch wurde ſie auf beſonderen, durch Vorſtellung des Stiftsober :

* Es iſt noch eine Notariatsurkunde darüber vorhanden , daß 1484 ein

Span von der oben erwähnten Reliquie des heiligen Kreuzes von einem

Official des Damcapitels Augsburg , unter Benediction , in ein Feuer gewor

fen und unverſehrt wieder hevorgezogen worden ſey. Mit den Reliquien

ſcheinen der Abt und Convent Mißbrauch getrieben zu haben , da 1489 der

Papſt ihnen bei Ercommunication verbieten ließ , irgend eine wegzugeben .

(S. dagegen Cleß II . 289) . Sie waren in verſchiedenen Altären verwahrt

und wurden , als die Mönche nach dem dreißigjährigen Kriege das Kloſter

wieder verlaſſen mußten , ſoweit ſie noch vorhanden , von dieſen mit fortge

nommen .

** Nicht ſogleich getödtet , wie faſt allgemein angenommen wird . Daß

der Abt noch am 9. December 1525 lebte , iſt bei Eruflus II . 214 zu

finden .
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helfers Knapp in Stuttgart herbeigeführten , Befehl des Königs

wieder ausgebeſſert und gegen weitere Beſchädigungen geſichert.

Uebrigens iſt noch anzufügen , daß dieſe nunmehrige.Staatsdomäne

Lorch erſt am 2. Dec. 1835 mit dem Dorfe Lorch verbunden worden

iſt , daß fie 32 M. Baumgärten , 924/2 M. Wieſen und 103 M.

Aeder umfaßt und in einzelnen Theilen verpachtet iſt. Ein dazu

gehörig geweſenes Schafhaus wurde 1832 abgebrochen und die da:

mit verbundenen Wieſen an Einwohner von Lorch verkauft.

Lorch hat mehrere berühmte Männer hervorgebracht. Wir

nennen :

Matthias Haffenreffer , geboren am 24. Juni 1561 im

Kloſter Lorch , wo er auch ſeine theologiſchen Studien begann. Er

wurde 1586 Diaconus zu Herrenberg , 1590 Conſiſtorialrath und

Hofprediger zu Stuttgart, 1596 Profeſſor der Theologie in Tübin:

gen , 1617 Kanzler der Univerſität und Propſt der Stiftskirche da:

ſelbſt und ſtarb dort am 22. October 1619. Er hat viele theologiſche

Schriften geſchrieben . Bemerfenswerth iſt , daß ſeine loci theo

logici von der Prinzeß Anna Johanna von Württemberg 1672 ins

Deutſche überſekt worden ſind.

Easpar von Ens , geboren ums . 1570 , Sohn eines

hieſigen Diaconus. Er bekleidete die hieſige Pfarrei und machte

ſich durch Schriften über Mathematit, Kritik, Geſchichte, Poeſie und

Ueberſeßungen von Werken in den lebenden Sprachen einen Namen.

Er lebte noch 1612.

gohann Eberhard Rösler , geboren den 11. October

1668, ſtudirte die Theologie, wurde 1696 Reiſe : und Feld - Prediger

des Prinzen Karl Alerander von Württemberg, 1698 Profeſſor der

Beredtſamkeit und Dichtkunſt, 1705 der praktiſchen Philoſophie und

1716 Ephorus des theologiſchen Stiftes in Tübingen . Er ſchrieb

außer mehreren philoſophiſchen Abhandlungen : Panegiricus , sive

virtutis heroicae imago in Maximiliano Emanuele , duce Würt.

1710 , und ſtarb 13. October 1733.

Carl Philipp Gonz , geboren am 28. Oct. 1762 , machte

die theologiſche Laufbahn, wurde 1793 Diaconus in Vaihingen und

1798 in Ludwigsburg und 1804 ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen

Literatur an der Univerſität in Tübingen. Bis zu ſeinem am 20.

Juni 1827 erfolgten Tod wußte er Begeiſterung für ächte Poeſie

und alles Schöne zu erwecken . Schon in ſeinem 20. Jahre trat er

mit „ Conradin von Schwaben“ als dramatiſcher Dichter und von

1784 an als glüdlicher lyriſcher Dichter auf. Wegen ihrer Bezie

hung auf die vaterländiſche Literatur erwähnen wir hier von ſeinen

Schriften hauptſächlich die Biographien Gottfried Ploucquets ( 1790 ),

Nicodemus friſchling (1791 ) und Rudolph Wedherlins ( 1803 ).
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Schon iſt ſeine Romanze über den von Hohenſtaufen nach Lorch

wallenden Leichenzug Jrenens. Durch ſeine kleine anakreontiſchen

Gedichte hat er ſich einen allgemeinen Ruhm erworben .

Pfarrer Mathäus Hahn entwarf in Lorch 1761 den Plan

zu feiner Himmelsmaſchine." Bemerkenswerth iſt es auch , daß

hier bei dem damaligen Pfarrer Moſer (in den „ Räubern“ als

Paſtor gleichen Namens geſchildert) Friedrich von Schiller rei

nen erſten regelmäßigen Unterricht erhielt ( Hoffmeiſter , Schillers

Leben , I. S. 9) : in demſelben Orte , wo des Dichters Sohn als

Oberförſter dermalen ſeinen Wohnſik hat.

Ihre Nahrungsquelle finden die Einwohner hauptſächlich in

der Landwirthſchaft. Die Mehrzahl iſt jedoch arm und verſchuldet

und ihre Zahl im Verhältniß zur Markung um ein Drittel zu

groß. Ebendieſelben leben in auffallender Abhängigkeit von wenigen

Familien. Daher ſind Viele zur Gewerbsthätigkeit hingewieſen ,

die jedoch aus Mangel an Berufsbildung und Einſaßmitteln aller:

meiſt ihr Gewerbe nur in geringfügiger Weiſe betreiben und häufig

zur Lagelöhnerarbeit greifen müſſen . Durch den nunmehrigen

Zug der Holzwägen über die Glelshalde, der zuvor die Steige über

Bruck herabfam , durch Umpfarrungen und durch die Verlegung

des Oberamtsſiges nach Welzheim , in deſſen Folge die reichſten

Bauern ihre Hochzeiten, Taufen und leichen nicht mehr hier feiern

und ihre Bedürfniſſe kaufen , hat der Ort viel verloren . Der Bo

den iſt rauh und nicht ſehr ergiebig. Futterbau iſt die Hauptauf

gabe. Außerdem iſt blod etwas Hopfenbau (oben S. 59) bemerkens

werth . Etwas Weinbau hatte noch 1571 Statt. Bis 1829 hatte

der Staat Namens des Kloſters die nun auf die Gemeinde über:

gegangene Laſt der Faſelviehhaltung. Es werden weder gewerbliche,

noch landwirthſchaftliche Erzeugniſſe nach Außen abgeſeßt. Die

Gewerbeliſte von 1842 führt auf :

1 Apotheter , 2 Barbierer , 2 Beindrechsler, 3 Bierbrauer, 12

Bäder, 1 Buchbinder, 2 Färber, 1 Feldmeſſer 3 Glaſer, 5 Hafner,

3 Hufſchmiede mit 2 Gehilfen , 4 Kaufleute mit 1 Gehilfen , 5

Kleinhändler, 5 Kübler, 4 Küfer, 1 Kupferſchmied, 8 Mahlmühlen,

9 Maurer , 7 Merger mit 1 Gehilfen , 4 Nagelſchmiede, 1 Pfläſte

rer, 2 Rothgerber, 1 Seifenſieder, 3 Seiler, 2 Sattler , 3 Schäfer,

3 Schloſſer mit 1 Gehilfen, 12 Schneider mit 1 Gehilfen , 6 Schreiner,

18 Schuhmacher, 1 Siebmacher, 1 Strumpfweber, 3 Wagner mit 1

Gehilfen , 12 Weber , 22 Wirthſchaften , 2 Ziegler mit 1 Gehilfen ,

6 Zimmerleute , 1 Zinkeniſten und 1 Zeugmacher mit 1 Gehilfen .

Die Bereitung des Hirſchhorngeiſtes und des Scheidewaſſers

war früher von Bedeutung , 1. oben S. 79.

Der Ort hat das Recht 4 Jahrmärkte zu halten, womit jedesmal

1
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1 Viehmarkt (oben S. 76 u . 81) verbunden iſt. Zu den zwei neuern er:

hielt ſie 1831 und 1832 die Berechtigung. Unter dem dermaligen Orts:

vorſteher Bareiß hat ſich die Gemeindeverwaltung fehr gehoben, welcher

deßhalb auch 1836 ausgezeichnet und wegen Förderung der Reinlichfeit

in Straßen und Gaſſen 1841 öffentlich belobt worden iſt. Im Jahre

1820 hatte die Gemeinde 8271 fl. Schulden und mußte alljährlich

900— 1000 A. Gemeindeſchaden umlegen ; dieſer hat in neueſter

Zeit ganz aufgehört und an die Stelle der Schulden iſt ein Kapitalver :

mögen von nahe 16,000 fl. getreten . Gleichwohl ſind ſeit 1827 auf

Brückenbau 3,000 fl ., auf das neue Schulhaus 8,000 fl. , auf das

Rathhaus 1,200 fl. , auf Ablöſung der Frohnen 500 fl . , auf Her:

ſtellung der Güterwege 3000 fl. und auf Herſtellung der Kirche

6,000 fl. verwendet worden. Zur Bewirthſchaftung der 500 Morgen

großen Waldungen iſt ein eigener Forſtmann aufgeſtellt. Bemerkens

werth iſt , daß Lorch am 26. Nov. 1718 das Recht auf mehrere

Zunftladen erhalten hat, daher ſich hier noch jeßt die Zünfte dieſer

Handwerker des Bezirkes befinden. Außer der Stiftungspflege iſt

noch eine Almoſenpflege in örtlicher Verwaltung. An alten Stif:

tungen iſt jene eines Abtes hervorzuheben , wonach in früheren Zeiten

am grünen Donnerſtag jedes Kind aus dem Dorfe, „ das des Herrn

„ Abendmahl noch nicht empfangen, vnd herbeigetragen worden, 1 Pfen :

„ nig , 1 Schüſſel voll Musmehl und 1 Brot“ und die Weiber eben:

fals Brod und Musmehl erhalten hatten, bis 1584 ſtatt deſſen jähr:

lich 10 Schifl. Roggen, 40 Schiffl. Dinkel und 10 Schifl. Faber abzuge:

ben befohlen ward. Nach einer andern vom Abt Schenk von Ar

berg herrührenden Stiftung hatte die reiche Almoſenpflege Gmünd

hieſigen Armen für ihre Kinder jährlich 4 fl. 13 kr. ,, Schuhgeld“

und am Nicolaustag 20—30 Ellen ſchwarzes Tuch abzureichen . Bis

1821 reichte der Staat die oben S. 86 erwähnten Gegenleiſtun:

gen wegen des Faſtnachtsfüchleins und Martinsweins.

Die Geiſtlichen ſind 1 Pfarrer und 1 Helfer. Das Patronat

iſt wegen des Kloſters königlich. Der Pfarrſprengel iſt ſehr groß,

indem er fünfzig Filialien zählt. Bis 1826 gehörten auch Pfahl:

bronn und Rienharz und bis 1834 Adelbergerbrech und Pöppelend:

hof in denſelben . An den hieſigen 4 Schulen ſtehen 2 Schulmeiſter

und 2 Gehilfen , an der vielbeſuchten Induſtrieſchule 2 Lehrerinnen.

Die Schule beſtand ſchon zur Zeit der Reformation. Die Klein:

finderbewahranſtalt wurde 1839 , die Sonntagsgewerbeſchule 1844

errichtet. Der Begräbnißplaß liegt um die Kirche her. Eine Bad

ſtube im Dorfe beſtand noch vor 200 Jahren . Als ſie 1521 ver:

liehen ward , hatte der Meiſter Bader die Pflicht, alle Samſtag

und Aftermontag den Abt und alle Freitag alle Conventherren zu

3wagen und zu ſcheren , " alle 3 Wochen „ ein gemein Conventbad ,"
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dem Abt aber in deſſen eigenem Bad im Kloſter „ju ziemlichen Zeiten "

ein Bad zuzurichten .

Der Ort iſt ſehr wahrſcheinlich römiſchen Urſprungs, da die

Ede , welche hier der Römerwall bei ſeiner neuen Richtung bildet,

eine Beveſtigung gehabt haben muß. Hiefür ſprechen denn auch

der Churm auf dem Kloſterberge ( 1. unten) , die hier gefundenen,

oben S. 118 erwähnten Alterthümer und die Benennungen „ Ve:

nusberg “ und „ Gößenthal, " die ſchon im 15. Jahrhundert vorkom:

men. Jedenfalls iſt der Ort älter als das Kloſter. Der Sage

nach beſtand er urſprünglich aus drei längſt abgegangenen „ Maier :

höfen,“ deren Areal nun in ſchöne fette Wieſen verwandelt iſt.

Ein Diſtrikt Wieſen , weſtlich von Lorch , führt noch den Namen.

Das Lagerbuch von 1571 gedenkt öfters des „ untern Maierhofs,

an der Straße , am untern Landgraben , in des Fleckens Lorch

Zweng und Bennen , und lauft die Rems überzwerch dadurch ; "

ferner des „mittlern Maierhofes“ und des „ obern Maierhofes und

geht der Landgrab überzwerch dadurch . Bei der Stiftung des

Kloſters kam das Dorf mit aller Obrigkeit in deſſen Beſik und

gehörte auch nach der Reformation in deſſen Oberamt Lorch , bis

dieſes 1820 nach Welzheim verlegt ward. Die Grundherrlichkeit

war mit fehr wenigen Ausnahmen gleichfalls in den Händen des

Kloſters Lorch. Daſſelbe beſaß im J. 1571 hier 13 Gnadenlehen,

71 Gnadenfölden, 18 Söldhäuschen und 8 Erblehen, darunter zwei

mit erblichem Wirthſchaftsrecht „ und roll jeder Inhaber von einem

Mittag zum andern ohne Wein nicht ſeyn , bey Straf 5 Pfund

Heller." Mehrere Güter und Rechte, welche das Kloſter Elchingen

hier hatte , kamen 1331 durch Kauf an Lorch . Sodann bezog die

Reichsſtadt Gmünd gegen die Verpflichtung, die Landſtraße zu er:

halten, hier einen Wegzoll, der den 4. April 1605 an Württemberg

abgetreten ward. Wegen ſeiner Zehentrechte hatte das Domcapitel

Augsburg im Dorfe einen Amtmann ſeit der Zeit der Reformation.

- Das Marktrecht iſt von ſehr hohem Alter. Am 15. Sept. 1660

wurde das noch vor dem dreißigjährigen Krieg abgegangene Recht

zu zwei Jahrmärkten erneuert. Auch hatte Lorch das Recht zu

Wochenmärkten und von Alters her das zum Salzkauf oder Salz

handel, und 1724 iſt von einem neu erbauten „ Kornhaus “ die Rede.

Die Bürger hatten das Recht, aus der Rems , wenn ſie eine ge

wiffe Höhe erreicht, ,,ein Effen Fiſch " zu fangen .

Der Lage an der lebhaften Landſtraße hat es Lorch zu danken,

daß es in den Stürmen , welche die früheren Zeiten bewegten, vieles zu

leiden hatte. Die Verheerungen , die über das Kloſter gekommen,

müſſen das Dorf ebenfalls betroffen haben, und die Feuersbrunſt,

welche im 15. Jahrbundert die Ortstirche verzehrte , hat auch den

Beſchr. v. Württ . 228 Seft. Welsheim .
13
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größten Theil des Ortes zerſtört. Im I. 1514 fand der

arme Conrad " auch hier Anhänger und am 17. April 1525 bezogen

die aufrühreriſchen Bauern daſelbſt ein Lager (oben S. 109), von

wo aus ſie das Kloſter zerſtörten . Als 1546 die ſächſiſchen Trup

pen (des ſchmalfaldiſchen Bundes) von Giengen im Brenzthal ihren

Rückzug nahmen, übernachtete Kurfürſt Johann Friedrich am 26/27.

November im hieſigen Kloſter. (S. auch d . Kloſter .) Im dreißigjähri:

gen Kriege wurde Lorch ebenfalls hart mitgenommen ; im I. 1634

wurde das Amt Lorch mit der Verpflegung der Artillerie des wei:

marſchen Heeres belegt. Ganze Familien wurden vertrieben und

durch Hunger und Peſt weggerafft. Viele Familienväter nahmen

Kriegsdienſt. Oberhalb des Dorfes ließ die Regierung 1634 „ eine

Schanze“ bilden . Erſt nach 1648 kamen einige Bewohner zurück

und begannen ſchlechte Hütten bauen . Das Rathhaus lag bis

1686 in Schutt , und noch 1724 waren 70 Hofſtätten nicht über

baut. Im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 1707 lagerten hier , nach einer

Bemerkung in einem Kirchenbuche, die Franzoſen unter Marſchall

Villars. "Am 20. oder 21. Juni kam es zwiſchen dieſen und einer

von General Janus befehligten, 1700 Mann ſtarken Nachhut des

auf dem Rückzuge befindlichen Reichsbeeres zuerſt bei Waldhauſen

und Weitmars und dann unterhalb des Kloſters zum Treffen , wo :

bei die Franzoſen , denen die Vortheile des Terrains durch Verrath

kund gethan worden , über die an Zahl geringeren Reichstruppen

nach tarferer Gegenwehr ſiegten. Janus wurde mit 627 Andern

gefangen. Aus ein franzöſiſcher General fiel und wurde im Abts:

gärtlein auf dem Kloſterberg begraben. Auf die Nachricht, daß die

Reichstruppen an den Nedar ſich hinabzögen, marſchirten die Fran:

zoren ſofort eitends durch das Remsthal zurück. Am 16. Juli

1743 zog eine öſterreichiſche Seeresabtheilung unter dem Prinzen

Carl von Lothringen auf dem Marſche gegen den Rhein durch Lorch .

Auch zog das Heer des Erzherzog8 Carl von Deſterreich auf ſeinem

Rückzuge von Canſtatt am 24. Juli 1796 durch korch gegen

Gmünd und am 27. deſ. Monats traf die franzöſiſche Vorhut un:

ter dem General Deſair hier ein.

Das nachmals fäcularifirte Collegialſtift Lorch beſtand min

deſtens ſeit dem 11. Jahrhundert ; die erſte Pfarrei iſt noch älter.

Allgemein faſt wird die Stiftung des erſtern in das Jahr 1060 geſeßt

und dem Dynaſten Heinrich von Hohenſtaufen zugeſchrieben ; un:

zweifelhaft aber iſt es , daß es dieſem Hauſe ſein Daſeyn zu dan :

ten hatte. Dafür ſpricht hauptſächlich, daß K. Sonrað III. aus

dem Hauſe der Hohenſtaufen es war , der die Gebeine ſeines Va:

ters und ſeiner Vorfahren , die in dieſer Stiftskirche begraben

waren , ums Jahr 1140 erheben und in der Kloſterkirche beiſeßen

1
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ließ. Das Stift wird 1144 erſtmals urkundlich genannt , wo K.

Conrad III. den Chorherren deſſelben , Conſtantin und Giſelbert,

geſtattet, das Frauenkloſter Lochgarten im Hohenlohſchen unter der

Bedingung zu ſtiften, daß daſſelbe der Stiftskirche zinspflichtig reyn

ſolle ; und als Schußvögte der leßtern nennt Conrad den Herzog

Friedrich und deſſen Sohn Friedrich. ( Hanſelmann diplomat. Beweis

v. d. Landeshohheit 2c. I. 368.) Das Stift zählte von Anfang an

einen Propſt, 6 Churherrn und 6 Vicarien , deren Einer der Sage

nach ſogar die älteſte Kirche von Gmünd als Filial zu verſehen

hatte, * indem der alte Kirchenſprengel ſehr groß war. Den Propſt

finden wir nirgends ; dagegen 1278 und 1284 » Friedericus Deca

nus in Lorch«, 1295 Rudigerus und 1131 »Ulricus Decanus in

Lorcha ; 1399 „der erbar Prieſter Pfaff Renwart, Dechan" , 1511

„Meiſter Hans Berneck, Defan und Pfarrer zu Lorch.“ Von den

andern Dignitarien werden der Cuſtos und der Scholaſticus, nebſt 4

Schülerpfründen genannt ; 1262 »Heinricus Custos secularis eccle

sie in Lorcha ; 1289 »Magister During , custos ecclesie in Lorcha ;

ferner 1239 »Heinricus Scholasticus in Lorche.« Von andern

Stiftsherren kommen 1271 Sonrad von Gerenberg , 1305 Bernold

von Urbach , 1317 Friedrich von Urbach , 1305 bis 1323 Conrad von

Gmünd , 1333 Hildebrand Herter von Hertened , 1335 Bole Stu

garten vor. Mehrere der Stiftspfründen wurden aber ſchon frühe

dem Kloſter Lorch einverleibt , das : wohl ſchon ſeit ſeiner Grün:

dung - das Patronat hatte. Dieß geſchah namentlich 1297 mit jener,

womit die Verſehung der Pfarrei Alfdorf verbunden war (oben S.

150) . Auf die Vorſtellung , daß ſie »ex defectu et diminutione

reddituum suorum , unde sustentari debebant et vitae necessa

ria percipere , penuriam maximam patiuntur« geſtattete 1327

das Domfapitel Augsburg dem Abt und Convent Lorch , drei wei

tere Pfründen »monasterio et mensae« derſelben einzuverleiben .

Die vier ,,Schulerpfründen " hatte Lorch ſchon 1452 ſeit Menſchen

gedenken eingezogen. Die vier weiteren Geiſtlichen , „Pfarrer“ ge:

nannt , en . Von deren Pfründen hatte durch Uebereinkunft

mit Lorch von 1297 Augsburg zwei, worunter die Dechanei, zu be:

Teßen, während die zwei andern, darunter die Cuſtorei, im Patronat

Lorchs verblieben. Eine Brüderſchaft zu St. Sebaſtian beſtand in

der Kirche ſeit langer Zeit. Vlen , welchen »ad restaurationem

derſelben beiträgen , ' wurde 1465 von 7 Cardinälen ein Ablaß von

100 Tagen verſprochen. Auch war die Kirche mindeſtens bis 1500

* D. F. Cleß, a . a . D. III . 38, wo übrigens die Darſtellung der ehe

maligen kirchlichen - Verhältniffe Lorchs nicht ganz richtig iſt.
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der Siß des Kapitels . In einem Anniverſarium des Kloſters ſteht:

» Anno 1524 obiit spectabilis vir et dominus Thomas Kellin, ple

»banus in Gamundia, baccalaureus formatus theologie, olim ple

»banus summus in Lorch et post Decanus ecclesie ejusdem

ocapituli et renovator statutorum et institutor fraternitatis

» St. Sebastiani in villa Lorch.c Außer der Kirche waren noch

mehrere Capellen vorhanden . Hauptcapellen waren die zu St.

Lorenz und St. Leonhardt. Die erſtere ſtand gegen Nordoſten auf

einem „ Sapellenberg“ genannten Hügel. Sie iſt längſt zu einer

Privatwohnung eingerichtet , zeigt aber noch Reſte des Rundbogen:

ſtyls ; vor 30 Jahren wurden hier aus mit Kale belegten Gräbern

Schädel ic . ausgegraben . Eine dritte Capelle ( »Capella seu sacel

lum S. crucis«) ſtand auf dem Kirchhofe. Eine Capelle, vielleicht

dieſe, ward ſogleich nach der Reformation zum Schulhaus gemacht.

Noch 1571 werden die Heiligenpflegen : unſer lieben Frau und St.

Nicolaus in der Pfarrkirche und St. Lorenz in der Capell genannt.

Ueber die Reformation giebt ein Bericht vom 2. Sept. 1539 fol

genden Aufſchluß : Jeder der hieſigen vier Pfarrer hatte indeſſen

die Pfarrei Lorch abwechslungsweiſe einige Wochen verſehen ; außer

dem lag den zwei von Lorch ernannten Pfarrern ausſchließlich die

Verſehung der Pfarreien Alfdorf und Wäſchenbeuren ob. So ren

es bis Martini 1535 geweſen , wo der Obervogt Friedrich Thumb

von Kirchheim und Meiſter Erhard Schnepf nach Lorch kamen , die

Meſle aufhoben und den von Augsburg ernannten zwei Pfarrern

Stillſchweigen auferlegten . Der eine, Sebaſtian Dietel, fey indeffen

geſtorben, der andere, Meiſter Peter Stürm, fiße müſſig und ziehe

beide Pfründen ein . Von den übrigen Pfarrern verſehe Benedict

Steiner die Pfarrei Wäſchenbeuren ,,mit Predigen vnd mefhalten,

wie im Papſtthum beſchieht, dann die Rechberger zu Stoffeneck wol

lens , alſo haben ; " der vierte predige nun das Evangelium in Alf:

dorf ; ein Fünfter aber , Johann Rotdach , von Kempten gebürtig,

den Schnepf an Martini 1535 von Crailsheim beſchrieben , verſehe

die Pfarrei jeßt allein . Damals zählte das Dorf Lorch 100 Häu:

ſer mit 350 Communicanten ; die ganze Pfarrei Lorch 231 Häuſer

mit 765 Communicanten. Der Herzog war inzwiſchen am 13. Mai

1539. mit dem Domkapitel Augsburg dahin übereingekommen , daß

von dem Einkommen der beiden augsburgiſchen Pfründen jährlich

61 fl. und 6 Schifl. Roggen und eben ſo viel Haber, ſowie ein Pfarr:

haus an Württemberg abgetreten ward ; und am 31. Oktober 1558

wurde weiter beſtimmt, daß Augsburg auch das andere Pfarrhaus,

ſowie das Recht zu Bereßung beider Stellen und die Zehenten zu

Schlechtbach , Steinbruck und Pfahlbronn an Württemberg abtreten,

jedoch im Genuſſe des übrigen Einkommens dieſer Pfründen bleiben
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ſolle . Nun wurde zur Unterſtüßung des Pfarrers die noch beſte:

hende Stelle eines Helfers geſchaffen. Während das Kloſter im

dreißigjährigen Kriege von Katholiken beſeßt war , wurde auch hier

die neue Lehre verdrängt und wurden Meßprieſter wieder eingeſeßt.

Die Frauen Lorchs rollen aber hiebei ebenſo viel Entſchloſſenheit wie

jene Göppingens ( Beſchreibung des DA. S. 142) gezeigt und an

einem Weihnachtsfeiertage 1648 , als bereits wieder ein evangeli.

ſcher Prediger ernannt war , den eingedrungenen Meßprieſter von

der Kanzel und Kirche verjagt haben.

Der große und der Heu - Zehente gehörte dem Kloſter Lord ) ;

einen Bezirt, wo er der Dechaneipfründe, und einen andern, wo er

der Cuſtoreipfründe zuſtand , ausgenommen . Der fleine Zehente

gehörte ebenfalls dem Kloſter ; ausgenommen einen Bezirk, wo ihu

die Dechaneipfründe allein , einen andern, wo dieſe und das ſter

ihn je zur Hälfte, einen weiteren, wo ihn die Cuſtoreipfründe allein

zu beziehen, und wieder einen, wo dieſe ihn mit dem Kloſter zu thei

len hatte. Wie die von der Dechanei und einer zweiten Pfründe

herrührenden Zehenten und andere Grundgefälle vom Domſtift

Augsburg an die Krone Bayern und dann in die Hände der

jeßigen Beſißer gelangten, ſ. oben S. 88 ; die Zehenten und andere

Gefälle, womit die zwei andern Pfarreien ausgeſtattet waren, gien

gen dagegen an die geiſtliche Verwaltung über.

Eine Burg ſtand, alten Chroniken gemäß, einſt auf dem Klo:

ſterberge. Hienach batte dieſelbe zu den Zeiten Pipins ein Herzog

Marſilius von Schwaben im Beſiße, der auch hier begraben reyn

ſoll. Welchen Glauben dieſe Nachricht verdient, können wir hier nicht

unterſuchen ; gewiß aber iſt es , daß die Burg etwa drei Jahrhun

derte ſpäter in den Händen deſſelben edeln Geſchlechtes war, welchem

die Hohenſtaufen entſproſſen , da die Gründer der Stiftskirche und

des Kloſters hier raßen . Ohne allen Zweifel wurde ſie auf den

Fundamenten eines römiſchen Grenzkaſtelles erbaut , das nothwen:

dig hier geſtanden haben muß , denn der ſog. Steinweg bei der

Linde lag ganz hart an dem Römerwall. * Wir werden hienach

finden , daß die Burg dem Kloſter für ſeine Zwede eingeräumt

ward . Von ihr ſcheinen die oben erwähnten zwei Seitenthürme

der Kloſterkirche hergeſtammt zu haben, davon der auf der ſüdweſt:

lichen Ecke , der ſog. „ Marſiliusthurm , “ noch ziemlich erhalten iſt.

Er iſt trefflich gearbeitet , hat eine ſehr ſchöne Wendeltreppe ohne

*
Auch der älteſte Name ,,Laureacus“ oder „ Laureacum " (wie ihn noch

die päpſtl. Bulle von 1136 nennt), ſpricht dafür. Den Chroniken nach rührt

er von den wilden Lorbeerbäumen, wie in alten Zeiten die Stechpalme oder

Stecheiche genannt worden ſeyen , her, die auf dem Berge geſtanden haben ſollen .
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Spindel, iſt rund, 25' im Durchmeſſer, mit ſenkrechten und wag

rechten Gurten umgeben und ſehr veſt, reicht aber nur bis zur

Höhe (40' hoch ) des Kirchendaches. Die Bauern ſollen ihn 1525

vergebens zu zertrümmern verſucht haben . Man hält ihn häufig

für einen Ueberreſt des römiſchen Kaſtells , obwohl reine rundbogi

gen Fenſter Zweifel erregen. Allem Anſcheine nach wurde übrigens

noch von den Hohenſtaufen ein zweites Schloß in ſpäteren Zeiten

auf dem Kloſterberge erbaut , indem einer handſchriftlichen Chronik

nach „ das ſogenannte Fürſtenhaus , ſo gegen Mittag geſtanden, wo

„ die Landſtraß unten am Berg vorbeigeht , worinnen ſonſt zu ge

„ wiſſen Zeiten in dieſes Kloſter gekommene württ. Herrſchaften als

„Schußherren des Kloſters zu logiren pflegten“ 1525 ganz zerſtört

worden iſt. Hier mögen die Hohenſtaufen auch nach der Kloſter

ſtiftung geweilt haben. So ſtellte Kaiſer Conrad 1139 eine Urkunde

win loco qui dicitur Laurea cus« und 1144 die S. 195 erwähnte

über Lochgarten in »Lorche« ; ebenſo Herzog Friedrich, Barbaroſſas

Sohn, 1189 »in Lorche« eine aus . Auch nannte ſich ein rittermä :

biges Geſchlecht von dem Orte , das im Dienſtverhältniß zu den

Hohenſtaufen ſtand . Im Gefolge Kaiſers Barbaroſſa treffen wir

1181 Heinricus , Berngerus et Adelbertus de Lorchein ; in einer

ſolchen des K. Heinrich VI , von 1193 wird Heinricus de Lorche

genannt. Außer dieſen treffen wir 1199 einen C. de Lorke und

1269 einen Wortwinus de Lorche. Mit dieſem ſcheint das Ge

ſchlecht erloſchen oder aus der Gegend verſchwunden zu ſeyn.

Geſch íchte des Kloſters.

Dieſe Burg verwandelten Friedrich, der erſte Herzog von Schwaben

und Franken aus dem Hauſe der Hohenſtaufen , ſeine Gemahlin Agnes

und ſeine Söhne Friedrich und Conrad, am 7. Mai 1102 in ein Kloſter

Benedictinerordens ; und zwar wie die Stiftungsurkunde fagt : »ob

» remedium animarum omnium parentum nostrorum , vivorum

vet in Domino quiescentium . « Papſt Junocenz II. , welchem die

Stiftung von Friedrich mit einer jährlichen Abgabe empfohlen

ward , beſtättigte durch Bulle vom 24. April 1136 dieſelbe ; und dar

ſelbe thaten K. Friedrich I. 1154 , K. Heinrich VI . 1193 , St.

Friedrich II . 1215, deſſen Sohn K. Heinrich 1228 , K. Rudolph 1274

u. A. Das Stiftungsgut ſeines Vaters vermehrte Conrad, nachdem

er zum Kaiſer erwählt worden , ſehr namhaft , indem er , nach des

Erſtern Cod , wie die mehrerwähnte Handſchrift ſagt, mit Zuſtim :

mung ſeines Bruders Friedrich »multa praedia , magnamque fa

» miliam huic monasterio contulit , quam ipse postea alia multa

paddenda augmentala. Er ſchenkte mehrere , vom Patriarchen in
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Jeruſalem empfangene, Reliquien dem Kloſter , verlegte das Erbbe

gräbniß hierher (f. oben ) und » postremo locum istum auctorita

otis sue Cirographo munivit.« Seine erſten Bewohner von 12

Mönchen erhielt das Kloſter 1108 aus Hirſchau ; ſein erſter Abt

war Herbert oder Harpert, bis dahin Prieſter und Mönch in Com :

burg , deſſen Grabſtein noch in der Kirche ſteht. Daſſelbe erfreute

ſich bald eines glüdlichen Gedeihens und hatte dieß , außer den

Stiftungsgütern , manchen Schenkungen zu danken , in älteren Zei:

tën von den Schenken von Limpurg, Rechberg Waldhauſen , Urbach ,

in ſpäteren von Schechingen , Degenfeld, Wöllwarth u. A. Ein

wichtiges Recht , das ſchon der Stifter eingeräumt , war , daß das

Kloſter den Abt ohne Einmiſchung eines Dritten wählen , und nur

wenn es einen Tauglichen nicht fände , die Wahl den Uebten von

Hirſchau , Comburg und Zwiefalten überlaſſen ſollte. St. Friedrich

befreite daſſelbe 1154 von allen ungeiſtlichen Leiſtungen. Dazu fa

men noch weitere Privilegien und Immunitäten. Die Bullen Hos

nors III. von 1225 und Gregors X. von 1279 beſtättigten die

früheren ; durch jene Innocenz des IV . von 1251 erhielt Lorch das

Vorrecht »ut sacra officia ibi possent celebrari tempore inter

dicti.ce Faſtendiſpenſen erhielt Lorch 1475. (Sattler IV. Beil. 39).

K. Friedrich II , nahm 1215 das Kloſter in ſeinen beſondern Schuß.

Daſſelbe that K. Rudolph 1274. K. Ludwig IV. ertheilte . 1331

das Privilegium , daß Niemand , als das Reich mit ſeinen Gütern

und Leuten etwas zu ſchaffen haben dürfe , welches Karl IV. 1347,

K. Wenzeslaus 1398 , K. Ruprecht 1401 , S. Sigmund 1434 u . A.

beſtättigten , und K. Marimilian I. fügte das weitere Privilegium

1500 bei, daß kein Fürſt oder andere Obrigkeit des Kloſters Güter

und Leute mit Steuern oder ſonſt beſchweren . Das althergebrachte

Recht, über das Blut zu richten, welches über alle Kloſteruntertha :

nen in Lorch dem Dorf geübt ward , beſtättigte S. Marimilian I.

am 5. Juni 1500 , indem er zugleich , unter Subdelegirung des

Abtes von Blaubeuren , den Abt im Namen des Reiches damit

belehnte. Zuvor ſchon war die päpſtliche Bulle von_1440 angelangt,

welche dem Abte das Recht ertheilte, der biſchöflichen Inſignien ſich

zu bedienen. Die Aebte nahmen fürſtliche Curialien für ſich in

Anſpruch; 3. B. 1346 „ Wir Ludwig , von Gottes Verhenknuſſe

Abt u .“ 1488 » Nos Georgius , divina permissione Abbas. «

Das Wappen des Kloſters war : die 1. Maria mit dem Jeſuskind

auf den Armen , zu ihren beiden Seiten die Apoſtel Petrus und

Paulus ſtehend. Nach den oben bemerkten faiſerlichen Privilegien

hatte das Kloſter jene Rechte , woraus die Reichsunmittelbarkeit

rich entwidelte. Dieſelben behaupteten es auch , bis es zuleßt ſeinen

Schirmvögten gelang, den Abt zu ihrem Landraßen zu machen .
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Die Schirmvogtei nämlich ſollte nach der Stiftungsurkunde ſtets

der Aelteſte des hohenſtaufenſchen Hauſes ausüben ; K. Conrad aber

geſtattete 1139 dem Kloſter, denjenigen aus dieſem Hauſe zu wäh

len , der ihm am Meiſten zuſage, und erlaubte zugleich die Aufſtel

lung eines Subadvocaten . Lorch wählte damals den nachmaligen

K. Friedrich 1 . Auch S. Friedrich II . erklärte 1215 die Schußvog:

tei zum unveräußerlichen Eigenthum feiner Familie. Kaum batte

er jedoch die Augen geſchloſſen , fo finden wir, vielleicht durch Erwer

bung der Herrſchaft Waldhauſen , in deren Bezirk das Kloſter

gelegen haben ſoll , den mächtigen Grafen Ulrich von Württemberg

als Lorchs Beſchirmer. * Als aber Deutſchland in der Perſon Ru:

dolphs von Habsburg wieder ein tüchtiges Reichsoberhaupt befom

men, ſäumte Porch nicht, ſich deſſen Schuß zu erbitten, welchen auch

dieſer 1274 mit der Beſtimmung gewährte » ut nullum preter nos,

» vel quem eis propter necessitates aliquas , pro bono statu ip

»sius monasterii deputandum duxerimus , habeant advocatum.co

Wer dieſer Schirmherr war, iſt unbekannt bis zum 22. Juli 1291 ,

wo Graf Eberhard von Württemberg von dem Kloſter »unanimiter

vel concorditer pro advocato seu tutore bonorum ipsorum « er:

wählt ward. Dabei verſprach der Graf, von deſſen Gütern nur

das althergebrachte Vogtrecht nehmen , und wenn einer ſeiner fe:

henleute das Kloſter beſchädige, Erſaß leiſten zu wollen ; würde er

ſelbſt aber von Schaden reyn , ſo möge er abgereßt werden . Graf

Eberhard von Württemberg empfing 1304 von K. Albrecht pfand:

weiſe die Schußvogtei uin 2000 Pf. Hur. und nahm 1322 Lorch von

Neuem in Schuß. Daſſelbe that rein Sohn Ulrich 1331 auf aus:

drüdliche Bitte der Mönche; št. Carl IV. aber befahl 1347, daß

kein Vogtrecht auf die Güter des Kloſters gereßt werden und dieſes

das Recht haben ſolle, feinen Schirmvogt ſelbſt zu ernennen und

abzuſeßen ; in den J. 1373 und 1377. übertrug er jedoch dieſen

Schirm dem Grafen Eberhard. Von da an blieb die Vogtei bei

dem Hauſe Württemberg , welches das Kloſter kräftig ſchüßte. Es

1

In einer noch vorhandenen Bulle vom 20. März 1251 fagt Papſt

Innoceng IV. , er ertheile auf die Bitten »dilecti filii nobilis viria (die

Stelle des Taufnameng iſt mit einigen Punkten ausgefült) comitis de

„Wirtemberc vestri monasterii aduocatis dem Kloſter die Freiheit

» utad provisionem alicujus per litteras a sede apostolica impetratas....

» compelli minime valeatis.« Zugleich erhielt der Abt von Elchingen den

Befehl, Lord, in dieſer Hinſicht zu ſchüßen . Auf dem Rücken der Urkunde

ſteht von uralter Hand, „diß Bull vnd siſen Brief ſol man wol behüten vnd

„ bewaren , wann (denn) wir fint damit gefriet wider die papales. Dieß

„ Frieheit hat vns erworwen vnſer Herrſchaft von Wirtenberg . “ Der Zeit

nach kann kein anderer Graf gemeint ſeyn, als Ulrich mit dem Daumen .
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lag den Grafen daran , daß die Mönche eine gute Haushaltung

führten , daher ſie denſelben frühe ſchon , meiſt aus der Mitte ihrer

Räthe, beſondere Pfleger beſtellten , welche bei allen wichtigeren Ge

ſchäften des Kloſters mitwirken mußten. Herr Eunz von Gundel

fingen , der „Pfleger des Gokhuſes zu Lorch" verkaufte Namens des

Leßtern 1330 ein Leibgeding. ,,Walther der Holzwart, Amptmann

vnd Pfleger des Gokhuſes zu Lorch“ ſiegelt 1341. „Herr Jeory

von Wellenwart , Ritter , der dez Gokhus zu Lorch Pfleger iſt

vertrat dieſes 1399 vor dem Dorfgerichte zu Lorch *, und noch 1495

iſt „Hans Gaysberger , der zit vnſers gnedigen Herrn von Lorch

Hofmaiſter .“ Die Ausübung des Schirms war dem Obervogt von

Schorndorf aufgetragen . Aber eben dieſes Schußverhältniß iſt es

auch ; welches die Unterwerfung Lorchs vorbereiten mußte ; daher fam

es denn auch , daß der Abt ſchon gegen Ende des 15. Jahrh. auf die würt:

tembergiſchen Landtage berufen und mehr und mehr in's Mitleiden ge

zogen wurde ** ; ein Verhältniß, das wie allgemein bekannt, nach der

Reformation die Aebte, welche vom Herzog nun als ſeine Diener ernannt

wurden, um alle macht und Unabhängigkeit vollends brachte. Graf Ul :

rich benüßte 1462 ſein Vogtrecht dazu, daß er wegen des ärgerlichen Le

bens der Mönche eine Reformation des Kloſters nach der Obſervanz des

Kloſters Mell bei Wien vornahm, wozu er ſich des Priors von Blaubeu

ren, Johannes Schmid, des Superiors von Wiblingen, nachmals Abtes

von Lorch , Jodocus und einiger Mönche aus Elchingen bediente.

Sowohl die Aebte als die Mönche waren in früheren Zeiten meiſt

aus dem Adel , 2. B. 1301 Ulricus de Wissenstein, frater ; 1323 :

Heinrich von Vellberg, Prior , Rüdiger von Bielrieth), Rüdiger von

Adelmanusfelden und Ulrich von Halberingen ; 1356 : Siefried

von Hauſen, Prior, Volkart von Schechingen , Kellner. Das Kloſter

trat ums F. 1488 mit dem Minoritenkloſter in Nürnberg und

1498 mit den Benedictinern zu St. Ulrich und Afra in Augsburg,

in geiſtliche Brüderſchaft.

Die widrigen Geſchicke Lorchs fingen ſchon unter K. Heinrich, Fried

richs Il . Sohn an , denn dieſer begann mit den Kloſtergütern wie mit

ſeinen eigenen zu ſchalten , daher er 1228 dem Biſchof von Würzburg

* Cleß II . 374 vermuthet, dieſe Pfleger ſeyen Particularvögte geweſen .

** Im Pfälzerkrieg 1504 ſtellte Lorch 45 Mann mit Spießen , 16

mit Büchſen , 9 mit Hellebarden , 2. Reiswägen und 20 Pferde. Vergl.

S 17 der Einleitung zu den württ . Steuergeſeßen in Reyſchers Samm

lung . Ueberdieß erhielten zu Neujahr: der Ober - und Unter - Vogt , der

Reller und der Forſtmeiſter zu Schorndorf je 2 fl. 50 kr. anſtatt der früher

in Natur empfangenen „ein paar Hoſen vnd ein Sedel. “ Auch wurden

aus den Kloſterſeen alljährlich den fürſtl. Käthen und Kanzleiverwandten

2--300 Karpfen verehrt .
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und den Herzogen von Oeſterreich und Bayern eidlich verſprechen mußte

»quod nunquam aliqua bona , que ab ecclesia Laureacensi posside

mus, a nobis« (Heinrich) » alienabimus, obligando, vendendo, vel in

feodando . « Die Kämpfe der Hohenſtaufen mit den Päpſten , in welchen

die Macht der Erſtern abnahm, brachten auch Lorch Nachtheil. Noch

blühte jedoch das berühmte Haus , als Lorch von allen Seiten be

drängt ward . Am 17. Nov. 1259 befahl Papſt Alerander IV . auf

die Vorſtellung Lorchs : es rey »a nonnullis , qui nomen domini

recipere in vacuum non formidant, gravibus injuriis et jactu

risc bedrängt , dem Abte von Murrhardt , dein Kloſter Lorch »ad

versus raptorum , predorum et invasorum audaciam efficaciter «

beizuſtehen ( f. auch oben bei Welzheim S. 132) ; und 13. April 1277

befahl Papſt Johannes XXI . dem Abt zu St. Burkhard bei Würz

burg, er folle die Grafen Ulrich von Asberg, Ulrich von Helfenſtein

und Ulrich von Wirtenperch , ſowie die Ritter Albert von Ebers

berg, Heinrich von Brauneck, Walther von Limpurg und Engelhard

von Weinsberg d. i . , welche das Kloſter Lorch „ super quibusdam

decimis , equis , bubus , frumenti quantitate , pecunie summa et

rebus aliis injuriantur“ zur Rechenſchaft ziehen , vorerſt aber noch

mit dem Interdict gegen fie einhalten. Im Oktober 1290 flagte

Lorch , es rey in Schulden , ſowohl bei Chriſten als bei Juden , arg

verſtrict, worauf Allen , die ihm beiſtehen würden , 40 Tage Ablaß

von den Cardinälen verſprochen ward. Papſt Bonifaz VII. befahl

1296 dem Propſt von Beutelsbach „ ut bona mon . Lorch alienata

revocet . “ Welche Noth das Kloſter 1327 gelitten , ſehen wir bei

der Incorporation der Stiftspfründen. Die Klagen dauerten fort

und waren ſehr häufig gegen die Schenken von Limpurg und die

Inhaber der Pfandſchaft Hohenſtaufen gerichtet. Groß war das Elend,

das im Bauernkrieg über Lorch fam ; die Mönche wurden verjagt

und ſtarben meiſt im Glend. Noch war aber das Kloſter nicht ganz wie

der hergeſtellt, als Herzog Ulrich 1535 den Obervogt , Freiherrn Fr.

von Schwarzenberg von Schorndorf nach Lorch abſandte , um die

Reformation einzuführen . Wer ſich zur neuen Lehre bekannte , er :.

hielt ein zulängliches Leibgeding ; die Andern ſollten nach Maul

bronn geſchickt werden. So erhielt namentlich am Freitag nach

Margaretha 1535 Gabriel Schulmeiſter von Sanſtatt , bisher hie:

figer Conventual , ein Leibgeding von 40 fl. zugeſichert. Neben dem

Abt und dem Großfeller unterzeichnete 1540 ,,Ludwig Bonader , Mit

verwalter .“ Allein wie anderwärts , ſo bewirkte auch hier das In:

terim eine Aenderung ; Herzog Ulrich mußte dem neueingelegten

Convent am 30. November 1548 alle Rechte und Einkünfte wieder

ausfolgen und die Beamten und Unterthanen ihrer Pflicht , mit

Ausnahme der Erbhuldigung , entlaſſen. Von den Rechten des



6. Gemeinde Lorch. 203

Herzogs , die ihm die Reformation gewährt , blieb nichts mehr übrig,

als daß die Criminalſachen nicht mehr vor den Gerichten des Klo

ſters , ſondern vor württ. Halsgerichten verrechtet wurden und daß

in Civilſachen an das Hofgericht appellirt ward. Am 16. Decbr. 1548

wählte der Convent den bisherigen Pfleger des Kloſters zu Münſter,

Benedikt Rebſtock , zum Abte. Erſt 1556 konnte Herzog Chriſtoph

die Reformation durchſeßen. Damals waren nur noch 6 Mönche

vorhanden , wovon auf Zuſpruch des Abres drei bei ihm blieben ,

um ihm „die Haushaltung “ führen zu helfen. Der erſte evange :

liſche Abt , Georg udal , wurde 1563 ernannt. Im Jahr 1556 wurde

eine ſogenannte grammatiſche Kloſterſchule hier errichtet , welche

1584 , wo auch die ,, Kloſtershaushaltung " aufgehoben warb , in das

Kloſter Adelberg verlegt wurde. Im dreißigjährigen Kriege kam das

Kloſter wieder in den Beſik der Katholifen ; es wurde 1629 dem

Kloſter St. Blaſien auf dem Schwarzwald übergeben und nachdem

es am 17. Auguſt 1630 durch den faiſerl. General - Commiſſär von

Ora mit Gewalt genommen , von Mönchen beſeßt , die aber im

September 1631 wieder fliehen mußten. Der Wechſel des Kriegs

glüces durch die Nördlinger Schlacht brachte aber die Mönche 1634

nochmals zurüc. Sie wurden zwar rammt ihrem Abt bei einem

Ueberfalle der Proteſtanten am 1. Januar 1643 gefangen , kamen

aber bald darauf nochmals , und als ſie 1648 in Folge des weſt:

phäliſchen Friedens leßtmals flohen , wurden werthvolle Documente

vermißt. Nun nahm wieder der evangeliſche Abt hier ſeinen Siß ;

ſeit 1727 aber bekleidete der jeweilige Kanzler der Univerſität dieſe

Würde. Ihm ſtand die „ Prälatengutſche“ zu Gebote, welche der

„ Ueberreiter “ zu führen hatte. Ueber die Verdienſte des Kloſters

um Kunſt und Wiſſenſchaft läßt ſich wenig berichten . Wir wiſſen

nur , daß 1225 die Bauern die ſchöne Bibliothek des Kloſters („ Libe

rey “ ) vernichtet haben bis auf 54 Bücher , woneben die des Abtes

173 Stücke zählte ; und daß der 1525 verſtorbene Pater Wendelinus

„ multa bona fecit in monasterio cum horologiis ligneis et fer

reis.“ Daß aber auch mancher Künſtler aus der ſchwäbiſchen Maler:

ſchule in der Kloſterkirche ſeine Werke ausführen konnte , war zu =

vor angedeutet .

Die Reihe der fatholiſchen Aebte iſt folgende : 1. Harpert

oder Herbert 1102-1124. II . Erafto oder Kraft 1124 bis 1159

oder 1162. III . Heinrich 1159 oder 1162 — 1194. IV. Fried

rich 1194— 1227. V. Sonrad 1227- 1251. VI . Ulrich 1251 —1284.

VII . Gebzo oder Gebizo (noch 1284 Mönch hier) 1284— 1296.

VIII . Friedrich 1296— 1328. IX . Ulrich 1333. X. Ludwig 1333

bis 1360. XI. Ludwig II . von Stubenberg , 1360 reſignirt 1371 .

XII. Volfard I. von Schechingen 1372 — 1389. XIII. Volkard II .
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von Wöllwarth 1389— 1399. XIV. Johannes von Schechingen 1399

bis 1412 oder 1416. XV. Wilhelm Schenk von Arberg 1412 oder

1416 - 1441 . XVI. Volkard III . von Schechingen 1441 — 1460.

XVII. Nicolaus Schenk von Arberg 1460— 1477. XVIII. Jodocus

Winkelhofer von Ulm 1477 — 1480. XIX. Georg Kerler 1480 bis

1510. XX . Sebaſtian Sitterich 1510–1525 oder 1526. XXI. Lauren:

tius Autenrieth 1526-1548. XXII. Benedikt Rebſtock 1548 bis 1563.

Was endlich die Güter und Einkünfte des Kloſters betrifft,

To floßen dieſe zunächſt von den Leibeigenen , womit ſchon die Stif

ter , namentlich S. Sonrad III. (oben S. 198 ) , ſowohl das Klo

ſter als das Stift beſchenkt hatten. Herzog Friedrich , des legtern

Sohn , nimmt 1166 die Frau eines bambergiſchen Miniſterialen ,

welche zur Stiftskirche Lorch gehörte , unter ſeine Miniſterialen auf

und ſchenkte dagegen der Kirche 4 Leibeigene (Lang Regeſten I.

261). Die Brüder Rudolph und Suno von Vtinfofen »contule

runt 1162 filios et filias cujusdam Razin , quos hereditario jure

possederant , ecclesie nostre S. Marie« ; * 1194 übergibt Dominus

Gotefridus de Scharphenberch ſieben Menſchen »cum omni po

steritate eorum in altare S. Marie , ea ratione , ut tam viri quam

mulieres annuatim duos persolvant nummos et de cetero ab

omni infestatione liberi ac securi permaneant. « Graf Ulrich von

Berg , genannt pon Schelklingen , und Heinrich rein Sohn ſchenkten

1313 einige Leibeigene mit deren Nachkommen „off vnſer Frawen

Altar zu Lorch zum Kloſter ledecliche und frilich .“ Nach Cruſius

ergab ſich noch 1450 eine Frau von Giengen , mit ihren Kindern,

in ewige Leibeigenſchaft des Kloſters . Dieſe Leibeigenen wurden

zur „ Familie“ des Kloſters gerechnet und gehörten zunächſt zu der

cimba oder timba aurea , oder „güldenen Scheibe,“ worin die

koſtbarſten Reliquien aufbewahrt waren , indem ſie , wie aus den

ebenbemerkten Beiſpielen zu erſehen , entweder dem Hauptaltare

geſchenkt worden waren , oder ſich ſelbſt dahin ergeben hatten ; »prouta

- Tagt die Handſchriſt – »ab antiquis temporibus multi liberi

homines... devotione ad beafissimam Dei genitricem se nostro

1

* So in der Originalurkunde ſelbſt. Die oft gedachte Handſchrift bemerkt

aber : »Sed Dominus Cuno filias duas sibi attinentes, Hadwigam vi

»delicet et Hildiburgem , tradidit domino suo duci Friderico, ea

»conditione, ut ipse eas cum omni prosperitale earum contraderet S.

»Marie et loco nostro. Qui predictus dux tradidit eas in manus duo

» rum liberorum , Manegoldi de Laichingen et Gumberti de Spélte, ut

» ipsi vice sui libera traditione delegarent eas S. Dei genetrici Marie

vet ecclesie nostre , eo pacto, ut annuatim lam masculus quam ſemina

»duos denarios loco nostro pro censu solvсrent et de cetero ab omni

»molestatione liberi perinanerenta .
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monasterio subjecerunt, donaverunt et censuales ad dictam tim

bam auream annuatim se et posteros fecerunt. « Sie waren theils

nur zu dem jährlichen Zinſe verpflichtet, und ihre weitere Unter:

drückung war mit Anathema bedroht , theils aber unterlagen ſie der

vollkommenen Leibeigenſchaft. Das Kloſter beſtellte 1439 Rudolph

von Bauſtetten , damit er Lorchs eigene Leute auf der Alp beſchirme

und verſpreche; die eingehenden Hühner darf er behalten , die Braut

läufe , Fälle und Hauptrechte dagegen hat er mit dem Kloſter zu

theilen. Die Jahreszinſe gebühren der Cuſtorei ausſchließlich. Er

und ſeine Knechte , „ die ſolich Leut behünrent ,“ haben aber mit

jenen Leibeigenen , die zwei Meilen um Lorch rigen , nichts zu ſchaf:

fen . Die Einkünfte floßen ferner aus den incorporirten Kirchen

und Zehenten Alfborf , Buoc , Donolzbronn und Läferroth , Doris

ſtatt, Hochdorf, Münſter , Welzheim und Wäſchenbeuren ; aus dem

mit den Gütern des Stiftes Lorch an das Kloſter übergegangenen

Klöſterlein Lochgarten und vielen in ganz Altwürttemberg u. ſ. w.

zerſtreuten Orten ; aus der Pflege Münſter bei Sanſtatt, aus den

Kloſterhöfen in Eßlingen und Stuttgart und aus etwa 70 größten Theils

mit andern Herrſchaften vermiſchten Dörfern , Weilern und Höfen ,

die es meiſt mit aller Hobbeit und meiſt mit dem Jagdrecht beſaß ;

der Blutbann gieng erſt 1541 an die Vogtei Schorndorf über. Noch

im Jahr 1584 hatte das Kloſter gegen 800 Lehengüter und Sölden

und mehr als 3000 Morgen Waldes . Zu dem 1481 mit Zuſtim

mung Graf Eberhards d. l . in Lorch errichteten „ Hauptzoll" ge

hörten 14 Neben - und Bei - Zoller. Der Kloſterbezirk war in die

Aemter Lorch , Pfahlbronn und Täferroth eingetheilt und ſtand unter

dem Verwalter , welcher (mindeſtens ſeit 1781 „ Oberamtmann " )

zugleich Vogt war. Bis 1607 , wo der Forſtverwalter von Adel :

berg damit beauftragt wurde , beſorgte er auch die Forſtverwal

tung. Schon in den älteſten Zeiten kommt ein „ Holzwarth " des

Kloſters vor , welcher Name in einer angeſehenen Familie Lorchs,

die ſpäter nach Gmünd überſiedelte, erblich war. Der 1576 erſtmals

ernannte „ Kloſtergegenſchreiber “ hatte beſonders auf Kaſten und

Keller zu achten , die Unterrechnungen zu führen und war von An:

fang an bis in die neueren Zeiten zugleich Amtsſchreiber und

Amtspfleger.

Eine Merkwürdigkeit des Ortes iſt außer den ſchon erwähn

ten römiſchen Alterthümern die herrliche Linde am Eingange des

Kloſters. Ihr Wipfel iſt vernichtet , ihre Seitenäſte aber troßen

noch manchem Menſchenalter. Ihres jugendlichen Schattens mögen

ſchon die Hohenſtaufen ſich erfreut haben . Der Hauptaſt jedoch ſtürzte

durch Sturm am 1. Nov. 1755 in derſelben Stunde , in welcher

Liſabon durch Erdbeben zerſtört ward.
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Auf der Markung des Dorfes lagen früher 9 Fiſchweiher , ju

ſammen 9 - 10 Mrg. groß , wovon nur noch ein kleiner übrig iſt.

2) Bruď , früher wohl beſſer ,, Bruch “ , Weiler mit 84evang.Einw .

liegt ſehr hoch an dem welzheimer Gebirge , 1. St. von Lorch , wo

hin eine ſehr ſteile Steige führt , an der Straße nach Welzheim .

Große und ſchöne Fernſicht. Von dem Kloſter Lorch her bezieht der

Staat alle Grundgefälle ; für den Heuzehenten ein Geld -Surrogat. Die

Sägmühle liegt in einem unterhalb Alfdorf nach Südoſt geöffneten

Thälchen. Die Einwohner ſind bei einer verhältniſmäßig großen

Markung begütert , und die Landwirthſchaft wird gut betrieben .

Der Weiler beſteht aus 4 Lebengütern , die dem Kloſter Lorch zu

gehört hatten . Doch hatte auch Württemberg einige Rechte. Die

„ Weilerſchaften Bruch vnd Brech“ wurden 1539 wegen Viehtriebs

vertragen , „ und iſt die Buß , welcher Thail bei folicher Vnterrich

tung nit bleibt , der ſoll dem Gottshauß Lorch 10 Sch . Heller

geben vnd jeglichem Spruchmann ein Paar Hojen . "

3) Edenhof, Hof , liegt am Wulkersbach , auf dem rechten

Remsufer, 1/2 St. nordweſtlich von Lorch . Edenhof, Hollenhof und

Gößenmühle liegen auf der Markung von Lorch und haben mit

dieſem ſtets alle Verhältniſſe getheilt. Die Einwohner ſind auch

dort mitgezählt.

4) Gößenmühle , Mahl- und Såg-Mühle, liegt . St. nörd:

lich von Lorch am Gößenbach , der hier einen 15/8 Morgen großen

Weiher bildet. Ein altes Beſikthum des Kloſters Lorch. S. Edenhof.

5) Heßenhof, Hof mit 2 evang. Einwohnern , liegt auf dem

Gebirge links der Rems , 1/2 St. von Lorch an der Straße nach

Göppingen. Dieſes hübſche Gut iſt zehentfrei und ein Beſtandtheil

des Rittergutes Eybach. Es wurde 1572 von Ulrich von Rechberg,

uebſt dem Maitishof , DA. Göppingen , dem Chriſtoph von Degen

feld mit aller Obrigkeit geſchenkt , und kam 1806 unter württem :

bergiſche Hohbeit.

6 ) Hollenhof, Weiler zwiſchen Gößenmühle und Lord , auf

einem ſchön geformten Hügel bei dem Venusberg gelegen . Daneben

die Hollenhof Sägmühle. S. Edenhof. Der Weiler beſteht aus

einem in 2 Theile getheilten , dem Kloſter Lorch lehenbar geweſenen ,

Hof und kommt in ältern Zeiten unter dem Namen Pfiſterhof vor,

da hier die Kloſterbäckerei geweſen ſeyn wird. Durch den dreißig

jährigen Krieg lag er bis 1660 zerſtört. Damals befand ſich ein

Weiher dabei.

7) Kloßenhof, Weiler mit 49 evang . Einwohnern , liegt nord

weſtlich auf der waldigen Höhe 1 St. von Lorch . An dem nahe

vorbeifließenden Aimersbach liegt die 1 % St. entfernte Selokenhof

Sägmühle. Am großen und kleinen Zehenten hat der Staat , der

i
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funſt alleiniger Grundherr iſt, den kleineren , die Nachfolger des

Domſtiftes Augsburg aber den größeren Theil . Auch die Meßnerei

Lorch iſt dabei betheiligt. Der Ort fommt als „ Kloßhein “ (chon

1291 als eine Beſikung Lorchs vor und beſtand nur aus einem

hof , der in das Amt Pfahlbronn gehörte. In Kriegøjeiten einige

Mal zerſtört , wurde er 1640 - 50 wieder erbaut. Am 28. Januar

1707 brannte er nochmals ab. Die ganze Umgebung , ſo nahe am

Walle und Heerwege , wird für römiſch gehalten . Dafür ſpricht auch

ein hier beginnender Walddiſtrikt: das Heidenäderle " , der ſich dem

Wall entlang erſtreckt.

8) Mebelhof , auch Nißelhöflein , Weiler mit 56 evang . Ein

wohnern, liegt nordweſtlich 1 St. von Lorch , im walkersbacher Thäl

chen , am Gebirge. Der aus 2 Höfen beſtehende Ort gehört , von

dem Limpurg - Sontheim - Gaildorfſchen Landesantheile her , mit allen

· Gefällen den Grafen von Pückler , und kam 1806 unter württem :

bergiſche Hohheit. Er wurde 1702 in dem Walde ,,Meßler “ angelegt.

9) Ober -Kirneck, Weiler mit 81 evang . Einwohnern, liegt links

der Rems auf dem Gebirge , nahe bei dem Heßenhof, 4 , St. von

Lorch . Der Staat hat den großen und kleinen Zehenten von 4 Hö :

fen, die Nachfolger Augsburgs aber haben die übrigen Zehenten zu be:

ziehen . Nach demſelben Maßſtabe vertheilen ſich unter dieſe auch

die übrigen Grundgefälle. Die 4 Schiff. 2 Sri. 24/2 Vrl . Vogt

laber , welche der Staat bezoy , hat der Weiler 1838 abgelöst. Die

Häuſer ſind hübſch , die Aecker gut und die Einwohner wohlhabend.

Von den 7 Höfen , welche den Weiler bilden , gehörten 3 dem Stifte

Lorch , welche nachmals an das Domſtift Augsburg gelangten , und

4 dem Kloſter Lorch zu ; im Uebrigen gehörte der Ort in das Amt

Plüderhauſen. S. auch unter - Kirneck.

10 ) Reidenhof , Hof mit 19 evang . Einwohnern , liegt am

linken Ufer der Rems , öſtlich 1/2 Stunde vom Kloſter Lorch ent :

fernt und iſt eine alte Befißung deſſelben . Uebrigens ſind die Eins

wohner im Dorfe Lorch verbürgert.

11 ) Sägreinbof, Hof mit 6 evang . Einwohnern. Dieſer

kleine nur 25 Morgen große Hof liegt am Gebirge des walkersbacher

Thälchens , 1 Stunde von Lorch . Er iſt ein ſogenanntes Forſtgut,

indem er 1727 und 1741 auf ausgeſtockten Waldungen der Rent

fammer gegründet wurde. Er gehörte daher in das Amt Plüder:

bauſen .

12) Schwefelhütte , Weiter mit 9 evang. Einwohnern, liegt

im walkersbacher Thälchen , am Gebirge , 1 Stunde von Lorch. Das

gange Areal beſteht aus 5 Morgen Aders , 9 Morgen Wieſen und

einem Gärtchen . Auch dieſer Weiler wurde ums I. 1720 auf einem

ausgeſtodten Stüce Waldes angelegt , indem damals hier eine
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Schwefelgrube' betrieben ward (oben S. 48) deren Laboranten auch

ſpäter hier blieben .

13) Seemühle , Mühle mit 12 evang . Einwohnern , liegt am

rechten Ufer der Rems, öſtlich 4, Stunde von Lorch , da wo der

Schweizerbach in dieſelbe fällt. Der Beſiber der Mühle iſt Bürger

in Lorch. Dieſe Mühle war eine uralte Beſigung des Kloſters Lorch.

Mit derſelben war die abgegangene Schweizermühle vereinigt.

In dem von dem obengedachten Schweizerbache gebildeten

Schweizerthälchen lag der 24 Morgen große Schweizerſee und bei

der Seemühle der 12 Morgen große Seemüllersſee. Sie ſind längſt

in Wieſen verwandelt.

14 ) Strauben , eigentlich Schrauben , Weiler mit 93 evang .

Einwohnern , liegt an dem ſüdlichen Abhange des Gebirges über

dem waltersbacher Thälchen , zwiſchen Meßelhof und Schwefelhütte,

34 Stunden von Lorch . Der Ort beſteht aus 5 zerſtreut liegenden Höfen,

deren Bewohnerzahl innerhalb der leßten 25 Jahre ſich verdoppelt

hat. Er wurde 1719-1733 auf dem rentkammerlichen ,,Schrauben

wald “ angelegt und gehörte zum Amte Plüderhauſen .

15) Unter - Stirnec , früher auch Hinterkürneck , Weiler mit

72 evang. Einwohnern , liegt auf dem Gebirge links der Rems,

gegenüber von Ober - Kirned , 1/2 Stunde von Lorch entfernt. Der

Weiler hat ſeit 1839 eine Filialſchule. Den großen und kleinen

Zehenten und 114/2 kr . für den Heuzehenten bezieht , von der Pfarrei

Lorch her , der Staat. Zum Rittergute Eybach gehören 2 , zum

Nitter gute Alfdorf 3 lehengüter. Hübſche Gebäude , darunter das

neue , ſchöne Schulhaus, gute Feldgüter und wohlhabende Bewoh

ner. Zu dem Orte gehört das 1835 erbaute Wirthshaus „ Hohen=

linde . “ In früheren Zeiten war hier ein Condominat , indem die

Obrigkeit den Klöſtern Lorch und Adelberg und den Herrſchaften von

Eybach und Alfdorf zumal zuſtand. Das Kloſter Adelberg beſaß hier

1 Hof. Einen andern Hof, den ſogenannten Pleſſingshof, verkaufte 1489

Wilhelm Ritter von Urbach an Jerg Schelz, genannt Kümenmeiſter ,

Bürger in Schorndorf, von dem er an den berühmten Sebaſtian

Schertlin fam , der ihn 1530 an den Ortsheiligen verkaufte. Zwei

weitere Huben waren von alten Zeiten her Lehen der Herrſchaft

Württemberg. Im J. 1344 war der gmünder Bürger Taler mit

den Huben zu „Hinterfürnegge ," feit 1451 aber find die Degenfeld

belehat , welche die Güter von der Wittwe des Jos Veker von

Brogenhofen kauften . Ein weiterer Hof, ſpäter in 3 Lehen aufge:

löst , war ſtets mit dem 'Württembergiſchen Antheil an Alfdorf

verbunden und 1393 Hans Veßer damit belehnt. Vielleicht hatten

Caſpar von Kürnegge und rein Bruder Brun, die im 15. Jahrhundert

vorkommen , in der Nähe ihren Stammſik. Die degenfeldſchen
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und holiſchen Antheile des Ortes famen 1806 unter württembergiſche

Hobheit.

16) Wacht h aus , Hof mit 17 evang . Einwohnern , liegt im

Thale , an der Straße von Lorch nach Gmünd , 1/2 Stunde öſtlich

von Lorch . Der Name dieſes nunmehrigen Wirthsbauſes rührt

baber , daß es in ältern Zeiten die Beſtimmung eines Peſtwach :

hauſes gegen die damals nahe Grenze hatte. Es iſt nun eine

Schäferei damit verbunden.

17) Ziegel hütte , H8 . mit 8 evang. Einwohnern , liegt an

dem linken Ufer der Rems , nahe bei dem Wachthauſe. Alle Gefälle

ſtehen wegen des Kloſters Lorch dem Staate zu . Hier fiel im J. 1707

das oben erwähnte Treffen zwiſchen den Franzoſen und Kaiſerlichen

vor , wobei das Haus ruinirt ward . An dem Brennofen ſoll ſich

die Jahreszahl 1044 befinden. In dem nahen Walde iſt die „ Eber:

bardsflinge" , wovon die durch eine Felfeninſchrift unterſtüßte Sage

geht , daß Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg mit dem

Pferde hinabgeſtürzt rep.

7. Gemeinde Pfahlbronn ,

beſtehend aus 29 Þarcellen, mit 1718 Einwohnern .

Der Gemeindebezirk breitet ſich ſeinem größern Theile

nach auf dem Plateau des welzheimer Waldes aus , indem

nur wenige Parcellen auf der Hochſtraße und dem Berg

rüden der Eſelshalde liegen , der ſich in weſtlicher Richtung

gegen das Remsthal bin abdacht. Hier grenzt das Ober

amt Schorndorf, nordöſtlich das Oberamt Gaildorf , oft

lich aber das Oberamt Gmünd an. Das Klima iſt daher

im Allgemeinen jenem von Welzheim gleich , und nur in den

öftlichen Theilen des Bezirks milder. Er iſt rings init Wald

begrenzt und nicht gut arrondirt , indem er bei einer länge

von 3 Stunden oft ſehr ſchmal iſt und die Weiler Ender

bach und Adelſtetten ſo ſehr abgeſchieden liegen , daß die

Bewohner erſt den alfdorfer Bezirk durchwandern müſſen,

wenn ſie nach Pfahlbronn gelangen wollen . Durch den Be

zirf fließt nur die Lein , welche aber demſelben bei ihren Zu

flüſſen hinreichend Waſſer gewährt ; auch iſt er von der bei

Alfdorf erwähnten , über Eſelshalden nach Scorndorf und

Beſchr. v . Württ. 228 Heft. Welsheim . 14
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I

über Adelſtetten naď, Gmünd führenden , mit ſchönen Obſt

bäumen belegten und gut erhaltenen Hauptſtraße der ganzen

Länge nach durchſchnitten , auf welcher man an etlichen Punk

ten weſtlich Schorndorf und öſtlich die Umgebung Gmünds

erblickt. Der Bezirf zählt 227 Haupt- und 245 Neben

Gebäude. Er hat von allen Gemeinden die größte Marfung.

Er iſt im Augemeinen wohlhabend , am Meiſten Nienharz .

Durch Güterzerſtüdlung iſt namentlich Eſelsbalden zurück

gefommen. In allen Parcellen , wo früher Gemeindegüter

vertheilt worden , wird darauf gehalten , daß ſolcherlei Bes

fißungen nicht weiter vertheilt oder ohne die Häuſer ver

fauft werden dürfen . Landwirthſchaft iſt die einzige Nah

rungsquelle , da die wenigen Gewerbenden dieſe gleichfalls

betreiben . Es ſind dießfalls nur 3 Mahl- , 4 Del- , 11 Säg

Mühlen und etwas Potaſche-Sieden zu erwähnen . Ein Morgen

Acer wird zu 60 fl., Wieſen zu 80 ff., Garten zu 100 fl.,

Wald zu 50 fl. bei Geſammtverkäufen angeſchlagen ; bei Ein

zeinverkäufen iſt der Erlös der doppelte. Durchſchnittlich

wird böchſtens das Vierfache der Ausſaat geerntet. Die

meiſten Aleder find Wechſelfelder. Der Viebſtand iſt hier

faft nach allen Klaſſen der größte . Das Vieh wird im Spät

jahr ausgetrieben . Die Farrenhaltung iſt in Pfahlbronn

verpachtet, in den andern Orten wechſelt fie unter den ein

zelnen Viehhaltern. Die Obſtfultnr iſt faft überall noch in

erſter Entwiclung . S. auch Haghof. Der Haber von Rien

barz iſt berühmt . Es ſind tüchtige Landwirthe vorhanden ;

davon zeugt namentlich der emporgekommene Taubenbof.

Die Parcellen Haldenhof, Haſelhof, Krähenhof, Langenberg,

Schenkhöfle und Taubenhof gehören zum Forſtamte Schorn

dorf, die übrigen zum Forſtamt Lord. In Frighof, Schmidhöfle,

Thierbad und Tannhof iſt Graf von Püdler Zebentherr . Im

Uebrigen ſ. hienach. Die ebengenannten Parcellen, ſowie Hag

hof , Hagmühle , Haldenhof , Haſelhof und Schenfhöfle, ges

bören ganz und Höldis zum Theil zur Standesherrſchaft lim

purg-Sontheim - Gaildorf, und Rechte und Gefälle zu Adelſtetten

und Brend zum Rittergut Alfdorf (ſ. dort ). An grundherrlichen
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Rechten des Staats ſind ſeit 1817 für 4527 fl. 9 fr. ab

gefauft worden . Filialien von Alfdorf ſind die Parcellen

1-5 , 7 , 15 , 18 , 20 , 27 , von Steinenberg , Oberamts

Schorndorf, 8 und 16 , von Welzheim die übrigen . Die

Katholiken halten zur Kirche Zimmerbac), Oberamts Gmünd.

Schulen ſind in Pfahlbronn, Burgholz und Nienharz. Der

Stab Pfahlbronn, früher mit dem Siße des Gemeinderaths

in Nienbarz , wurde aus den ehemaligen Beſtandtheilen des

Stabs Corch : 1 , 3 , 7 , 18 , 21 , 28 und Antheil von

15 , und aus dem alten Stabe Rienharz gebildet , wozu dann

1811 die zuvor genannten ehemals limpurgiſchen Orte, welche

1806 unter württ. Hohbeit fielen und in dem Stab Breiten

fürft vereinigt waren , und Brech von Lord , famen.

1 ) Pfahlbronn , Dorf mit 1 Säg mühle und 331 Einwohnern,

worunter 20 Katholiken, liegt auf derſelben Gebirgsfläche, worauf das

nahe Alfdorf, 19/2 Stunden von Welzheim entfernt. Die Zehentrechte

des Staats rühren von dem Kloſter Lorch und der geiſtlichen Ver

waltung Schorndorf her ; den kleinen Zehenten innerhalb Etters

beziehen die Nachfolger des Domſtiftes Augsburg . Die übrigen

Grundgefälle bezieht mit Ausnahme einiger , die der Kirche : und

Schul-Pflege in Gmünd zuſtehen , gleichfalls der Staat. Zu dem

Orte gehört auch die 1/2 Stunde entfernte , weſtlich am Abhange

des walkersbacher Thales gelegene , Pfahlbronner-Sägmühle.

Der Ort hat ſtattliche Wohnhäuſer, zum Theil mit ſteinernem

Unterſtock , denen man ſchon von Außen die Wohlhabenheit der Be:

wohner anſieht. Er iſt der Länge nach gebaut , geräumig angelegt

und die größte der Parcellen mit 49 Haupt- und 48 Neben-Gebäuden,

worunter das hübſche Schul- und Rath-Haus. Die große Markung

von 1623 Morgen beſteht eigentlich aus 17 Bauerhöfen ; im Uebrigen

ſind es angeſiedelte Taglöhner , nachgeborne Söhne und kleine Hand

werker , ſie Alle unter dem Namen „ Lindenwäſer “ bekannt , weil ſie

ſich auf der Admand Lindenwaſen angebaut haben . Die Bauern halten

ängſtlich ihre Höfe zuſammen , ein Hauptgrund ihres Wohlſtandes.

Sie treiben, nächſt dem Feldbau , Holz- , Frucht- , und Vieh-Handel

und leben gut. Arme ſind nicht vorhanden , ſo daß die Einkünfte

des vermöglichen Ortsheiligen - für andere Zwecke verwendet werden .

Die Felder ſind zwar nicht ausgezeichnet, aber gut gebaut ; freilich

nach altem Herkommen. Vor einigen Jahrhunderten wurde etwas

Wein gebaut. Un der hieſigen Schule ſtehen ein Schulmeiſter und

ein Gehilfe.
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Der Ort iſt ohne Zweifel durch eine Niederlaſſung der Römer

an dem Grenzwall entſtanden , indem hier die einſt bedeutende

Station derſelben ad lunam der nahen Lein wegen zu ſuchen iſt

(oben S. 116) und der Wal in dieſer Gegend auch unter der Be

nennung „ Pfahl“ bekannt iſt. Denn die alten Lagerbücher ſprechen

von Aeckern „vff dem Pfalader “ „ an dem Pfalgraben“ ; von

„ Pfalreute “ und „ Pfalheđe“ , daher alſo der Name. Wie die ganze

Umgebung , ſo war wohl auch Pfahlbronn ein Befißthum der gau

gräflichen Familie von Büren , da das Kloſter Lorch ſeit den früheſten

Zeiten , wahrſcheinlich als Stiftungsgut, den größten Theil des

Ortes beſaß und daſelbſt ein Amt und Gericht hatte. Nach dem

Lagerbuche von 1571 wurde aber ſchon damals „ſeit vielen vnuer

denklichen Jahren hero“ das Gericht nicht mehr gehalten, ſondern alle

Sachen des Amtes vor dem hieſigen Schultheißen , 9 Richtern aus

dem Dorfe Lorch und 3 Richtern aus dem Amte Pfahlbronn in

forch verhandelt. Von jedem Urtheil das dieſes Gericht ſprach,

erhielt es vom Kloſter „ 3w0 Maas Wein “ genannt „Spruch :

oder Urtel - Wein“, und an jedem Gerichtstag erhielten die 3 leßt:

genannten Richter „ des Morgens im Kloſter eine Suppe und

Brot vnd dazu ein Becherli mit Wein .“ Es war dieß alſo ein

Bauerngericht, das auch über Leben und Tod ſprach. – Lorch beſaß

im F. 1571 6 Höfe, 2 Lehen und 1 Sölde. Eines dieſer Güter

zu „ Pfaulbrunne " kaufte es 1330 um 26 Pfd. Heller von Albrecht

dem Böger. Ein Lehen beſaß auch ſeit lange das Kloſter Adelberg,

worüber die Obrigkeit 1499 Lorch zuerkannt wurde. Drei weitere

Lehengüter gehörten dem Collegiatſtifte in Lorch und kamen wegen

der 2 augsburgſchen Pfründen an das Domkapitel Augsburg ; die

Obrigkeit Lorchs über dieſelben wurde 1515 ebenfalls anerkannt.

Ueber drei andere Lehengüter dagegen , wovon zwei dem dortigen

Predigerfloſter und 1499 eines Friedrich im Steinhaus daſelbſt zu

gehörten , übte die Reichsſtadt Gmünd bis 1803 die Vogtei aus.

Zwei weitere Güter endlich waren württembergiſch und gehörten mit

aller Obrigkeit in das Amt Plüderhauſen. In dem Dorfe ſtand

noch 1571 eine Kapelle zur heil . Barbara , welche im 30jährigen

Krieg abgebrannt wurde. Pfahlbronn gehörte aber ſchon in alten

Zeiten in den Sprengel eines jener Pfarrer zu Lorch , welche unter

dem Patronat Augsburgs ſtanden. Ein Theil des großen Zehenten,

den im Uebrigen Lorch bezog , kam 1558 von Augsburg an die geiſt

liche Verwaltung ( f. Lorch ) ; darunter auch das Weinzehentlin

daſelbſt zu Pfalbronn . "

Bei Pfahlbronn lag der Hof unter : Weßler ; 1446 verkaufte

das Kloſter Gotteszell ſeinen „ Hof by Pfalbrun gelegen , genannt

der Vnterweßler“ um 77 ft. Er kam bald darauf an Lorch .
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Eine alte Gewandbenennung erinnert an die Wahrſcheinlichkeit,

daß hier ein Tempel der Römer ſtand. Das Lagerbuch von 1538

ſpricht von einem bei dem Heerweg gelegenen Ader ,off der Tempel:

fürſt " ; ſpätere Lagerbücher machten ,, Cengenfürſt“ und endlich gar

„ Dinkelfürſt" daraus . (S. oben S. 118.) Vom Haghof bis

vor Pfahlbronn , wo der Weg auf den Kloßenhof führt, an dem

alten „ Heerweg “ , ſieht man zum Theil noch die Wölbung des Ro

merwalles , der übrigens mehr und mehr der Betriebſamkeit der

Bauern weicht. In ſüdlicher Richtung herab führt der Weg den

Wall entlang auf den Bemperlensſtein (oben S. 112) , den alten

„ Kirchweg“ nach Lorch , indem , wie oben bemerkt , Pfahlbronn bis

1826 nach Lorch eingepfarrt war , was die Lorcher noch nicht ver:

ſchmerzen können .

2) Adelſtetten, Weiler mit 146 Einwohnern, worunter 38

Katholiſche. Auf der Hochſtraße öſtlich von Pfahlbronn gelegen , von

dieſem 1974 , von Alfdorf 54 Stunden entfernt. Den großen und

kleinen Zehenten bezieht wegen des Kloſters Lorch der Staat ; in die

Grundgefälle theilen ſich dieſer, der Hoſpital Gmünd und wegen

des Rittergutes Alfdorf (f. zuvor) die Freiherrn vom Holz. Herrliche

Ausſicht, die nur nördlich geſchloſſen iſt. Weite Ebene mit großen

Fruchtfeldern . Die Markung gehört zu den bedeutenderen. Sie

wird gelglich und wohl gebaut. Die Höfe ſind meiſt geſchloſſen und

die Bewohner wohlhabend. Unter den Gebäuden verdient das vor :

malige, zu dem hiernach zu erwähnenden Freigut gehörig geweſene,

Schlößchen Erwähnung . Es wird nun Wirthſchaft und Bierbrauerei

darin betrieben.

Der Ort kommt in alten Zeiten als „ Adolfſtetten " vor und die

Herrſchaft über denſelben war früher ſchon getheilt. Ein Theil

deſſelben , der jeßt zum Rittergute Alfdorf gehört , war württem :

bergiſch , wurde 1393 an Hans Veßer mit dem 4 von Alfdorf als

Lehen gegeben und blieb von nun an mit dieſem verbunden ; 1759

beſtand dieſer Theil aus 2 Höfen und 2 Sölden. Drei weitere

Güter gehörten der Reichsſtadt Gmünd (dem Hoſpital) und ein Hof

dem Kloſter Lorch. Jede dieſer Herrſchaften hatte über ihre Güter

und Unterthanen alle Obrigkeit. Noch war aber ein Bauernhof

vorhanden , „ ein aigen Gut“ , genannt des „ alten Theſen Aigen,

welches bisher keiner Herrſchaft gar mit nichten mit ainiger Obrig

keit zugethan noch verwandt , ſondern allerdings frey , ledig vnd

gegen männiglich vnanſprichig gewest“ ; dieſer wurde ums I. 1570

feil. Davon faufte das Kloſter Lorch 9, und gab ſie als Gnaden:

lehen hin ; die andern 5/7 aber erwarb ein von Eltershofen . Der

Wittwe deſſelben , Satharine von Rinderbach , geſtattete ain 20. Au

guſt 1576 Herzog Ludwig , eine Behauſung darauf zu bauen und
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I

das Gut von gewöhnlichen Abgaben und Dienſten frei zu laſſen ;

doch behielt er ſich alle Obrigkeit darauf nebſt der Auslöſung beim

Wiederverkauf unter der Beſtimmung vor , daß jährlich , zu Be

weiſung der Jurisdiction , ein „ Schirmſchilling " zu entrichten ſey.

Dieſes Schlößchen blieb lange im Beſige der von Eltershofen. Im

9. 1774 faufte daſſelbe Thereſie Wilhelmine Henriette v. Schilling,

die ſich mit dem Baron Carl Wilhelm Auguſt Tundersfeld von

Rhodis vermählte und ihm hier unter andern am 21. Januar 1777

eine Tochter , Dorothea Friederike Franziske Wilhelmine Caroline

Louiſe Henriette, gebar. Dieſe vermählte ſich am 23. Auguſt 1800

mit Sr. Hobbeit dem Herzog Wilhelm von Württemberg, ſtarb zu

Livorno und wurde den 11. Juli 1822 in der Schloßcapelle zu

Stetten , Oberamts Sanſtatt, beigeſeßt. Tundersfeld verkaufte das

Gut 1780 an die Geheimeräthin von Kaufenberg , geborne von

Uectriß , und dieſe zerſtücelte daſſelbe 1786 u . f. I.

Adelſtetten fam erſt 1803 und 1806 gänzlich unter württem:

bergiſche Hohheit. Im 30jährigen Kriege lag es ganz in Aſche und

am 27. Juli 1704 brannten wieder 9 Wohngebäude ab.

3) Brech, auch Breech , Weiler mit 59 evang. Einwohnern,

liegt ſüdöſtlich, /, Stunde von Pfahlbronn , am nördlichen Gebirgs

abhange gegen die vorgedachte Bergfläche , an der Straße von Lorch,

und wird häufig -- zum Unterſchiede von dem gleichnamigen Orte

im Oberamt Göppingen Lorcher Brech genannt. Der große

und kleine Zehente und ein Heuzehentgeld ſtehen , von dem Kloſter

Lorch her , dem Staate zu , der auch ebendeßwegen den größern

Theil der Grundgefälle bezieht. Großartige Ausſicht auf die Alp

und den Schurwald. Mitten in den Ort mündet von Lorch her

das Gößenthal ein , von wo auch der Pfahl hier vorüberſtreicht.

Die Markung iſt bedeutend , das Feld in einer leichten ſüdöſt=

lichen Senkung, mild und fruchtbar und der Weiler wohlhabend.

Er war einſt ein Zugehör der naben Burg Leineck , womit auch 4

Güter verbunden blieben , während einige andere an die Edelleute

von Waldhauſen gelangten . Frau Gutte, Wittwe von Beilſtein ,

Herrn Rüdigers feligen Wirthin von Waldhauſen, übergiebt mit ihrem

Sohne Rüdiger dem Kloſter Kirchheim 1318 3 Pfd . Hellerzins aus

ihren 3 Gütern in „ Präche.“ Dieſe Güter zu „ Gebräch “ waren

1400 im Beſige der von Kinderbach und gelangten 1448 mit „aller

Gewaltſaini “ durch Kauf an das Kloſter Lorch , das kurz zuvor mit

Leineck auch andere Güter erworben hatte . Auch Gmünd yatte zwei

Güter und übte auf dieſen alle Obrigkeit aus . Der lorchſche Antheil

gehörte ins Amt Pfahlbronn. S. auch Bruck.

4 ) Brend , mit 115 evang . Einwohnern , liegt links der Lein,

auf der Höhe , die weſtlich von dem Mettelbach und öſtlich von der

)
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Rein begrenzt wird , nordöſtlich A Stunden von Pfahlbronn. Der

große und kleine Zehente fteht, wegen des Kloſters Lorch, dem Staate

ju ; in die Grundgefälle theilen ſich dieſer, die Freiherrn vom Holz

wegen des Rittergutes Alfdorf (S. 140) und die Kirchen- und

Schul- Pflege in Gmünd. Die Ausſicht über Alfdorf hin iſt reizend.

Große Markung, gutes , fleißig gebautes Feld , ſittlich ausgezeichnete,

wohlhabende Einwohner. In dieſem Weiler beſtand bis 1806 ein

Condominat , indem jede der Herrſchaften Württemberg , Kloſter

Lorch, Reichsſtadt Gmünd und der Beſißer des Rittergutes Alfdorf

mit aller Obrigkeit über die ihm zugeſtandenen Güter zu gebieten

hatte. Lorch beſaß : Namens der Frühmeſſe Alfdorf 2 Höfe ; der

eine Hof zu „ Geprende “ wurde 1364 von Heinrich Hug , Bürger

zu Gmünd , zu einer Seetmeſſe an die Frühmeſſe zu Alfdorf ge

ſtiftet, der andere um dieſelbe Zeit von Konrad v . Biſſingen ge:

kauft. Ferner beſaß Lorch wegen der Frühmeſſe Welzheim einen

Hof und ein Lehen , welche dieſe 1424 von Hans , Wilhalm und

Peter v. Waldhauſen um 267 Hl. kaufte . In dieſen Hof gehörte 1 )

des Zehenten „ vnd darumb ſo muß der Landſaß deſſelben Hofs haben

einen Farren vnd einen Eber vnd roll allwegen den Zehenten mit

fins ſelbs Gefert inführen. Doch ſoll man im einen Knecht ſchicken ,

der den Zehenten ſammelt; ſo ſoll auch der Abt zwen Dreſcher zu

dem Zehenten vff den Tennen ſtellen vnd er nur einen Dreſcher ."

Dazu gehörte der 78 Morgen große Wald Salach. Eigenthümlich

endlich beſaß Lorch ein Gut , das es 1562 von einem Bauern für

„ frei eigen “ erkaufte und ſogleich an denſelben als Fallgut hinlieb.

Die Rechte des Rittergutes Alfdorf beſtanden in der Obrigkeit über

einen dem Heiligen zu Alfdorf giltbaren Hof. Gmünd beſaß 3 Güter.

Zwei freie Güter endlich , welche nur einen Schirmſchilling an das

Forſtamt Schorndorf reichten , gehörten in das Amt Plüderhauſen .

In alten Zeiten war der Ort nach Lorch eingepfarrt. Er fam 1806

vollends unter württembergiſche Hoheit. Nördlich oberhalb Brend

entſpringt der Mettelbach , der nach halbſtündigem Laufe weſtlich

von Leineck in die Lein fällt.

5) Buchengehren, W. mit 68 evang . Einwohnern. Auf dem

waldigen Gebirge , welches weſtlich von dem Roththale und öſtlich

von der durch den Geltbach gebildeten Thalſchlucht begrenzt iſt,

nordöſtlich 14/2 St. von Pfahlbronn gelegen ; an der Grenze des

0.A. Gaildorf. Dazu gehört die 4 Stunde entfernte, bei der Ein:

mündung der Roth in die Lein gelegene, Sägmühle , mit Wirths:

haus und Schmiede, wo eine Mineralquelle von Schwefel- und

Tinten -Geſchmack entſpringt, unverſiegbar, ſtets rein und weich und

von Kranken fleißig benüßt. Sie iſt noch nicht unterſucht worden .

Die Zehenten und zwar der große wegen der Herrſchaft Hohenſtaufen,
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der fleine und ein neuzebent : Surrogat wegen der geiſtlichen

Verwaltung Schorndorf, gebühren dem Staat , der auch, von dem

Kloſter Adelberg ber, die übrigen Grundgefälle bezieht. Ein freund :

licher, ziemlich wohlhabender Ort. Die früheren Zehentverhältniſſe

laſſen ſchließen , daß er länger , als die meiſten umliegenden Orte,

mit der Burg Hohenſtaufen in Verbindung geſtanden . Er gehörte

lange Zeit mit der zuvorerwähnten Mühle (,, Rothmühle“ genannt)

einigen Bürgern von Gmünd ; 1365 war Conrad von Waldhauſen,

genannt der Härtnißweiler, an ,, Buchigern" bet beiligt . Das Kloſter

Adelberg kaufte den Ort 1411 von Heinrich Wolf , Bürger zu

Gmünd, um 340 ff. und ſchlug ihn zu ſeinem Amte Kaiſersbach . Er

beſtand aus 4 Lebengütern .

Dabei lag der foon 1367 abgegangene Ort Geyer sweiler.

In dieſem Jahre verkaufte Johannes von Lynegge , genannt von

Waldhauſen , an Heinrich Wolf ,,min halbe Wilerſtatt genannt die

Gyrswiler , gelegen by Büchingern ." Sie kam mit dieſemn an

Adelberg .

6) Burgholz , Weiler mit 80 evang. Einwohnern , auf einer

Bergebene vom Voggenwald herab , über dem Eiſenbachthälchen ,

1 Stunde von Pfahlbronn und 1/2 Stunde von Welzheim , parallel .

mit dieſem gelegen. Der große Zehente ſteht wegen der Herrſchaft

Hohenſtaufen dem Staate zu ; für den kleinen Zehenten bezieht die

Pfarrei Welzheim ein Surrogat. Der Boden wäre gut, wenn nicht

reicht; die Einwohner ſind wohlhabend . Im J. 1816 wurden 142

Morgen Viehweide vertheilt und zum Anbau gebracht. Hier iſt

eine Filialſchule.

Der Ort kommt 1477 unter dem Namen Burdolf vor , der aber

ſchon 1500 von dem neueren verdrängt iſt. Er war ein Condominat

und feinem größeren Theile nach ſtets mit der Herrſchaft Hohenſtaufen

( Oberamtsbeſchreibung von Göppingen S. 245) auf das Engſte verbun :

den, fo eng , daß er ſelbſt in die 5 Stunden entfernte Kirche Hohen

ſtaufen eingepfarrt war und die Einwohner den Zehenten in der

Frohn in die Beutenmühle führen mußten. Ums I. 1500 trat

aber die Herrſchaft den kleinen Zehenten der Pfarrei Welzheim ab,

damit dieſe „die arme Leut mit den heil. Sacramenten verſehe,

weitehalb des Wegs gen Stauffen , dahin fie in Pfarr gehören .“

Nach Hohenſtaufen gehörten auch mit der Grundherrlichkeit 5 Lehen ;

zwei andere Lehen beſaß , eines wohl als Stiftungsgut , das andere

ſeit 1499 durch Erwerbung vom Kloſter Gotteszell , das Kloſter

Lorch , und eine Mühle das Kloſter Adelberg. Die hohenſtaufen :

ſchen Güter kamen erſt 1807 vom Oberamt Göppingen hierher ; die

lorchſchen gehörten mit aller Obrigkeit in das Amt Pfahlbronn.

Am 30. September 1803 brannten 7 Gebäude ab.
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7) Enderbach , Weiler mit 106 evang . Einwohpern , liegt am

nördlichen Saume der Hochebene, auf der Hochſtraße , an der Grenze

des Oberamts Gmünd , nordöſtlich eine Stunde von Pfahlbronn .

Der Staat bezieht von dem Kloſter Lorch her den großen und kleinen

Beli ten und ein Hauptzehentgeld , ſo wie auch , in Gemeinſchaft

mit der Stiftungsverwaltung Gmünd , die übrigen Grundabgaben .

Die ſüdlichern Häuſer gewähren die Ausſicht auf den Aalbuch und

die Alpwand. Der Boden iſt ziemlich gut und wohl gebaut ; die

Leute ſind wohlhabend und fleißig.

Enderbach iſt großen Theils eine alte Befißung des Kloſters

Lorch und gehörte in das Amt Pfahlbronn. Es beſaß hier 3 Höfe

und , als Lehensherr der Frühmeſſe Welzheim , 2 Lehen. Dieſe faufte

die damals noch nicht beſtättigte Frühmeſſe 1412 von Berchtold

von Ender bach . Einen der Höfe, bis dahin ein „ freies Eigen “ eines

Bauern , faufte Lorch 1555 , indem es rofort dieſem das Gut als

Gnadenlehen übertrug , nachdem der Abt 1530 den Bauern ſeinem

„ Stab “ unterworfen hatte. Von dem Orte ſchrieb ſich ein freies

Geſchlecht ; 1353 waren Walther von Enderbach Bürgermeiſter und

Johann von Enderbach Schultheiß zu Gmünd.

Auf der Marfung iſt ein / Morgen großer See.

8 ) Eſelsbalden , Weiler mit 92 evang . Einwohnern , liegt

an der von Welzheim nach Schorndorf führenden Straße , auf der

Steige, füdweſtlich , 1/2 Stunden von Pfahlbronn. Der Staat be :

zieht alle Zehenten und übrigen Grundabgaben . Eine ärmliche

neuere Anſiedelung von 46 Morgen Feldes, aus 4 Abtheilungen be

ſtehend. Die Ausſicht iſt herrlich : weſtlich den Schurwald entlang

bis an den Schwarzwald hinüber , ſüdlich bis zum Lochenſtein die

ganze Alplinie , vor ſich die Thäler von Schorndorf , Urbach und

Plüderhauſen , rechts aber die Wieslauf. Die unverhältniſmäßig

große Zahl der Einwohner iſt arm und verſchuldet, ſie hat ſich ſeit

1774 , wo ſie nur 30 betrug , verdreifacht. Der Ort wurde erſt 1722

angelegt und gehörte in das Amt Ober-Urbach, Oberamts Schorndorf.

9) Frißhof , mit 3 evang. Einwohnern. Ganz nahe an der

Lein , zunächſt auf der Grenze des Oberamts Gmünd , bei Tann

hof gelegen , mit welchem dieſes kleine Gut auch alle Verhältniſſe

gemein hat. Es wurde 1718 in dem limpurgſchen Walde „ Rien :

harger Chann" angelegt.

10) Gehäuhaus , Haus mit 8 evang . Einwohnern , füdöſtlich

1/2 Stunde von Brech, an der Straße nach Lorch. Eine neuere

Anſiedelung.

11 ) Haghof, früher „ um Hag" , Weiler mit 17 evang . Ein :

wohnern. An der von Welzheim nach Lorch führenden Straße , am

ſüdlichen Abhange des Waldes über der Lein , 1/2 Stunde nordweſtlich
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von Pfahlbronn gelegen. Der große und der kleine Zehente

erſterer vom Kloſter Lorch , lekterer von der geiſtlichen Ver:

waltung Schorndorf ber – und 64/2 fr. für den Heuzebenten ſtehen

dem Staate zu ; die Grundgefälle dagegen beziehen die Grafen von

Püçler , da der Hof, der 1806 unter württembergiſche Hoheit tam,

zu dem limpurg - fontheim - gaildorfſchen Landesantheil gehörte. Die

Felder dieſes anſeinlichen , mit hübſchen Bauernhäuſern beſekten,

Gutes ſind wohl beſtellt , und das Obſt geräth auffallend gut. Viel

beſuchte , gute Weinwirthſchaft. Die Ausſicht iſt ſehr ſchön und

ebenſoweit gegen die Alp , wie auf der Eſelshalde, gewährt aber

ein etwas verändertes Bild. — Der Name des Ortes rührt von dem

hier vorüberſtreichenden Nömerwall, auch „Hag“ genannt , ber .

Agta von Baldeck , Walters von Urbach Wittwe , erhielt 1467

den „ Hof zum Hage, fammt der Gerechtigkeit des Hofs zu „ Kombach "

oder Kiennebach und einen Vogtſchilling zu Breitenfürſt, tauſchweiſe

vou Graf Ulrich von Württemberg (f. auch Waldenſtein) . Die Schen

ken von Limpurg erkauften dann den Hof im J. 1483 von Wilhelm von

Urbach um 220 fl. Derſelbe gehörte bis 1713 in das Amt Welzheim und

war ſchon 1555 in zwei Theile getheilt. Einer derſelben wurde ſpäter

noch weiter zertrennt, woraus dann zu Anfang des 18. Jahrhun

derts Haldenhöfle, Haſelhof und Schenkhöfle gebildet wurden.

Aus den Lagerbüchern erhelt , daß früher 112 Morgen Weinberg

hier war und die Schweinzucht in der Uingegend ziemlich bedeutend

betrieben ward . Auch befand ſich zunächſt am Haghof vor 300 Jahren

eine Glashütte.

12) Hagmühle , Mühle mit 12 evang . Einwohnern , liegt yn

Stunde nördlich von Haghof , im Leinthälchen . In den großen

Zehenten theilen ſich der Staat und die Grafen v. Pückler , und in

den kleinen jener und die Pfarrei Welzheim (nun auch der Staat).

Die übrigen grundherrlichen Gefälle ſtehen , aus dem S. 210 ange:

gebenen Grunde , den Grafen von Püdler zu . Die Felder ſind

etwas geringer als auf dem Haghof. „ Heinz von Neinharſ , zum

Reinhark geſeſſen,“ verkauft 1438 den Pflegern der Kirche zu Ge

benweiler die Hagmühle um 29 fl. für frei und eigen ; für ihu ſiegelt

der Abt von Lorch , den er ſeinen gnädigen Herrn nennt. Nach

Preſcher erwarb Schenk Albrecht von Limpurg die Mühle mit

Breitenfürſt, und ſie theilte nun alle Schickſale mit Haghof.

13) Haldenhof, Hof mit 14 evang. Einwohnern . An dem

ſüdlichen Abhang des Gebirges über dem walfersbacher Thälchen ,

1 Stunde weſtlich von Pfahlbronn gelegen . Die Zehent- und übrigen

grundherrlichen , ſowie auch die früheren ſtaatsrechtlichen Verhält:

niſſe, wie bei Haghof. S. dort.

14 ) Haſelhof , früher auch das kleine Haghöflein , Hof mit 18
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evang . Einwohnern , liegt zunächſt am Haldenhof, nur etwas öſtlicher.

Auch dieſes kleine Höfchen theilte alle Verhältniſſe mit Saghof.

S. dort.

15) Höldis , auch Heldis und früher Heldes , liegt links der

Lein , auf der Bergebene , in welche weſtlich der Eiſenbach und öſtlich

der Mettelbach einſchneidet, % Stunde öſtlich von Pfahlbronn. Der

große und kleine Zehente ſteht, von dem Kloſter und Stifte Lorch

her , dem Staate und den Nachfolgern des Domſtiftes Augsburg

zu ; die Rechte und Gefälle der Standesherrſchaft Limpurg -Sontheim

Gaildorf ruhen auf 3 Lehengütern . Auch der Staat hat Grundgefälle.

Schöne Ausſicht über Alfdorf hin gegen die Alpwand . Große

Markung und wohlhabende Einwohner. Auch hier beſtand ein Con :

dominat. Der Ort gehörte zur Waibelhub (oben S. 107) und in

die Pfarrei Lorch , und Limpurg hatte ſeit der Erwerbung der Waibel

hub Rechte hier. Durch Tauſch mit Gmünd erwarb Limpurg 1556

weiter 3 Lehen und ein eigenes Gut , die Württemberg zu Leben

gemacht wurden . Sodann beſaß das Kloſter Lorch 2 Höfe , wovon

einer 1422 vom Hoſpital Gmünd erworben worden war. Ferner

erwarb Graf Eberhard von Württemberg 1380 von P. Ziſelmüller

die Hälfte eines Gutes , deſſen andere Hälfte dem Heiligen von

Welzheim gehörte. Endlich war ein freier Hof hier , der nur einen

Schirmſchilling dem Forſtamt Schorndorf reichte. Dieſes und ein

weiteres freies Gut unterwarf Limpurg ſeiner Vogtei. Die lorchſchen

Güter gehörten ins Amt Pfahlbronn . Die limpurgſchen Allodien

tamen 1806 unter württembergiſche Hohheit.

16) Krähenhof, Hof mit 14 evang. Einwohnern , liegt auf

einem waldigen Hügel , ſüdöſtlich zunächſt bei Gſelshalden , an der

Grenze des Oberamts Schorndorf. Dieſes geringe Gütchen reicht

alle Grundabgaben dem Staat , wurde 1722 auf Waldboden ange:

legt und gehörte in das Amt Ober - Urbach , Oberamts Schorndorf.

17) Langenberg , Weiler mit 46 evang . Einwohnern ; liegt

am ſüdlichen Saume einer kleinen Bergfläche, die ſich weſtlich

von Welzheim über dem Wieslaufthal erhebt , 2 Stunden von Pfahl

bronn ; der Staat bezieht faſt alle Gefälle. Gegen Oſten eine freund

liche Ausſicht. Die nicht unbedeutende Marfung läßt auch eine

erwünſchte Viehhaltung zu. Der Ort beſtand aus 3 württembergiſchen

Lehen , welche, als frühere Zugehör von Waldenſtein , zum Amte

Rudersberg gehörten, und aus einem dem Heiligen zu Steinenberg

zugehörigen Lehen, worüber das Kloſter Adelberg die Obrigkeit hatte.

18) Leinedsmühle , Mahl- und Säg-Mühle mit 8 evang. Ein

wohnern. Liegt im Leinthale , an der Lein , von Alfdorf und Pfahl

bronn je 1/2 Stunde entfernt , und gehört zur Kirche und Schule

in Alfdorf. Alle Zehenten und andere Grundgefälle bezieht , wegen
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des Kloſters Lorch , der Staat. Mit der Mühle iſt ein nicht unbe

trächtliches Areal Feldes verbunden. Sie war ſtets eine Zugehör

der Burg Leineck , an deren Fuß ſie liegt.

Auf einer vorſpringenden Ede des Gebirges , um welche ſich

die Lein ſchlängelt, unmittelbar über der Mühle , liegen von ſanftem

Grün überfleidet die wenigen Trümmer der Burg Reineck, welche

zwei beträchtliche Thürme und eine früher nicht geringe Beveſtigung

andeuten . Auf dem eingeſunkenen Burgfeller hat der Müller ſeinen

Küchengarten angelegt. Hier faß ein (nicht mit dem baireuthiden

Geſchlechte zu verwechſelndes) ritterbürtiges Geſchlecht, das ſich von

der Burg nannte . Nüdiger von Lynegge (eine Schaffcheere im

Wappen . Welzheim S. 123) kommt 1331 vor. Eines Conrads

von Leineck Wittwe , P. Breitenfürſt. Hans von Lynegge trägt

1364 um ſeiner Seele Seils willen ſeine Burg Linegge , mit aller

Zugehör , namentlich mit den 4 Gütern zu „ Gebräche“ ( . Brech )

dem Abt und Kloſter Ellwangen zu Lehen auf ; worauf er wie

es ſcheint der Leßte ſeines Stammes und ſein Dheim , Hans

v. Rinderbach , der Linegger genannt , Vürger zu Gmünd , damit

belehnt werden . Hans von Kinderbach fam in die Acht, worauf

Conz v. Waldhauſen (wohl derſelbe , der S. 216 vorkommt und ſich

1397 von Leinec nennt) , die Burg erlangte ; Hanſens Sohn,

Stephan v . Rinderbach , wirkte aber 1393 vor dem Hofgericht Rott:

weil ein Urtheil aus, das ihm die Burg zuſprach. Nach ſeinem

Tode theilten 1398 ſeine Vettern Eberhard und Hans von Kinder

bach das Gut , wobei namentlich auch „ Bomgärten “ genannt werden.

Eberhard ſtarb 1404 und ſeine Hälfte kam an Conz von Waidhauſen .

Hans verkaufte 1411 feinen Theil „ das iſt der höher Stock , der uff

dieſe Zyt bezymbert iſt“ mit Zugehör , an Hans und Georg v. Urbach ,

Gevettern , welche noch in demſelben Jahre von den Erben des Song

von Waldhauſen : Friş v . Urhuſen , deſſen Hausfrau Euphemie

V. Waldhauſen und deren Neffen Conz v. Waldhauſen , die andere

Hälfte kauften . Ulrich v . Waldhauſen und reine drei Söhne Hans,

Wilehalm und Peter willigten 1412 in den legtern Kauf , nachdem

ſie von den Käufern 10 fl. erhalten : Jörg v. Urbach , ein Edelknecht,

verkaufte 1417 „Lyneck das Bürgelin vnd Burgſtadel" an Bernold

v . Urbach um 1000 fl. Von Bernolds Kindern, Wilhelm und Ennlin

(Anna) v. Urbach,, kam Leineck durch Kauf an Friß v. Sachſenheim ,

genannt Schwarzfriß , der die Burg mit aller Zugehör 1435 an

das Kloſter Lorch um 864 fl. in Gold verkaufte. Bei dieſem blieb

Tie. nun ; Ellwangen belehnte ſtets als Träger den Amtmann von

Lorch , und Leineck kam zum Amt Pfahlbronn. Die Aebte von

Lorch ſcheinen hier ihren Sommerſik gehabt zu haben. Übt Se

baſtian ließ das Schloß wieder herſtellen und im Hofe eine Capelle
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errichten ; der biſchöfliche Generalvicar Heinrich weihte am 26. Au

guſt 1512 »Capellam in Lyneck in honore beate virginis et S. Ni

colai confessoris. Im I. 1572, wo die Burg noch „ in ziemlichem

Bau“ war , bewohnte ſie ein Bürger von Lorch um 1 fl. jährlichen

Hauszins ; im J. 1603 war ſie aber „ſehr baufällig und faſt aller :

dings in Abgang gerathen , wie dann der Keller und anderes dabei

vor etlichen Jahren eingefallen .“

Bei der Burg lagen noch 1650 der obere , mittlere und untere

leineder See , zuſammen etwa 433/4 Morgen groß.

19) Manholz , Weiler mit 101 evang. Einwohnern . Auf der

Bergebene über dem Eiſenbachthälchen , zwiſchen Burgholz und der

Meuſchenmühle , 1 Stunde nördlich von Pfahlbronn gelegen. Die

Zehenten bezieht wegen des Kloſters Lorch der Staat. Von den

übrigen Grundgefallen und ihren Lebenspflichten gegen das Kloſter

Gotteszell haben die ſieben Bauern zu Ende des vorigen Jahrhunderts

fich freigekauft, und die 12 Schil. 3 Sri. 1/2. V. Vogthaber , welche

der Staat von dem Weiler jährlich erhob , hat dieſer 1839 mit

330 fl. 25 fr. abgelöst. Die Markung iſt bedeutend. Von der

98 Morgen großen Allmand find im J. 1828 57 Morgen vertheilt

und urbar gemacht und 41 Morgen zu Wald angelegt worden . Die

Einwohner find febr wohlhabend . Der Weiler war ohne Zweifel

ein Beſtandtheil der Herrſchaft Waldhauſen , da er in das Amt

Plüderhauſen gehörte ; außer der vorgedachten Vogtgülte mußte

dahin 1 Pfd. Heller Steuer und in Kriegszeiten , neben 12 fl.

Schakung , ein Roß an einen Reiswagen gegeben werden . Die .

Grundherrlichkeit ſtand, wie ſchon erwähnt, dem Kloſter Gottesjell zu.

An die nahen Colonien der Römer erinnern die lagerbüchlichen

Bezeichnungen von „ Rommelsädern “ und „ Rommelswieſen .“

20 ) Mittelweiler , Weiler mit 32 evang. Einwohnern , liegt

wie Buchengehren , 1/4 Stunde nördlich von dieſem , und 1/2 Stunde

nordöſtlich von Pfahlbronn . Die Zehenten bezieht der Staat ; den

großen wegen der Herrſchaft Hohenſtaufen und den kleinen wegen

der geiſtlichen Verwaltung Schorndorf. Die übrigen Grundgefälle

ſtehen demſelben zu. Der Weiler hat eine verhältnißmäßig große

Markung und iſt noch wohlhabender , als Buchengehren . Er iſt,

worauf auch das alte Zehentverhältniß hinweist , wahrſcheinlich ein

hohenſtaufenſches Stiftungsgut des Kloſters Adelberg , das hier 3

Lehen hatte , welche in das Amt und Gericht Kaiſersbach gehörten .

In der Nähe ſcheint ein Wartthurm geſtanden zu haben , in

dem das Lagerbuch noch 1700 von Wieſen „ in der obern Wart “ ſpricht.

21) Nienharz , früher Renbarß und Reinharts, Weiler mit 130

evang . Einwohnern , liegt links der Lein auf dem Gebirge nordweſt

lich , % Stunden von Pfahlbronn, über einer engen von dem Haſelbach
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gebildeten Chalſchlucht. Der Ort iſt zwar nach Welzheim eingepfarrt,

hat aber eine eigene , kleine dunkle und alte Kirche, zur h. Barbara,

in welcher der Stadtpfarrer von Welzheim jährlich dreimal Gottega

dienſt zu halten hat und von deſſen ,Wetterglöckle “ das Volf viel

zu rühmen weiß . Auch hat der Ort eine eigene vermögliche Heiligen

pflege und eine Filialſchule. Der Staat bezieht wegen des Kloſters

Lorch die Grundabgaben und von einem beſondern Diſtrikte den

Zehenten , welcher im Uebrigen den Nachfolgern des Domſtiftes

Augsburg zuſteht. Rienharz iſt die wohlhabendſte parcelle. Die

verhältnißmäßig fehr große Markung läßt eine nambafte Rind

viehhaltung zu . Von der 178 Morgen großen Viehweide ſind im

Jahr 1829–13542 Morgen unter die Bürger vertheilt und urbar

gemacht worden. Der Haber geräth vorzüglich, der Hanf und

Flachs gut.

Der Ort war im Beſik von gmünder Bürgern und lag in

dem Nibelgau. An ihre Stelle trat das Kloſter Lorch , das hier

11 Höfe und 1 Sölde , einen davon wegen des Heiligen zu Schad:

burg , erwarb. Johann Klebzagel , Bürger in Gmünd , verkaufte

1357 an daſſelbe rein Gut „ ju dem Reinharß . “ Die Vogtei faufte

Lorch 1369 von Johann dem jungen von Kinderbach , Bürger zu

Gmünd, und 1419 von Wilhelm Häberling , Bürger zu Gmünd.

Von dem Leßtern erwarb Lorch 1400 ſeine 6 hieſigen Güter. Nun

wurde der Ort in das Amt Pfahlbronn gewieſen . Der Heinz von

Reinharß , den wir bei Hagmühle fanden , iſt unſers Wiſſens

der Einzige ſeines Geſchlechtes , den Urkunden nennen . tien :

harz war in alten Zeiten Filial von Lorch , zunächſt von den

augsburgiſchen Pfarreien . Die Sapelle wurde 1476 aufs Neue er:

baut und am 1. April 1478 eingeweiht „ in honore S. Barbare

et altare ejus, in quo sunt relique recondite S. Laurentii , S.

Thome Episc. et Simonis et Jude Apost. , in honore Barbare etc.“

Hier entſpringt der oben genannte Haſelbach , der ſich nach

halbſtündigem Laufe mit der Lein vereinigt. Auch liegt auf der

Markung der ſogenannte 3/4 Morgen große Brülſee.

22) Schenfhöfle, Hof mit 7 evang . Einwohnern , liegt zwi :

ſchen Haldenhof und Haſelhof, über dem walkersbacher Thälchen,

1 St. von Pfahlbronn. Alle Grundgefälle von dieſem ſehr kleinen

Gütchen ſtehen dem Grafen von Püçler zu ; die früheren Verhält:

niſſe theilt es mit Haghof , ſ. dort.

23) Schmid höfle , Hof mit 3 evang. Einwohnern , liegt links

der Lein , nahe bei Rienharz , norſtweſtlich 3/4 St. von Pfahlbronn .

Entſtehung, grundherrliche und andere Verhältniſſe wie bei Frißhof.

24) Laubenhof, Hof mit 10 evang . Einwohnern. Auf der

ſüdlichen Abdachung der bei Langenberg gebachten Bergfläche, 137, St.

66
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von Pfahlbronn gelegen ; der große Zehente ſteht wegen des Klo :

ſters Lorch dem Staat , der kleine der Stiftungspflege Welsheim zu.

Die übrigen Grundgefälle gebühren wegen der Kellerei Schorndorf

dem Staat. Dieſes ziemlich große Hofgut beweist , mas ein fleißiger

und verſtändiger Bauer auf dieſer Höhe vermag . Es kommt ſonſt

auch unter dem Namen „ Hörtlenshof“ und „ Hertlinshof “ vor und

gehörte zum Amte Rudersberg .

25 ) Tannhof, Hof mit 25 evang .. Einwohnern. Links der

Lein , zwiſchen Welzheim und Nienharz , 1 St. von Pfahlbronn ge:

legen. Entſtehung, grundherrliche und andere Verhältniſſe wie bei

Frißhof.

26) Thierbad mit Neuferts fägmühle, Weiler mit 42 evang .

Einwohnern . In einem Einſchnitte an der Lein, nahe bei Welzheim und

1 St. von Pfahlbronn gelegen. Der große Zehente ſteht der Standes:

herrſchaft Limpurg - Sontheim - Gaildorf zu , die auch die übrigen

Grundgefälle bezieht. Die Markung iſt nur 38 Morgen groß und

entſtand größtentheils im vorigen Jahrhundert durch Ausrottung

des Rienharzer Thanns. Das Bauernhaus war bis 1690 ein den

Schenken von Limpurg gehöriges Badhaus , deſſen bereits 1487

als einer heilſamen Anſtalt gedacht wird und als ein bis dahin frei:

eigenes Gut durch Schenk Albrecht von einer Bauernfamilie gekauft

wurde. Im Jahr 1627 erhielt das Bad eine beſondere Ordnung

und Freiheiten. Damals waren noch ein für die Schenken beſtimmtes

ſog . Herrenhaus , ein Badhaus , ein Wirthshaus , Alleen und andere

Spaziergänge vorhanden , die im dreißigjährigen Kriege zerſtört wor :

den ſeyn mögen . Der Name wird in der Regel von einer Hirſch

kuh , welche die Quelle aufgeſucht, hergeleitet. Vielleicht aber rührt

er von einem Wildpark her , der zu Welzheim gehörte , da das Lager:

buch von 1489 Wieſen „ im Thiergarten genannt , an der Lein “ , bei

Rienharß und „ den oberen und untern Thiergart“ bei Welzheim

aufführt. Bei dem Herrenhaus ſtand noch 1581 eine St. Georgen

capelle. Eine St. Wolfgangscapelle ſtand ebenfalls in der Nähe,

welche früher aus Holz erbaut , von Wallfahrern 87 von Steinen

errichtet ward. Der Ort kam 1806 unter württ. Hohheit.

27) Voggenberg , Weiler mit 52 evang . Einwohnern . Auf

*

* Die bei Lorch erwähnte alte Handſchrift ſagt: „ Sciendum , quod

„ circa annum 1487 nobilis vir dominus Albertus de Limpurg etc. ac

„ ceptis oblationibus Christifidelium , qui per miracula St. Wolfgangi

„ in quaedam lignea et non consecrata capella jux Welzen sitam ob

„ Venerant, construi fecit capellam novam et lapideam , in loco by dem

,,Thierbad , in honore St. Wolfgangi, eamque consecrari citra tamen

„ omne prejudicium ecclesie in Welzen.“
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einem ſüdöſtlichen Hügel des Voggenwaldes , welchen nordweſtlich der

Seltbad und öſtlich die Roth begrenzt , 1 St. von Pfahlbronn

gelegen . Die Zehenten ſtehen wegen des Kloſters Lord , die übri:

gen Grundabgaben wegen des Kloſters Adelberg dem Staate zu.

Der Ort bildet bei ſeinem waldigen Hintergrund eine maleriſche

Gruppe vom Leinthal herauf. Die Markung iſt groß , der Wohl

ſtand aber mittelmäßig , da mehrere Häusler vorhanden ſind. Der

Drt beſtand noch 1700 aus einem Hof , der ſpäter in 3 Lehen auf

gelöst wurde. Er gehörte dem Kloſter Adelberg und in deſſen Amt

Kaiſersbach.

28) Vorderhundsberg, Weiler mit 58 evang. Einwohneru .

Auf derſelben Bergfläche , wie Taubenhof und Langenberg, auf dem

öſtlichen Gebirgsabhange , 13/4 St. von Pfahlbronn gelegen. Die

Zehenten ſtehen wegen des Kloſters Lorch dem Staate zu. Die nicht

zu kleine Martung begünſtigt die Viehhaltung ; die Felder find gut.

Auch hier war die Vogtei und Grundherrlichkeit getheilt. Württem:

berg hatte 3 in das Amt Oberurbach gehörige (Güter , wovon eines,

als Freigut , nur einen Schirmſchilling reichte ; ein Lehen hatte das

Kloſter Lorch, ein anderes gehörte dem Heiligen zu Rienharz und

zwei andere ſtanden der Frühmeßpfründe Welzheim zu . Dieſe ge

hörten in das Amt Pfahlbronn. Die Hohheit über den ganzen Ort

gehörte zum Amte Rudersberg. Hier wurde ſchon 1430 Obſt ge :

baut. Auf der Markung liegt ein 3) Mrg. großer See.

29) Webers gehren , Haus mit 11 kath. Einwohnern. Auf dem

Walde an der Lein , an der Grenze gegen das Oberamt Gmünd,

nordöſtlich , 11/4 St. von Pfahlbronn gelegen . Eine neuere Anſiedlung.

8. Gemeinde Plüderhauſen ,

beſtehend aus 9 Parcellen , mit 2156 Einwohnern .

Die Beſtandtheile des Gemeindebezirfes gehören theils

der Höhe des Welzheimer Waldes , theils dem ſüdlichen Ab

bange deſſelben unb theils dem Remsthal an , indem er bei

einer Länge von etwa einer Stunde zwei Stunden breit iſt.

Schautenhof liegt an Höchſten. Das bei Waldhauſen ver

engte Remsthal breitet ſich bei Plüderhauſen fräftig aus ; die

linfe Hügelreihe iſt mit jeßt vorherrſcendem Laubholz, die

rechte mit Reben beſtodt; die Höhen aber ſind von Tannen

eingenommen. Die Rems , welche den ſüdlichen Theil des
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Bezirfes durchſchneidet, wird fortwährend von häufig zu

fließenden Waldbächen geſpeist.' Unterhalb Plüderhauſen er

weitert ſich das Thal , gleichſam um den nun beginnen

den Uebergang der Provinziellen Richtung in die univer:

ſaliftiſche Richtung anzubeuten , in weſtlider Richtung immer

mehr. Es fommen jeßt auch auf der linken Seite die erſten

Weinberge zum Vorſchein , welche jedoch bald wieder dem

Walde weichen . Südlich und weſtlich grenzt der Bezirf an

das Oberamt Sdorndorf an. Durch denſelben zieht die bei

Lorch erwähnte Hauptſtraße. Die von Plüderhauſen nach Bört

lingen führende Straße baute die Gemeinde 1817 mit einem

Aufwande von etwa 3500 ft. Dieſe zählte 291 Haupt- und

33 Neben-Gebäude. Die Einwohner theilen den Charafter der

Remsthäler , der jedoch bei den Hofbauern noch einfacher ift.

Das Klima im Thale iſt nod milder als in Lord. ES

fommen aber Formen des Cretinismus (oben S. 35) vor ;

im Allgemeinen iſt jedod der Geſundheitszuſtand gut. Die

Einwohner find unverdroſſen fleißig , aber nur mittelmäßig

begütert ; der Boden reicht für die wachſende Bevölferung

nicht mehr hin. Sie nähren ſich von Feldbau und Vieh

zucht, es gibt aber auch viele Taglöhner und Holzmacher.

In den Weilern und Höfen werden hauptſächlich Roggen,

Kartoffeln und Flachs gebaut. Der Obſtbau iſt in Plüder

hauſen bedeutend . Weinbau findet nur in Plüderhauſen,

Aichenbad und Plüderwieſenhof Statt. Ein Morgen Ader

oder Garten wird zu 100 - 300 fl., Wieſen 125 — 300 fl.,

Weinberg 150 — 250 fl ., Wald zu 490 fl. verkauft. Die Wies

ſenpreiſe ſtehen in Plüderwieſenhof, die übrigen Güterpreiſe in

Plüderhauſen am Höchſten . In günſtigen Jahren wird ſechsfach

geerntet. Wechſelfelder ſind nur in Walfersbad). Das Vieb

wird blos noch im Herbſt ausgetrieben. An Gewerben ſind nur

eine Mühle mit Sägeinrichtung und Hanfreibe zu nennen .

Gewerbe , die ihren Mann allein beſchäftigen , finden ſich

nicht. Gegenſtand der Ausfuhr iſt hauptſächlich das Obſt

( f. bienad) .

Der Bezirk gehört zum Forſtamt Schorndorf. Die großen

Beſchr. v . Württ . 228 Heft. Welzheim . 15
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Zebenten ſtehen dem Staate , die fleinen meiſt den Pfarreien

zu ; Plüderwieſenhof ausgenommen. Seit 1817 hat die Ge

meinde an grundberrlichen Rechten aller Art für 1071 fl.

15 fr. dem Staat abgefauft. Filialien von Welzheim ſind:

die Parcellen 3 , 4 , 7 , von Oberurbach DA. Scorndorf 6,

8 , 9 , von Plüderhauſen die übrigen . Schulen ſind in Plüs

derhauſen und Walfersbad ). Der Gemeindebezirf wurde aus

Beſtandtheilen der Aemter Welzheim , Plüderhauſen und

Oberurbach gebildet. S. bienad . Mit Ausnahme von Par

celle 3 und 4 gehörte der Bezirf bis 1807 zum Oberamte

Schorndorf.

1 ) Plüderhauſen , früher auch Pliederhauſen und Blieder:

hauſen , evang. Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit und 1606 Einwoh

nern , worunter 2 Kath. Der Ort hat die tiefſte Lage im ganzen

Oberamt (oben S. 7) ; er liegt in dem Remsthale 34%, St. von Welz

heim und iſt von der Rems durchfloſſen ; auch führt die Hauptſtraße

nach Nürnberg der Länge nach durch denſelben . Die Gegend iſt

freundlich , und der Witterungswechſel weniger ſchroff, als im obern

Thal . Die Gewitter theilen ſich hier häufig , um ſüdlich oder nörd

lich auszubeugen. Der Ort iſt Siß eines Revierförſters. Er iſt

lang gedehnt und durch die Rems , über welche drei hochgewölbte

Stege und drei Furthen gehen , in zwei ungleiche Hälften getheilt.

Die meiſt von Holz gebauten , vielfach einſtödigen , Häufer rei:

chen für die wachſende Bevölkerung faum mehr zu. Die auf dem

linken Ufer ſind meiſt ärmlich , der Ueberſchwemmung ausgeſekt und

unreinlich. Die Kirche zu St. Margaretha , umgeben vom Pfarr

haus und vom Schulhaus , ſteht etwas erhöht. Sie wurde , nachdem

die ältere kleine 1803 abgebrochen worden , 1804 ganz neu in dem

damals beliebten ſogenannten neuen Styl erbaut , iſt einfach und ohne

Shor . Der oben mehreckige Thurm hat drei wohlklingende Gloden .

Die Baulaſt hat die Stiftungspflege, die des freundlichen Pfarrhauſes

der Staat. Ueber den ſittlichen Zuſtand des Ortes iſt ſchon geklagt

worden. Die Einwohner ſind aber im Allgemeinen febr fleißig und

arbeitſam . Von hieſigen Eingeborenen hat ſich hauptſächlich Dr. Sirt

Jakob Kapff einen Namen erworben . Am 28. Decbr. 1735 ge

boren , wurde er 1761 Profeſſor der Jurisprudenz , 1806 Director

des A. Obertribunals und 1811 Staatsrath. Er verfaßte mehrere

kleinere Schriften und ſtarb am 18. Nov. 1821 .

Es werden Dinkel, Waizen, ſowie Kraut, Welſchkorn, Hirſe, Mohn,

Reps, Rüben, Klee und Flachs, hauptſächlich aber viele Kartoffeln , ge

baut. In der Nähe des Ortes ſtehen ſchöne Obſtbäume, und manche
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Bürger halten viel auf ſchöne Pflanzſchulen . Namentlich hat das

von dem vormaligen Schlößchen herrührende Gut ſchöne Obſtbäume.

Von den Birnſorten zeichnet ſich insbeſoudere die Stiefelsbirne (oben

S. 62) aus. In guten Jahren gehen ganze Fuhren mit Obſt nach

Bayern ab. Auch die Wieſen geben durchſchnittlich viel und ge

ſundes Futter, wie denn der Viehſtand nicht unbedeutend iſt. Der hier

gewonnene Wein iſt trinkbar , aber nicht lagerfähig. Zwei Farren zu

halten , liegt abwechslungsweiſe den vier Juhabern des Widdum

gutes ob ; ſeit 1841 aber hält die Gemeinde einen dritten auf ihre

Koſten . Der Jahrmarkt iſt beſonders als Viehmarkt beſucht. Auch

wird im Orte Holzhandel getrieben.

Plüderhauſen erhielt am 1. April 1805 das Recht zu einem Kram

und Vieh - Markt. Ein bedeutendes Recht des Ortes beſteht darin,

daß die Staatsfinanzverwaltung jährlich 800 Klafter tannenes Brenn

holz abzugeben hat , das an die Bürger von hier und Nichenbach

nach Klaſſen vertheilt wird ; wogegen jeder Bürger einen ſog. Feuer:

pfennig ( 2 '/ fr.) , ein Bäder , Wirth und Hafner aber je 394, fr.

dem Staat zu entrichten hat. Die Stiftungspflege beſißt einen

ſchönen , 1974), Mrg. großen , der Sage nach von einem Herrn von

Rechberg geſtifteten , Buchenwald . – Zur Pfarrei gehören noch :

Aichenbach , Eliſabethenberg und Neuweiler. Das Patronat iſt fönig :

lich. An der Schule ſtehen ein Schulmeiſter , ein Unterlehrer und

ein Gehilfe. Verſuche zu Errichtung von Induſtrieſchulen ſind in

deſſen mißlungen ; dagegen beſteht feit einigen Jahren eine Beſchäf

tigungsanſtalt für betagte Arme unter der Leitung des Ortspfarrers .

Der Gottesader , längſt von der Kirche entfernt , liegt frei.

Plüderhauſen war einſt ein Beſtandtheil der Herrſchaft Wald

hauſen und ſomit Eigent bum der Hobenſtaufen . Mit Waldhauſen

kam der Ort an Württemberg , das ein eigenes Aint bildete , wel

chem auch Waldhauſen untergeordnet ward . Daſſelbe ſtand bereits

1421 unter der Vogtei Schorndorf. Graf Ulrich von Württemberg

verpfändet 1358 einen Hof zu „ Bliderhuſen “ an Heinrich den Ror

bed von Schorndorf, 1421 aber verpfänden die Vormünder der Gra

fen Ludwig und Ulrich an Rudolph von Baldeck um 2000 fl. das

Amt Plüderhauſen , nebſt Waldhauſen. Nach Rudolphs Tod erhal

ten 1435 deſſen Söhne Großhans und Kleinhans von Baldeck dieſes

Pfand für 3600 f. , das ſpäter an deren Schweſter Agathe , die Gat:

tin Walters von Urbach , gelangte. Dieſer fündigt, weil die Ein:

künfte nicht genügen , 1455 Württemberg Fehde an , die jedoch bald

vertragen wird . Agatha trat aber 1467 die Pfandſchaft wieder an

Württemberg ab. Die grundherrlichen Rechte hatte meiſt dieſes

mit dem Orte erworben ; es beſaß ums Jahr 1500 einen Hof, den

ſogenannten Pleſſingshof, 34 Lehen und Huben und 34 Sölden .
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Eines dieſer Lehen hatte 1540 „ Raphael Metlinger , Arzt zu Pli

derhuſen , " im Beſiße. Den ſogenannten Kümmichhof, mit dem

Zehentrechte darauf , beſaß von alten Zeiten her das Kloſter Lorch,

das 1333 von Walter von Urbach vier Mannsmad Wieſen um 46

Pfund Heller und in demſelben Jahre von Friedrich von Altingen

und ſeiner Hausfrau Betha von Nellingen 41 Schillinge und 4

Hühner jährlicher Gült um 20 Pfd. Heller kaufte. Zwei Lehen be

Taß die geiſtliche Verwaltung Schorndorf. S. auch Aichenbachhof.

Sodann war auch ein ſog. adeliges Haus im Orte , das mit den

dazu gehörigen Gütern und 4 Lehen in Waldhauſen 1604 die von

Leiningen beſaßen. Es kam 1652 an von Heidenegg , 1655 an von

Bernhardin , 1719 an von liebenſtein und 1736 an vom Holz. In

dieſem Jahre kaufte aber die Gemeinde die meiſten dieſer Güter ;

das Schloßchen wurde jedoch erſt in neueren Zeiten abgebrochen .

Es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß hier der Gosolt de Bliderhusen

Taß, deſſen der Hirſchauer Coder (Bl. 69a) beim zwölften Jahr:

hundert gedenkt. — Im Jahr 1519 machte Jörg Staufer von Bloſen :

ſtaufen mit Truppen des ſchwäbiſchen Bundes von Göppingen aus

einen Ausfall und brannte hier die Kirche nebſt 80 Wohnhäuſern

ab , erſtach 14 Einwohner und legte dann auch Waldhauſen bis auf

2 Gebäude in Aſche. Auf dem bei Lorch erwähnten Nückzuge des

ſchmalkaldiſchen Bundesheeres übernachtete Kurfürſt Johann Friedrich

von Sachſen 27/28 Nov. 1546 in Plüderhauſen. Von hier aus er

wiederte er dem Obervogt von Schorndorf auf deſſen Beſchwerde

über die ſchlechte Aufführung der Truppen : er ſoll die Unterthanen

warnen , damit ſie da , wo er hinkomme , das Thrige hinwegräumen

und in Gewahrſam bringen . Am 15. und 16. Decbr. 1552 brachen

von hier die Truppen auf , welche Herzog Chriſtoph unter Wilhelm

von Maſſenbach daſelbſt geſammelt, um gegen den Deutſchmeiſter

zu ziehen , der ſich der Abtei Ellwangen bemächtigt hatte. Wie die

umliegenden Höfe , ſo litt auch Plüderhauſen im dreißigjährigen

Kriege. Daſſelbe wurde ferner 1707 durch die Franzoſen unter

Villars geplündert. Endlich iſt hier noch zu bemerken , daß das

Umt Plüderhauſen 1807 an das Oberamt Welzheim überging (oben

S. 105) und 1818 aufgehoben wurde.

Die Pfarrei iſt von hohem Alter und war hohenſtaufenſch. Die

Gemahlin des Markgrafen Conrad von Meiſſen , Lucie oder Luit:

garde von Hobenſtaufen , Schweſter S. Conrads III. , verwandelte

das ihr zur Morgengabe gewordene Schloß Elchingen an der Donau

in ein Benediktinerkloſter und ſchenfte demſelben 1142 Güter in

Hubertsbronn , Kirche , Zehenten und Widdumsgüter in Urbach

und „ Pilderhuſen “ ( Zeitſchrift für Bayern 1817 I. S. 261 ) . Wir

treffen auch 1278 Conradus plebanus und 1295 Diepoldus vice
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.plebanus de Bliderhusen in Urkunden. Es iſt jedoch wahrſcheinlich

daß Luitgarde nur einen Theil der gedachten Rechte beſaß und ver

gabte ; denn wie das verwandte Geſchlecht der von Waldhauſen bis

1234 Rechte an der Pfarrei von Urbach hatte , ſo trat auch 1404

Hans von Lichtenſtein dem Kloſter Elchingen Widdum und Kirchen :

faß zu Plüderhauſen mit Vogtei und Eigenſchaft um ſeines und

der Seinigen Seelenheil willen ab. Nun erſt konnte das Kloſter

die Pfarrei ſich incorporiren , wie denn dieſes 1453 hier einen vi

carius perpetuus in ecclesia pariochali in Bl . hatte. Graf Ulrich

von Württemberg ſchlichtete 1455 einen Streit dahin , daß das Klo:

ſter Lorch alle Zehenten haben ſoll von ſeinem Hof , Elchingen aber

alle übrigen Zehenten . Im Jahr 1470 ergab es fich , „ quod infra

limites loci Bliderhusen degunt quam plures villani perti

nentes ad curam parochialem in Lorch " ; welchen nun erſt

der Generalvicar des Biſchofs von Augsburg geſtattete , zur Pfarrei

Plüderhauſen zu halten , doch vorbehältich der der Pfarrei Lorch

gebührenden Emolumente. Neben der Pfarrei beſtanden zwei Sa

planeien zu St. Jakob und St. Bernhard , welche die Gemeinde

1519 ſelbſt dotirt , Elchingen aber zu verleihen hatte. Auch war

eine Brüderſchaft zu St. Sebaſtian vorhanden . Am 12. Septem

ber 1536 trat aber Elchingen an den Herzog Ulrich von Württem:

berg gegen jährlich aus der Kellerei Schorndorf abzugebende 21 Fuder

1 Imi Wein die Pfarreien zu Plüderhauſen und Oberurbach , die Ca

planeien daſelbſt und zu Haubersbronn , die Fruchtzehenten daſelbſt

und in Miedelsbach , den Weingebenten in Oberurbach , Plüder:

bauſen und Haubersbronn und den Heuzehenten in Urbach und

Miedelsbach , ſowie die Widdumhöfe in Plüderhauſen und Oberurbach

ab. Hierauf wurde ſogleich die Reformation vorgenommen , welche

drei Tage darauf vollendet war.

Der Erwähnung werth iſt der auf dem linken Ufer , unterhalb

des Ortes, liegende Kunenberg , hübſch geformt, mit weichen Um:

riſſen, ſanfter Abdachung. Er iſt meiſt mit Reben und Obſtbäumen be

pflanzt und auf ſeiner Höhe (Kupf genannt) ſieht man eine , durch

einen großen Stein bedeckte Höhlung , welche – durch Menſchen :

band gemacht – einem verfallenen Schachte gleicht. Die, jedoch

durch nichts beſtättigte , Sage will, daß hier eine Burg geſtanden.

Graf ulrich von Württemberg übergab den Zehenten vou mehreren

damals neuangelegten Weinbergen ,,an nſerm eigen Berg, der Su:

nenberg genannt , “ 1468 dem Kloſter Lorch zu eigen.

Nach dem Kellereilagerbuch von 1500 lag der nun abgegangene

oder mit Plüderhauſen verbundene Ort linthalten in der Nähe.

Er beſtand aus 6 Lehen , und Weinberge lagen am Kunenberg .

2) Aidenbach bof, Hof mit 48 evang . Einwohnern , liegt in
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einem von dem Lichenbach bewäſſerten Seitenthälchen des Rems :

thales , am Kunenberg , 1 % St. von Plüderhauſen , an der Grenze

gegen das Oberamt Schorndorf. Der Hof iſt in vier Theile getheilt

und war in politiſcher Hinſicht ſtets mit Plüderhauſen verbunden. Jo

hann von Urbach verkauft 1326 mit Gunſt ſeiner Hausfrau Katharina

von Rechberg die ihm von dieſer zur Heimſteuer gewordenen Güter

zu „ Aychibach , zum Widmars , zum Wiſſenbuch vnd zu Naſpun“

dem Kloſter Adelberg um 6 Pfd. Heller. Schenk Albrecht von Lim

purg kaufte von Eberhards von Urbach Wittwe mehrere zuvor Bal

deck zugeſtandene Gefälle zu Aichenbach , Plüderhauſen und beiden

Urbach , die an die Familie Küchenmeiſter in Schorndorf und dann

an die Schertlen kamen , welche ſie 1541 um 400 fl. an Württem

berg verfauften. Im dreißigjährigen Kriege wurde der Hof ver:

wüſtet.

3) Eiben bof, Hof mit 21 evang. Einwohnern . Am ſüdlichen

Abhang des Waldgebirges gegen Welzheim , auf dem „ Heuchberg“ ,

d . 6. nochberg , 2 St. von Plüderhauſen gelegen . Er iſt zehentfrei ;

in die übrigen Grundgefälle theilen ſich der Staat und die Heiligen:

pflegen Welzheim und Nienharz. Dieſer alte Hof kommt in frü

heren Zeiten unter dem Namen Streitmars vor und war einſt frei.

Von Georg von Urbach kam er aber 1424 um 34 fl. an den Hei

ligen St. Gall in Welzheim , der ihn verlieh. Er gehörte in

das Amt Welzheim , wurde 1634 verwüſtet und 1656 wieder an

gebaut.

4) Käshof, beſſer Kößhof, " Hof mit 5 evang . Einwohnern,

liegt auf dem Walde , nicht ferne vom Urſprunge des Bärenbaches ,

ſüdweſtlich vom Eibenhof , 14/2 St. von Plüderhauſen , an der Grenze

gegen das Oberamt Schorndorf. Hübſche Fernſicht. Der Hof iſt

gehentfrei; der Staat theilt ſich mit der Pfarrei und Heiligenpflege

Welzheim in die übrigen Grundgefälle. Auch dieſer Hof – früher

Köſingen und Köſſingen war, einſt fret; erſt 1564 begab ſich der

Bauer freiwillig in Schuß und Obrigkeit Württembergs und wurde

in den Stab Urbach , ſpäter ins Amt Welzheim , gewieſen .

5) Neuweiler , Hof mit 19 evang. Einwohnern. Im Rems:

thale , auf der Grenze gegen das Oberamt Schorndorf, /, St. von

Plüderhauſen , links der Rems gelegen. Dieſes nur 9 Mrg. große

Gut wurde erſt 1727 angelegt und reicht dem Staate alle Grund

abgaben. Es gehörte in das Amt Plüderhauſen . Ein ſchon 1500

genanntes ,,Neuweiler ,“ das damals 3 Lehengüter umfaßte,

ſcheint mit einem benachbarten Orte verbunden worden zu feyn.

6) Plüderwieſenhof, Hof mit 22 evang . Einwohnern , liegt

im Walde , nördlich über dem Bärenbachthälchen , auf der Grenze

des DA. Schorndorf, 19% St. von Plüderhauſen . Die 13 /a Mry.
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Weinberge ſind gebentfrei; in die übrigen Zebenten und Grundge :

gefälle theilen ſich der Staat und die Nachfolger des Domcapitels

Augsburg . Mit dieſem großen Hofe, welcher in 2 Theile getheilt

iſt , wurden 1440 drei Lehengüter des Kloſters Lorch vereinigt. Er

gehörte der Kellerei und in das Amt Ober- Urbach .

7 ) Schauten bof, Hof mit 21 evang. Einwohnern. Auf der

welzheimer Höhe , nicht ferne von der von Pfahlbronn nach Welzheim

führenden Straße , 2 St. von Plüderhauſen gelegen ; alle Grund:

gefälle ſtehen dem Staate zu . Der Hof wurde 1715 in dem rent:

kammerlichen Walde Scheuterhau angelegt und gehörte in das Amt

Plüderhauſen . Da auf ſeiner Markung der demnächſt in den Wal

fersbach fallende Sch autenbach entſpringt, ſo wird er auch häufig

„Schautenbach hof" genannt.

8) Tannſchöpflen , Hof mit 26 evang. Einwohnern , liegt

rechts der Rems , auf dem Gebirge , welches das Bärenbachthälchen

von dem Walkersbachthal ſcheidet, an der Grenze gegen das Ober:

amt Schorndorf , 1 % St. von Plüderhauſen. Alle Gefälle von die:

rem kaum mittelgroßen , in neueren Zeiten auf Waldboden ange

legten , Hofgute bezieht der Staat. Er gehörte in das Amt Ober:

Urbach .

9 ) Waltersbach , Weiter mit 388 evang. Einwohnern , liegt

rechts der Rems in dem engen Walkersbachthal , 2 St. von Plüder

hauſen . Die Zehenten und andern Grundabgaben bezieht der Staat.

Der durch den Ort fließende Walfersbach iſt ſtark und tritt oft aus.

Außerdem iſt das Thal reich an Brunnquellen und hat dieſes hübſchen

Wieſengrund. Ju der durch Collecte 1826 erbauten Kirche hat der

Pfarrer von Oberurbach jährlich fünfmal Gottesdienſt zu halten.

Schon 1573 ſtand eine Capelle, die im dreißigjährigen Kriege zer:

ſtört und 1669 neu aufgebaut worden war. In dem 1832 erbauten

Schulhauſe iſt eine Filialſchule ; damals legte auch der Weiler ſeinen

erſten eigenen Begräbnißplaß an . Da die Markung faum 100 Mrg.

Feldes , welches überdieß bei Sandboden wenig fruchtbar iſt, ent

hält , ſo ſuchen ſich die armen Einwohner durch Holzfällen und im

Taglohne fortzubringen , wozu ſie oft bis nach Waiblingen und Can

ſtatt gehen . Ihre Zahl im Jahr 1774 erſt 178) hat ſich in 69

Jahren mehr als verdoppelt. Außerdem iſt Obſtbau eine der Haupt:

nahrungsquellen. Sie ſtammen von 20 Fabritarbeitern ab , welche

ſich vor etwa 300 Jahren bei der damals hier entſtandenen herrſchaft:

lichen Glashütte angeſiedelt hatten. Im Jahr 1688 iſt von einem

„ Herrenhaus , “ neben der Glashütte , wohin damals noch 7 Aemter

die Aſche abliefern mußten , die Rede. Zu Anfang des vorigen

Jahrhunderts wurde die Hütte eingeſtellt. Auch in dieſe Thalſchlucht

erſtreckten ſich die Folgen der Schlacht bei Nördlingen. Der Ort .
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gehörte in das Amt Ober - Urbach. Der oben S. 69 erwähnte, dem

Staate zugehörige , Floßfee hält 1 % Mrg. im Mes. Der nächſt

dem Hochberg , beim Eulenhof, gelegene „ Heidenbühl" erinnert

wohl an die Römer .

9. Gemeinde Rudersberg ,

beſtehend aus 19 Parcellen , mit 3091 Einwohnern.

Der Gemeindebezirf gehört theils dem oben S. 10 er

wähnten Wieslaufthale und theils derjenigen Partie des Ge

birges an , welche den weſtlichen Abhang des welzheimer

Waldes bildet . Er hat eine länge von zwei und eine Breite

pon einer bis anderthalb Stunden. Im Hintergrunde des

lieblichen Thales liegen Oberndorf und Klaffenbach. Auf

der öftlichen und füblichen Seite iſt daſſelbe mit ſchönen

Weinbergen umgeben , auf der entgegengeſekten Seite aber

mit waldigen Hügeln und Anhöhen Ausläufern des welz=

beimer Waldes – begrenzt . Der Bezirf iſt in einer Krüm

mung von Dften nach Süden von der Wieslauf durchſchnits

ten , welche den ganzen Thalgrund häufig überſchwemmt und

durch manche Zuflüſſe hier verſtärkt wird. Rudersberg ift

zwar mit der nach Porch und Schorndorf führenden Haupt

ſtraße und Oberndorf mit Aumersbach, Oberamts Badnang,

in Perbindung geſeft; die Nachbarſchaftswege aber ſind meiſt

ſchlecht und ungebahnt. Der Bezirf grenzt nördlich an das

Oberamt Badnang , weſtlich an das Oberamt Waiblingen

und ſüdlich an das Oberamt Schorndorf. Er hat 403 Haupt

und 165 Neben -Gebäude. Das Klima iſt mild und geſund.

Gleichwohl fommen Formen des Cretinismus (oben S. 35)

vor. Das ganze Thal gewährt einen reichlichen Wieswachs

und Obftertrag, ergiebigen Flachsbau , gute Viehzucht, je:

doch nicht genügenden Ackerbau , obgleich nur in Mannen

berg noch Wechſelfelder zu finden ſind. Die ärmere Klaſſe

nährt ſich hauptſächlich von Verarbeitung des Holzes zu

bäuslichen und landwirtſchaftlichen Geräthſchaften . Rein

Ort zeichnet ſich durch Wohlhabenheit aus , mehrere aber
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leiden an Uebervölkerung. Die Markung dieſer Gemeinde

iſt am Stärkſten parcellirt. Ein Morgen Aders wird zu

60-200 fl., Garten 200 - 300 fl., Wieſen 100-300 fl.,

Weinberg 60 — 350 fl., Wald 50 — 250 fl. verfauft. Die

Güterpreiſe fteben in Rudersberg und Oberndorf am Höch

ften , in Mannenberg am Niedrigſten. In Königsbronnhof,

Edelmannhof und Mannenberg wird das vierfade, in den

Thalorten das ſechs bis ſiebenfache Rorn geerntet. Weinbau

findet in Rudersberg, Oberndorf, Klaffenbach, Waldenſtein und

Zumbof Statt . Die Baumzucht wird ſchon lange gepflegt und

ſeit 15 Jahren auf beſſere Sorten gehalten. Die Stall

fütterung iſt ſeit 40 Jahren überall, mit Ausnahme von

Oberndorf , eingeführt. Die Farrenhaltung liegt der Ge

meinde ob. Es ſind 2 Mahl- , 1 Del- , 1 lob- und 3

Säg - Mühlen im Bezirke. Einige Gewerbe f. hienad). Von

landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen wird Butter und Flachs

ausgeführt.

Die Parcelle 9 gehört dem Forſtamt Reichenberg,

16 Lorch , die übrigen Schorndorf an. Die großen Zehen

ten ſtehen dem Staate zu . An grundherrlichen Rechten aller

Art hat die Gemeinde ſeit 1817 für 1906 fl. 33 fr.

dem Staate abgekauft. Sämmtliche Parcellen gehören zur

Pfarrei Rudersberg. Schulen ſind in Rudersberg, Klaffenbach,

Mannenberg , Oberndorf und Zumhof. Aus dem bis 1811

mit dem Oberamt Schorndorf verbunden geweſenen Amt

Rudersberg wurden 1821 die Gemeindebezirke Rudersberg ,

Oberndorf , Mittel - Soledytbach und Unter -Schlechtbad ge

bildet ; 1834 aber wurde jener von Oberndorf (mit Buſchöfle

und Mannenberg) wieder mit Rudersberg vereinigt.

1 ) Nudersberg , evang . Pfarrdorf mit Marktgerechtigkeit mit

1393 Einwohnern . Liegt im Thale, an der Wieslauf, weſtlich 2/2 St.

von Welzheim. Den großen und Weinzehenten bezieht , vom Stift

Backnang her, der Staat, welcher ſich mit der Ortspfarrei in den Heu

und kleinen Zeventen theilt. Die übrigen Grundgefälle gebühren dem

Staat und der Stiftungspflege Rudersberg. Die Gegend iſt ſehr

freundlich. Durch den Ort fließt der Fleckenbach , der ſich bald in

die Wieslauf ergießt . Derſelbe hat hübſche, zum Theil anſehnliche
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Gebäude, und das Dorf iſt eines der ſchönſten und freundlichſten

des Bezirfes. Es hat namentlich durch die verſchönernde Faſſung

des vorerwähnten Baches , welche einen Koſten von etwa 5000 fl.

verurſachte , gewonnen. Am ſüdweſtlichen Ende des Dorfes liegt auf

einer kleinen Anhöhe , von allen Seiten frei , die Kirche zum heil .

Johannes. Sie wurde auf der Stelle der früheren kleinen und

baufälligen Kirche 1783 von der Gemeinde erbaut. Zu den Koſten

von 15,852 ft. waren auch freiwillige Beiträge geleiſtet worden . Sie

iſt ganz von Stein und gefälligen , einfachen Styls , hat zwei Em

porkirchen übereinander und iſt hell und heiter. Auf dem nordweſt

lich angebauten 90' hohen Kirchthurm hängen 3 harmoniſch klingende

Gloden. Die Baulaſt liegt zwar dem Heiligen ob ; da aber ſein

Einkommen nicht hinreicht, ſo beſteht hier ſchon längſt die Einrich

tung , daß bei Kirchenbauweſen auf jede einzelne Ehe der Parochie

unter dem Namen „ Chegeld “ eine jährliche Umlage von 15 — 24 fr.

von der Stiftungspflege erhoben wird , wobei Wittwer und Witt

wen die Hälfte zu entrichten haben , notoriſch Arme aber frei blei:

ben. Das auf der Anhöhe bei der Kirche gelegene Pfarrhaus hat

der Staat zu erhalten. Außer dem 1764 erbauten Schulhauſe wurde

1839 ein zweites errichtet.

Die Nahrungsquellen des Ortes ſind die ſchon oben angegebe:

nen. Das Grundeigenthum reicht für die ſchnell zunehmende Zahl

der Einwohner nicht hin (ſie war 704 im Jahr 1774 , hat ſich alſo

in 69 Jahren verdoppelt) . Der Obſtbau verdient beſondere Erwäh

nung . Die Bürger giengen den übrigen Parcellen mit gutem Bei:

ſpiel auf ihren Baumgärten voran , und dieſes bat ſolche Anerkennung

gefunden , daß im vorigen Frühjahr 1100 Stämme von Hohenheim

beſchrieben wurden . Die Schäferei war früher von Bedeutung.

S. oben S. 77. Von Gewerben ſind hauptſächlich mehrere Zimmer:

leute , einige Tuchmacher, einige Färber und 5 Rothgerber zu nen :

nen. Die Gerber reken das Leder hauptſächlich nach Heilbronn ab.

Auf den Märkten iſt der Verkehr mit Vieh und Flachs von Be

deutung. Die Gemeinde hat einen 700 Mrg. großen Wald , deſſen

Beſtände den Staatswaldungen an die Seite geſeßt werden dürfen.

Wäre bei dem kleinen Areal der Aeđer das Streubedürfniß nicht

ſo groß , ſo würden die Kulturen noch weiter vorgerückt ſeyn .

Rudersberg hat das Recht zu zwei Jahrmärkten. Das Recht

zu dem einen uralten wurde 1701 erneuert und das zu dem

zweiten 1747 verwilligt. Das neuere Wappen des Ortes be:

ſteht aus zwei gekreuzten Rudern. Die Parochie beſteht aus

27 Filialien , wovon 6 dem Oberamt Backnang angehören , und

aus dem Mutterorte. Die 1701 hierher umgepfarrten ſogenannten

„ binteren Höfe " , nämlich Schmalenberg , Boggenhof , Häger,
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Grasgairen , Heppichgairen , Nonnenmühl , Steinbach , Klaffen:

bach , Waldenſtein und Ebni , hatten bis dahin zur Pfarrei Stei

nenberg gehört. Heppichgairen , Ebni , Grasgairen und Holzbuđel

wurden aber 1823 nach Welzheim umgepfarrt und Unterſchlechtbach

von der Pfarrei Oppelsbohm 1809 , Lindenthal 1836 von da und

Zumhof von der Pfarrei Steinenberg 1837 der hieſigen Pfar

rei zugetheilt. Das Patronat iſt vom Stifte Badnang auf die

Krone übergegangen. An der ſchon 1600 genannten Schule ſtehen

ein Schulmeiſter , ein Unterlehrer und ein Gehilfe. Eine Nah

und Strick -Schule beſteht ſeit 1840. Die von Junker von Gaisberg

auf Waldenſtein geſtifteten 100 fl. wurden zum Anfauf eines Schor :

landes verwendet , das der Schulmeiſter gegen den Unterricht von

4 armen Kindern genießt. Von den übrigen Stiftungen verdienen

die vom Jahr 1653 des Bäckers Steinbock in Schornbach mit 1000 fl.

(neben 1000 fl. für Schornbach) und die von 600 fl. des Johannes

Friedrich von Rudersberg , Erwähnung.

Der Sage nach war Rudersberg einſt weit beträchtlicher ; dan

aber , wie dieſe will , daſſelbe einem beſondern gräflichen Stamme

angehört habe , iſt hiſtoriſch nicht zu erweiſen ; ebenſo wenig die An

gabe der Chroniken , daß Schorndorf bis 1230 , wo es zur Stadt

erhoben worden , an das Gericht Rudersberg ausſchließlich habe

appelliren müſſen. Nur ſo viel ſteht veſt, daß hier , an dem Siße

eines alten Amtes , auch ein Hochgericht war. Denn auf dem Land

tage von 1552 beſchwerte ſich Rudersberg : ſie haben „ etwo Hochgericht

vnd Stoct“ gehabt, weil ſie aber „ fahrläßig " geweſen und Einer aus dem

Stock entkommen , ſo habe ihnen Herzog Ulrich „ ſolche Gerichts - und

Stodsübungen “ entzogen und an die Vogtei Schorndorf gewieſen. Und

dabei verblieb es auch . Rudersberg – in alten Zeiten „ Rudolfsberg “

und „ Rudelsberg “ war vielmehr , wie wir hienach finden wer:

den , ein Beſtandtheil der Herrſchaft Waldenſtein , deren Amtsſik

im fünfzehnten Jahrhundert hierher verlegt worden ſeyn wird. We:

gen der gedachten Herrſchaft beſaß 1500 Württemberg hier 6 Vier

tels - und halbe Höfe, die Mühle, die Badſtube, 15 Lehen , 14 Sól:

den und Zinſe aus einzelnen Gütern, namentlich auch aus der Fleiſch

bant. Außerdem war auch das Stift Badnang frühzeitig hier be:

gütert. Papſt Innocenz IV. nimmt ( Beſold ) 1245 das Stift in

Schuß und beſtättigt ſeine Güter zu Rudolfesberg inferius et superius,

( Oberndorf) ,,cum capella S. Johannis ibidem , Clapffenbach , Ro

dematswiler, Schlehtbach etc. “ Graf Ulrich von Württemberg trifft

1459 mit dieſem Stifte einen Tauſch und erhält von demſelben gegen

andere Süter alle Güter und Rechte des Stiftes zu Nudelsberg,

Oberndorf , Kallenberg , Robmannsweiler , Kungsprunn , Oberſchlecht:

bach und Unterſchlechtbach, mit Vogtei und Gericht , mit dem Walde
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und der neuerbauten Kelter zu Rudelsberg . Das Stift behält ſich aber

vor : die Kirche zu Rudelsberg, den Zehenten darelbſt und zu Oberndorf,

Klaffenbach, Mannenberg , Stallenberg, Lußenberg , Rodmannsweiler,

Königsbronn , Schöllhütte und zur Glashütte , ferner des Konzen

Hoof zu Königsbronn und die Zinſe des Conventes zu Schlechtbach und

anderswo , fowie die zwei hieſigen Widdumhöfe. Die Inhaber der leß:

tern ſollen aber halten einen Hummel, einen Eber, einen Ran “ (Schaf

bod) „ vnd ein Pfert, damit man die Aderpfert beſtettigt vngeuerlich

„zwiſchen Oſtern und Pfingſten, vnd mit der Gemeinde Waſſer, Weid

„ vud Wald nieſen , als ſie von Alter her haben getan ." Das Amt

Rudersberg wurde , wie oben erwähnt , 1820 aufgehoben , und ge :

hörte bis 1811 zum Oberamte Schorndorf.

Wann die 1245 genannte Capelle in eine Pfarrkirche verwan :

delt worden , iſt unbekannt. Iſt die Sage gegründet , daß in alten

Zeiten Schorndorf ein Filial von Rudersberg geweſen (Cleß III. 474),

ſo wäre die Pfarrei um Vieles älter. Wie ſie an Badnang ge

kommen , iſt unbekannt. Die Reformation war ſchon 1535 vollzogen.

Die Zehenten gehörten , wie erwähnt , gleichfalls dem Stift ; was

aber jenſeits der Wieslauf, doch auf rudersberger Marfung liegt,

zebentete einer Stiftspfründe zu Lorch.

Bei Rudersberg lag der im dreißigjährigen Kriege abgegangene

zuvor erwähnte Ort Rodmannsweiler. Er beſtand aus zwei Höfen ,

wovon einer der Kellerei, der andere der Comthurei Winnenden gehörte.

Das Areal wurde 1794 unter die Einwohner von Rudersberg vertheilt.

2) Birtenberg , Hof. Ein geringes Gut bei Klaffenbach , das

erſt 1831 neuerbaut wurde und zu Klaffenbach gehört. Die Ein :

wohner ſind mit Grauhaldenhof gezählt.

3) Burghöfle , Hof mit 29 evang. Einwohnern , liegt /2 St.

nördlich von Rudersberg , Zwiſchen dem Wald und der Wieslauf.

Es iſt ein ſogenanntes Forſtgut aus älterer Zeit , das immer mit

dem nahen Waldenſtein verbunden war und mit dem Schloßhöfle

nur 1934 Mrg. groß iſt.

4) Buſch h öfle , Hof mit 14 evang. Einwohnern , liegt auf der

Markung von Oberndorf und iſt eine neue Anſiedelung.

5) Edelmannshof oder Burkhardshof, Hof mit 20 evang .

Einwohnern. Deſtlich 1 St. von Riudersberg, mitten im Walde gelegen .

Der Hof war ein Zugehör des nahen Schloſſes Waldenſtein.

6) Grau haldenhof, auch Wüſten höfle , Hof mit 11 evang .

Einw. Ein geringes , nur 9 Mrg. großes, Waldgütchen aus neuerer

Beit , zwiſchen Klaffenbach und Oberndorf , St. von Rudersberg.

7) Kirchenader , Hof mit 18 evang . Einwohnern , liegt auf

der Martung von Rudersberg, ' / St. davon , an der Grenze des

Oberamts Waiblingen .
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8 ) stlaffenbach, früher Klapffenbad , Weiler mit 234

evang. Einwohnern , liegt an der Wieslauf , 1 St. nordöſtlich von

Rudersberg . Den großen - und Wein - Zehenten bezieht der Staat,

der ſich mit der Pfarrei Rudersberg , welcher der Heuzebent gebührt,

in den kleinen Zehenten theilt. Die Markung mit 354 Mrg. iſt

für die Bevölkerung viel zu klein und dieſe daher auf Taglöhnen

verwieſen . Eigene Schule. Hier war , wie wir zuvor ſahen , ſchon

1245 das Stift Backnang begütert. Zur Kellerei gehörten , wegen

der Herrſchaft Waldenſtein , 5 Lehen und die Mühle, dem Kloſter

Adelberg aber 2 Lehen und die Zehenten daraus . Die übrigen

Zehenten ſtanden dem Stift Badnang zu . Der Ort war ein Be

ſtandtheil der Herrſchaft Waldenſtein.

Bei Klaffenbach lag noch 1593 der wahrſcheinlich im dreißig :

jährigen Kriege abgegangene Hof oder Weiler „ Zur Dedin .“

9 ) Königsbronnhof, Weiler mit 61 evang. Einwohnern, weſt

lich 34 Stunden von Rudersberg, auf der Höhe gelegen . Den großen

Zehenten und ein Zehent-Surrogat von den 2 Mrg . Weinbergen bezieht

wegen des Stiſtes Badnang der Staat , der ſich auch mit der Pfarrei

Rudersberg in den Heu- und kleinen Zehenten theilt. Der Ort zerfällt

in den obern und untern Hof. Großes Areal und verhältnißmäßig

bedeutende Viehzucht. Einen dieſer Höfe behielt ſich (zuvor S. 236)

1459 das Stift Backnang vor. Der Name des Ortes ſcheint von

einer einſt berühmten Brunnquelle herzurühren . Alte Lagerbücher

nennen Güter ,, beim Bronnen “ und einen Wald, genannt „im Sohl.“

10) Mannenberg , Weiler mit 289 evailg . Einwohnerii, liegt

nördlich , 1 St. von Rudersberg , an der Grenze des DA. Backnang.

Eigene Schule. Seit 1774 hat die Einwohnerzahl (mit 100) ſich

beinahe verdreifacht. Hier wurde ſchon 1568 Welſchkorn gebaut.

Zwei Lehen gehörten dem Kloſter Adelberg , die es 1317 von Friedrich

von Urbach erkauft hatte , und zwei Höfe der Herrſchaft Walden:

ſtein , unter deren Hohheit der ganze Ort ſtand.

11 ) Oberndorf, Weiler mit 591 Einwohnern, worunter 8 kath .

nördlich , an der Wieslauf , VA Stunde von Rudersberg. Eigene

Schule. Auch hier , wo die Einwohnerzahl 300 im Jahr 1774

betrug , hat ſich dieſelbe in 69 Jahren verdoppelt. Der Ort

ſcheint aus Rudersberg hervorgegangen zu ſeyn , oder dieſes ſich

bis hierher erſtreckt zu haben , da er 1245 Rudolfesberg superius

genannt wird (oben S. 235) . Das Kloſter Adelberg beſaß 2 Lehen

mit aller Obrigkeit , die es 1400 von Hans Nothaft gekauft hatte

und in das Amt Steinenberg gehörten ; 2 andere Lehen ſtanden

dem Heiligen zu Steinenberg , 11 Lehen aber der Herrſchaft Wal

denſtein zu.

12) Sauerhöfle , Hof mit 7 evang. Einwohnern, im Walde,

17

I
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an der Wieslauf , auf der Markung von Klaffenbach , 3/4 St. von

Rudersberg. Iſt ganz unbedeutend .

13) Sd af h aus, Haus mit 20 evang . Einwohnern, liegt auf der

Marfung des Hofes Waldenſtein , am Fuß des Berges.

14) Schloßhöfle, Hof mit 15 evang . Einwohnern . Ein

ſogenanntes Forſtgütchen, ganz nahe bei dem Burghöfle, mit dem es,

als Zugehör von Waldenſtein , ſtets alle Verhältniſſe getheilt hat.

15) Seelach , Haus mit 14 evang . Einwohnern , liegt auf der

Markung von Rudersberg , 1/4 Stunde davon entfernt.

16) Steinbach, Weiler mit 97 evang. Einwohnern, nordweſtlich ,

auf dem Wald , an der Wieslauf , 5/4 Stunden von Rudersberg.

Die Zehenten und andern Grundgefälle des Staates rühren von

Adelberg her. Die Markung zählt nur 53 Morgen Feld. Dieſer

arme Ort im Jahr 1774 51 Einwohner zählend) , hat einer

Glashütte rein Daſeyn zu danken , welche Herzog Chriſtoph hier

„ im Steinbach" 1563 anlegen ließ. Damit der Hüttmeiſter 9

Monate des Jahres glaſen könne , wurden ihm jährlich 10 bis

12,000 „ Thüren " , deren jede 28 Scheuter halte , aus herrſchaft:

lichem Walde zugeſagt. In Kriegszeiten ſoll er mit ſeinen Knechten

blos einen halben Wagen und ein Roß in’s Amt Rudersberg

ſtellen , und im Ganzen 42 fl. Zins jährlich entrichten . Er hatte

ſchon 1580 viele Arbeiter , die ſich hier , im Ganzen 60 Perſonen ,

angeſiedelt hatten . Weil aber über Verwüſtung der Wälder

geklagt wurde , fo ward das Bebolzungsrecht ſchon 1585 entzogen ,

und die Hütte ging ein .

17) Strümpfelhof, auch Strümpfel , Hof mit 16 evang .

Einwohnern, im Walde, an der Wieslauf, nordöſtlich, 1 Stunde von

Rudersberg , an der Grenze des Oberamts Backnang. Ein unbe:

deutendes , ſtets mit Klaffenbach verbunden geweſenes , Gut.

18) Waldenſtein, Weiler mit 38 evang . Einwohnern, öſtlich,

3/4 Stunden von Rudersberg, über dem Wieslaufthal. Die Grund:

gefälle ſtehen dem Staate zu. Kleiner Zehent beſteht nicht. Der

Ort liegt unter der zerfallenen Burg auf dem rebenumrankten

Hügel. Die Markung iſt aber nur 93 Morgen groß und die

Güter ſind von ſo ſchlechter Beſchaffenheit , daß nur wenige gebaut

werden, und der größte Theil als Grasboden liegen bleibt. Der hier

wachſende Wein aber iſt angenehm . Hier wurde General vom

Holz geboren , f. Alfdorf.

Von der Burg Waldenſtein ſind nur noch wenige Trümmer

übrig , deren Stärke aber auf die ehemalige große Bedeutendheit

derſelben ſchließen laſſen. Wie Waldhauſen, ſo war auch Waldenſtein

mit ſeinem Gebiete einſt hohenſtaufenſch und wurde dann wahrſchein

lich der Siß einer verwandten Nebenlinie der Hohenſtaufen. Wann
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die Herrſchaft an Württemberg kam , iſt nicht bekannt ; nach einer

Handſchrift bei Steinhofer ( 11. 152 ) roll Graf Eberhard von

Württemberg 1269 Rudersberg an ſich gezogen haben . Da aber

bereits 1251 ein filius domini de Waldenstein “ von Graf

Ulrich von Württemberg zum Bürgen beim Kaufe von Wittlingen

beſtimmt ward, ro ſcheint der Graf ſchon damals Oberherr geweſen

zu ſeyn . Im Jahr 1420 wird Waldenſtein als ein Eigenthum

Württembergs bezeichnet. ( 6teinbofer II . 707 ) Đid , sogtrí

Waldenſtein “ wurde vielfach von Württemberg verpfändet. Bis

1407 waren an Wernher und Haus Nothaft, Rodmannsweiler,

Mannenberg , Luzenberg , Klaffenbach , Schmalenberg, Borgenhard,

der Weiler unter Waldenſtein , Oberſteinenberg , Steinenberg,

Michelau , Schlechtbach , Necklinsberg , Nudelsberg und Oberndorf

um 1600 fl. verpfändet. (Steinhofer II . 604.) Im Jahr 1411 hatte

Jerg v . Urbach die Burg als Pfand. Die Grafen Ludwig und

Ulrich verpfänden 1433 um 1800 fl. in Gold an Johann von Wer

nau die Veſte Waldenſtein mit den obengenannten Orten , nebſt

dem Weiler zum Hag, den Hof Kienebach und Langenberg (ebenda

779) . Hans von Wernau rikt noch 1445 in Waldenſtein. Nun

ſcheint das Amt Rudersberg gebildet worden zu ſeyn ; denn 1456

verleiht Graf Ulrich ſeinem Hofmeiſter Antony von Emmershofen

blos das Schloß Waldenſtein mit Gärten , Wieſen und Weiden,

„Soweit vnd vere als ander Burgvögt die bißher inngehabt;“ nebſt

Fiſchwaſſer , Frohndienſt , den wüſt liegenden Hof Borgenhart oder

Burgenhart (wahrſcheinlich Edelmannshof) , und das Seelein unter

dem Schloß , zu Mannlenen . Er ſoll das Schloß in Ehren und

Bau erhalten . Die Frohndienſte zum Schloß lagen , nach einer

Zeugenausſage von 1453 , den drei Schlechtbad) , Steinenberg,

Rudersberg , Michelau und den andern obenerwähnten Orten ob.

(Sie wurden 1590 um 720 fl. abgelöſt, woran es das Amt Ruders

berg 548 fl. 20 kr . , das Amt Steinenberg 156 f. 40 fr . und die

limpurgichen Unterthanen 15 fl. traf.) Nun blieben die Emers :

hofen längere Zeit im Beſiße. Gerung , Herzog Ulrichs Diener

unterſchrieb ſtets : „ Gerung von Emershofen , das edel Blut , das

wenig hat und viel verthut.“ ( Sattler Topogr. S. 348. ) Ger

man von Emershofen entleibte aber 1539 einen Bauern und ent

wich deshalb , worauf der Untervogt von Schorndorf das Schloß

in Beſiß nahm . Es wird ſchon 1535 als baufällig bezeichnet.

Herzog Chriſtoph belehnte 1551 einen Chriſtoph Waldauf , vorher

ſchon „von Waldenſtein“ zugenannt, mit dem Schloß, welchem 1571

ſein Sohn Chriſtoph nachfolgte, der noch 1586 hier fab. Nach

ihm treffen wir eine auch in Schnaith begüterte Linie der von

Gaisberg im lebenbaren Befiße ( f. Alfdorf. ) Im XVII . Jahr
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hundert erwarb die Familie von Gödniß das Gut ; damals (1650)

ſtanden zwei Schlöſſer , das alte und neue , in der Mauer ; 1761

beſaß es die Wittwe des Hof-Medicus Riecke zu Stuttgart als

Kunkellehen , 1792 aber verkaufte es die Kammerſchreiberei an die

Gemeinde Nudersberg. Es war bis 1805 dem Rittercanton Kocher

einverleibt. Am 27. December 1819 brannte das Schloß ganz ab.

Einige der Edeln , die ſich von der Burg nannten , gehörten in die

Claſſe der Dynaſten. Ein Conradus de Waldenstein iſt 1270 im

Gefolge des Grafen Ulrich von Würtemberg. (Sattler I. Beil. 3. )

Ein Adelberus ſchenkt 1272 curiam suam in ripa Steiniberg dem

Kloſter Adelberg und kommt noch 1284 vor . Einen Conradus

miles (den obigen ?) , finden wir 1278. Er nennt ſich „ dictus de

Waldenstein et imperialis aulae ministerialis“ und verſpricht für

Albert von Michelowe, daß dieſer idas Kloſter Lorch wegen eines

Gutes im Dorfe Lorch nicht mehr anfechten wolle. Conrad , vor

1317. verſtorben , verkaufte an ſeine Neffen Walther und Bernold

von Urbach die Mühle zn Klaffenbach und ein Gut zu Mannen:

berg . Er führt im Wappen einen den Schild quer durchſchneiden

den Balken. Engelhard und Sonrad , Brüder , verkaufen 1316 mit

Zuſtimmung ihres Bruders Ulrich und Engelhard des jüngern ein

Gut zu Steinenberg. Conrad , Adele , Catharine und Wolfram

Geſchwiſter kommen 1328 vor ; Beringer, Conrads Bruder, ſtarb vor

1349 , wo dieſer noch lebte und in Hoheneck und Weihingen Güter

hatte . Er iſt der Lerte ſeines Geſchlechtes , den wir fanden. Das mit

dem Schloßgute verbundene Landgefärth wurde 1837mit 700 fl. abgelöſt.

Der S. 239 erwähnte See war' 15/8 Morgen groß und reint

ſchon längſt trocken gelegt zu ſeyn .

19 ) z umhof, Weiler mit 325 evangel. Einwohnern, liegt öſtlich

4 Stunde von Rudersberg, auf einem Gebirgsvorſprung. Den großen

und Wein-Zehenten erhebt, wegen des Kloſters Adelberg der Staat,

der ſich mit der Pfarrei Steinenberg in den kleinen Zehenten theilt

und auch die übrigen Grundgefälle, mit Ausnahme des Heuzehen

ten, wovon der Ort frei iſt, bezieht. Der Ort hat wenig Feldbau,

aber ſein Weinbau iſt nicht unbedeutend. Der früher ſchlechte

öconomiſche Zuſtand der Einwohner hat ſich weſentlich gebeſſert.

Gleichwohl iſt die Markung ( 341 Morgen ) zu klein für die ſtei

gende Einwohnerzahl. Eigene Schule. Bei der S. 235 erwähnten

Trennung von Steinenberg hat der Ort von dieſem 2000 fl.

Averſum erhalten , welche er zu Beſtreitung ſeiner Bedürfniſſe für

Schule und Arme ſelbſt verwaltet. Der Ort war in bürgerlicher

Hinſicht ſtets mit: Rudersberg verbunden , indem er ohne Zweifel

ein Beſtandtheil der Herrſchaft Waldenſtein war. Er beſtand

1500 aus 4 ganzen und drei halben Höfen .

.



10. Gemeinde Unter : Schlechtbach. 1241

10. Gemeinde Unter - Schlechtbach ,

beſtehend aus 6 Parcellen , mit 1310 Einwohnern .

Dieſer Bezirk gehört ausſchließlich dem bei Rudersberg

erwähnten Wieslaufthale an. Seine Breite und länge be

trägt je eine Stunde. Die Anböben zu beiden Seiten des

Thales ſind mit Weinreben belegt und dieſes iſt der Länge

nach von der Wieslauf bewäſſert und von der bei Ruders

berg erwähnten Straße durchzogen. Der Bezirf grenzt weſt

lich an das Oberamt Waiblingen , ſüdlich und öſtlid) an das

Oberamt Schorndorf. Er genießt eines milden Klimas und

die Sterblichkeit iſt gering ; die Lage von Lindenthal ſcheint

jedoch der Geſundheit nicht ſehr zuträglich zu ſeyn . Aderbau,

Weinbau und Wieswachs ſind ergiebig , und beſonders verdient

der Kartoffelbau Erwähnung. Allein der Boden reidt hier

noch weniger für die anwachſende Bevölferung bin , als in

Rudersberg, obgleid, hier die wenigſten Geburten (oben S. 35)

vorkommen . Die landwirthſchaftlichen und Nahrungs - Ver

hältniſſe ſind wie dort. Die Marfung iſt von allen Gemeinden

die kleinſte und faſt am Stärfſten parcellirt. Die Einwohner ſind

ſehr fleißig und ſparſam . Der Beſuch der Wirthshäuſer findet

nur bei außerordentlichen Gelegenheiten Statt. Es ſind 206

Haupt- und 97 Neben-Gebäude da . Ade Felder werden flür.

lid) gebaut . Ein Morgen Aders wird zu 125 -- 280 Fl., Garten

300 bis 400 fl., Wieſen 150–350 fl., Weinberg 200—250 fl.,

Wald 100-160 fl. verkauft. Am Höchften ſtehen die Güter

preiſe in Oberſchlechtbad , am Niedrigſten in Lindenthal .

Durdyſchnittlich ſoll nur das fünffache Saatkorn geerntet wer

den. Weinbau findet in Unterſchlechtbach , Lindenthal und

Michelau Statt. Die Obſtfultur findet ſtets mehr Aufnahme.

Die Stallfütterung iſt ſeit längerer Zeit eingeführt und der

Rindviebſtand gut . Die Farrenhaltung liegt der Stabsge

meinde ob . An Gewerben ſind nur 2 Mahlmühlen und 1

Gips- und 1 Del-Mühle zu erwähnen ; doch weben auch viele

Einwohner Leinwand zum Verkaufe. Andere gewerblice

Beſchr. v. Württ . 228 Seft. Welsheim . 16
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1

Erzeugniſſe werden nicht ausgeführt; auch keine landwirth

ſchaftliche , indem – wie erwähnt - der Ertrag des Feldes

faum das eigene Bedürfniß befriedigt.

Der Bezirk iſt dem Forſtamte Schorndorf zugetheilt .

Der große Zehente ſteht dem Staate, der kleine den Pfarreien ,

der Novalzebente von den ſeit 1806 entſtandenen Neubrüchen zu

Unterſchlechtbach und Lindenthal der Standesherrſchaft Lim

purg - Sontheim - Gaildorf zu . Dieſe iſt auch im erſtgenannten

Orte zum Theil und im legtgenannten allein Grundherrin. An

den grundherrlichen Rechten des Staats hat die Gemeinde

ſeit 1817 für 1131 fl. 52 fr. abgefauft. Unterſchlechtbach

und Lindenthal ſind nach Rudersberg , die übrigen Parcellen

nach Steinenberg, DA. Schorndorf, eingepfarrt. Eine Schule

iſt in Unterſchlechtbach. Unterſchlechtbach ſtand bis 1806

zum Theil , und Lindenthal ganz unter limpurgiſder Hohbeit.

Die übrigen Beſtandtheile der Gemeinde waren früber Zu

gebörden des Amtes Rubersberg ( 1. dort) . Der im Jahr

1821 gebildete Gemeindebezirf Mittelſchlechtbach (aus dieſem

Orte , Michelau und Oberſblechtbach beſtehend) wurde 1834,

unter Vereinigung deſſelben mit dem von Unterſchlechtbach,

aufgelöst.

1 ) Unterſchlechtbach , früher Großſchlechtbach , Dorf mit

429 evangel. Einwohnern an der Wieslauf. Mit Ausnahme des

dem Grafen v . Pückler Namens der Standesherrſchaft Limpurg

Sontheim - Gaildorf auf einem beſondern Diſtrifte zuſtehenden

Weinzehenten iſt der Staat alleiniger Zehentherr. In die übrigen

Grundgefälle theilen ſich dieſelben , indem der genannten Standesa

herrſchaft die Grundherrlichkeit über 11 übrigens längſt zertrüm :

merte Lehen zuſteht. Der Ort iſt Siß eines Revierförſters. Das

Schulhaus , das früher auch als Rathhaus benüßt ward , wurde

1821 erbaut. Die Nahrungsverhältniſſe ſind zuvor angegeben worden .

An der früher in Oberſchlechtbach befindlich geweſenen Schule, die

bereits 1686 als Sommerſchule beſtand , ſtehen ein Schulmeiſter

und ein Gehilfe. Die Errichtung einer Induſtrieſchule iſt im

Werfe. Ein Begräbnißplaß iſt nicht vorhanden .

Die drei Orte Schlechtbach waren einſt, wie wir bei Ruders

berg ſahen , eine Zugehörde der Burg Waldenſtein ; die Grund

herrlichkeit aber befand fich frühe ſchon in verſchiedenen Händen

und es waren hauptſächlich einige Bürgerfamilien Schorndorfs

1
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daran betheiligt. Heinricus dictus Hezze (Heß) bekennt 1298, er

habe dem Kloſter Adelberg um ſeiner Seele Heils wegen tertiam

partem curie sitam apud opp ødum quod vulgariter Minner

slecbach appellatur , den er von Nitter Walter von Urbach er :

kauft, übergeben. Das Kloſter Gotteszell verkaufte 1436 an Hans

Schelz, genannt Küchenmeiſter und ſeine Hausfrau Margaretha

Gaisbergerin in Schorndorf, 1 Gut zu Michelau, 1 zu Schlechtbach

und 1 zu Lindenthal ; dieſer Fauft 1439 von Anna Gaisberger,

Claus Betingers Gattin , 4 lehen zu Uſperg und Krehwinkel und

6 zu Schlechtbach. Dieſe Güter kamen 1475 an Sigmund Heß

zu Schorndorf und wurden von Graf Ulrich von Württemberg für

ſteuerfrei erklärt. Herzog Ulrich faufte dieſelben , fammt der Vogtei

darüber, 1541 und 1544 von Thomas und Philipp Heß um 880 fl. -

Wegen Waldenſtein beſaß Württemberg zuvor ſchon die Mahlmühle

und 8 Lehen hier. Die 11 Lehen , welche Limpurg in Unterſchlecht:

bach beſaß , faufte dieſes theils 1478 von Eberhard von llrbach , und

theils mit Lindenthal . Limpurg und Württemberg übte je auf ſeinen

Gütern alle Hohheit und Obrigkeit aus , bis 1806 der ganze Ort

unter württembergiſche Hobheit fam .

Die Zehentrechte des Staats hier und in Lindenthal rühren

von der vormaligen Pflege des Hochſtiftes Conſtanz in Schorndorf,

wegen der Pfarrei Oppelsbohm , her.

..Aus der Bezeichnung » oppidum « iſt zu ſchließen , daß hier

einſt eine Burg ſtand, worüber jedoch alle weiteren Nachrichten

mangeln . Dort faß wohl der Diepoldus de Slechbach , der 1181

im Gefolge Kaiſers Friedrich I. des Hohenſtaufen vorkommt.

( Befold .)

2) Stirichen warenhof, Hof mit 10 evangel. Einwohnern ,

liegt 14 Stunde von Unterſchlechtbach , auf der Höhe des ſogenann :

ten Kirſchenwaſen , auf der Marfung von Mittelſchlechtbach , auf

der Grenze des DA. Schorndorf. Von dem Keuzehenten iſt der

Hof befreit ; die übrigen Grundgefälle ſtehen dem Staat zu . Dieſes

nur 15 Morgen große tchen iſt neueren Ur ungs.

3) lindenthal , früher Lindithal, Weiler mit 238 evangel.

Einwohnern , weſtlich 1/2 Stunde von Unterſchlechtbach . Mit Aus

nahme eines Diſtrictes , wovon dem Grafen v. Püçler , als In

Gaber der Standesherrſchaft Limpurg-Sontheim - Gaildorf, der Wein :

gehent zuſteht, iſt der Staat alleiniger Zehentherr . Die übrigen grund:

herrlichen Rechte gehören zu der ebenerwähnten Standesherrſchaft.

Der Ort liegt in einem anmuthigen Seitenthale unter Obſtbäumen

verſtedt. Von Berg und Wald eingeſchloſſen , iſt der Keſſel nur

gegen Oſten offen . Die Menſchen erreichen ſelten die gewöhnliche

Größe und haben ein blaffes Ausſehen . Nächſt dem Weinbau iſt
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der Wieswachs zu erwähnen , welcher bedeutender als der Aderbau

iſt. Urſprünglich mit Waldenſtein verbunden , kam auch dieſer

Ort in die Hände von ſchorndorfer Bürgern . Ulrich Sorg , ein

folcher, kaufte 1352 vom Kloſter Adelberg Alles, was es hier beſaß,

ausgenommen 1 Morgen „, Wingarts “ um 208 Pfund Heller.

Dieſe Güter, aus 13 Lehen beſtehend, kamen ſpäter an die Schert

lin , Heß und Weſelin zu Schorndorf; der Held Sebaſtian Schert:

lin faufte 1528 und 1529 das Ganze zuſammen und veräußerte

es 1531 an Limpurg, welches ſofort bis 1806 alle Hohheit und

Obrigkeit hier ausübte. Württemberg hatte nur den großen zou

und 11 Sch . Heller Küchengeld von dem bei Unterſchlechtbach

erwähnten Gute. Jeder der Unterthanen hatte früher an Limpurg

jährlich einen „ Hackbömiſch “ (3 kr .) als Surrogat zu entrichten, weil

fie zuvor „ den Stabherren gen Schorndorf einen Tag dienen “ mußten .

4) M i chelau , früher Michenlau , Weiler mit 216 evang .

Einwohnern , ſüdlich 3 Stunden von Unterſchlechtbach , an der

Grenze des DA. Schorndorf. Der große und Wein - Zehent gebührt

dem Staat , in den kleinen theilen ſich dieſer und die Pfarrei

Welzheim , welche ſtatt des ganzen Heuzehenten 44 fr. anzuſprechen

hat. Die übrigen Grundgefälle bezieht der Staat. Der Ort

zählte nur 103 Einw . im J. 1774 ; die Zahl hat ſich alſo indeſſen ver :

doppelt. Er theilt mit Unterſchlechtbach ſeine Verhältniſſe und war ein

Beſtandtheil der Herrſchaft Waldenſtein ; Württemberg erwarb aber

ſeine grundherrlichen Rechte an ſieben Hoftheilen allermeiſt erſt 1541

und 1543 von Heß. Das Kloſter Adelberg beſaß einige Zehentrechte

und die Mahlmühle ; das Stift Backnang einen 1520 von Georg

v. Gaisberg erworbenen Hof, und das Kloſter Lorch die übrigen

Zehenten und die Kelter, wovon es der Kellerei jährlich einen

Eimer Wein zu reichen hatte. In alten Zeiten und noch 1567

war der Ort Filial von Welzheim. Des Alberts von Michelau,

der im Dienſtverhältniſſe zu Waldenſtein ſtand, ward oben S. 240

gedacht.

5) Mittelſchlechtbach , Weiler mit 216 evang . Einwohnern, iſt

beinahe ganz verbunden mit Unterſchlechtbach , und von dieſem nur

durch die Wieslauf getrennt. Alle Zehenten , einſchließlich eines

Heuzehentgeldes , bezieht der Staat, dem auch die übrigen Grund

gefälle gebühren. Im Uebrigen ſ. oben . Der Drt kam mit

Waldenſtein an Württemberg , welches dadurch auch alle grund :

herrlichen Rechte , in der Mühle und 10 Lehen beſtehend , erwarb.

6) Oberſchlechtbach , Weiler mit 215 evang. Einwohnern,

beinahe ganz mit Unterſchlechtbach verbunden , an der Wieslauf.

Die Zehent : und grundherrlichen Verhältniſſe ſind die ſo eben beſchrie:

benen , mit dem Unterſchiede, daß der Ort von dem Heuzebenten
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befreit iſt. Ueber Nahrungs- und andere Verhältniſſe . zuvor.

Auch dieſer Ort kam durch Waldenſtein an Württemberg ; mit

dieſer Burg waren 7 Lehen verbunden . Die Euſtoreipfründe des

Stiftes Lorch bezog von zwei Lehen den Zehenten , da dieſelben in

alten Zeiten Filialien derſelben waren . Auch in Mittelſchlechtbach

bezog dieſelbe einige Zehentrechte , woraus Aehnliches zu ſchließen

iſt. Am 13. Sept. 1843 brannten 4 Wohngebäude und 1 Scheune ab .

Nach dem Kellerei: Lagerbuch von 1690 liegen Aecker zwiſchen

Ober- und Unter- Schlechtbach „ in der Römerklingen .“ Auch auf

der Markung von Michelau heißt eine Weinberghalde „ im Römer:

„ſtein“ und eine Wiere ,,ber Römer graben .“ Es iſt daher wahr:

ſcheinlich , daß auch das Wieslaufthal den Niömern zum Aufent:

halt gedient hatte.

11. Gemeinde Wäſchenbeuren ,

beſtehend aus 8 Parcellen, mit 1440 Einwohnern.

Der Gemeindebezirk Wäſchenbeuren bildet den ſüdlich

ſten Theil des Oberamtes , und iſt weſtlich vom DA. Schorn

Dorf , ſüdweſtlich , ſüdlich und öftlich aber von dem Ober

amte Göppingen umſchloſſen. Er hat eine Breite von 1 bis

1/2 und eine Länge von 1/2 Stunden , liegt auf dem noch

dem Schurwalde angehörenden Bergrüden über dem linfen

Ufer der Rems , der ſich zwiſchen dem Rems- und Fils

Thale bis zur Vereinigung der Rems mit dem Nedar hin

zieht, und iſt der Länge nach von der von Göppingen nach

Porchführenden Straße durchſchnitten. Die nad Maitis , am

Fuße des ſüdöſtlich 1/2 Stunde von Wäſdenbeuren liegen

den Hohenſtaufen , führende Straße baute unlängſt die Ges

meinde. Der Bezirk iſt ſehr hügelig und reich an Quellen.

Süblich münden das Beutenbachthälchen und das Krettenbach

thälchen , weſtlich des Marbachthälchen ein ; aber nur der

Beutenbach gehört dem Gebiete der Rems an . Die höheren

Punfte find dem Nordwinde febr ausgeſeßt ; das Klima iſt

aber , im Gegenſaße zu den nördlichen Gegenden des Ober

amtes , ſehr gemäßigt und hat geſunde Luft. Der Menſchen

(dlag ift fräftig und wohlgebildet. Der Bezirf zählt 203
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Haupt- und 46 Neben - Gebäude. Der Boden iſt nur in den Vers

tiefungen gut ; die höheren Stellen haben meiſt ſehr ſchweren

Lehmboden , der weder ſehr trođene , noch naſſe Witter

rung erträgt. Die Fruchtbarkeit iſt daber im Ganzen mittel

mäßig und theilweiſer Mißwachs nidt ungewöhnlich. Durch

ſchnittlich ſoll jedoch das ſiebenfache Saatforn geerntet werden.

Der Morgen Ader und Wald wird zu 150 fl., Wieſen 200 fl.,

Garten 300 fl. verfauft. Der Wohlſtand iſt in Lindenbronn

und Wäſdenhof bedeutender , als in den übrigen Parcellen,

wo das Grundeigenthum mehr zerſtüdelt iſt. Es gedeihen

alle Getreidearten. Die Felder werden flürlich gebaut. Die

Obſtfultur ift namentlich in Wäſchenbeuren nicht unbedeutend.

Die üppigen Wieſen und Gärten erzeugen ſo viel Futter,

daß der Viehſtand den beſten Theil der Nahrungszweige aus

macht. Etwas Doſenmaſtung. In Wäſchenbeuren ſelbſt iſt

die Staufütterung ſeit 1840 eingeführt ; die übrigen Orte

treiben noch aus. Die Farrenbaltung liegt der Gemeinde

ob. An Gewerben verdienen nur 2 Bierbrauereien , 1

Dela , 1 Mahl- und 1 Säg-Mühle , ſowie 2 Käſereien und

mehrere Hefenhändler in Wäſchenbeuren Erwähnung , welche

ihre Erzeugniſſe in die benachbarten Oberämter abſeßen . S.

auch unten .

Der Bezirk iſt dem Forſtamte Lorc zugetheilt.

Wäſchenbeuren bildet ein dem Kanton Rocer einverleibt

geweſenes Rittergut , das hohe und niedere Gerichtsbarkeit

batte. Daſſelbe ift Mannleben , mit Ausnahme der Zebents

rechte zu Wäſchenbeuren , Maitis und Lindenbronn.

beſteht aus Rechten und Gefällen an Hellergeld , Gülten,

Laudemien , Dienſtgeldern und Zehenten in ſämmtlichen Par

cellen der Gemeinde , ſowie zu Radelſtetten von 1 Lehen , zu

Waldhauſen von 1 Leben ; ferner in dem fatholiſchen Theile

von Birenbach , im Hofe Hirſchhof, in Gefällen von 1 Leben

zu Hohrein und von 4 Leben in Maitis , dieſe DA. Göps

pingen. Sodann in 165 fl. jährlicher Umgeldsentſchädigung.

Das Jagdrecht hat der Staat. Der reine Ertrag wird von

der Matrikel zu 6000 fl. angegeben. Die Gutsherrſchaft
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hat auf die Ausübung der Patrimonial- und Forſt-Gerichts

barkeit verzichtet und daher , obgleich ſie im dieſſeitigen Staats

bürgerrechte nicht ſteht, die Surrogate hiefür nach der fönigl.

Deflaration vom 8. December 1821 anzuſprechen (Reg. Br.

1842 S. 550) . Je der älteſte der Gutsbeſißer iſt belehnt.

Die Einfünfte werden unter die Gutsherrn hälftig vertheilt.

Ein Leben zu Wäſchenbeuren und eines zu lindenbronn ges

hören übrigens zum Rittergut Rechberghauſen DA. Göp

pingen . Auch der Staat hat an den grundherrlichen Rechten

Theil ; an dieſen hat die Gemeinde ſeit 1817 für 99 fl.

abgefauft.

In die Zebenten theilen ſich allermeiſt der Staat und

die Gutsherrſchaft. S. auch hienach. Sämmtliche Kathos

lifen der Gemeinde gehören zur Kirche Wäſchenbeuren ; die

Evangeliſchen von Krettenhof ſind nach Bartenbach DA. Göps

pingen , die übrigen nach Lorch eingepfarrt. Eine Schule

iſt in Wäſchenbeuren . Der Gemeindebezirf , mit welchem

bis dahin auch die zuvorerwähnten , nun nicht mehr zuges

hörigen , Theile des Ritterguts verbunden waren, wurde Ende

1805 der Hobbeit Württembergs unterworfen und dem Ober

amt Göppingen untergeordnet , 1810 aber von demſelben

abgetreten . (S. oben S. 105.)

1 ) Wäſchenbeuren, früher auch Beuren, fathol. Pfarrdorf mit

Marktgerechtigkeit und 1336 Einwohnern , worunter 5 evang . , liegt

links der Rems, in einer Vertiefung des obenerwähnten Berg :

rückens , welcher das Nemsthal mit dem Filsthal in Verbindung

Teßt , 1 Stunde von Lorch und 4 Stunden von Welzheim . Der

große und kleine Zehenten ſteht dem Staat zu 1/2 , der Gutsherr:

ſchaft zu 1/4 und der Ortspfarrei zu zu. Das Heuzehentgeld

beziehen die Pfarrei Hohenſtaufen und die Stiftungspflege Straß

dorf , Oberamts Gmünd. Die Grundherren ſind zuvor angegeben ;

doch bezieht auch die Stiftungs - Pflege des Ortes einige Gefälle .

Die zwei dem Staat erblehenbar geweſenen Widdumgüter ſind

1832 eigen gekauft worden . In Wäſchenbeuren hat der Rent

beamte der Gutsherrſchaft ſeinen Siß .

Die Straße von Göppingen nach Lorch führt durch den Ort ;

er iſt etwas eng gebaut , hat aber einen geräumigen Marktplaß .

Es wird auf Reinlichkeit und Verſchönerung bingewirft. Es iſt
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ein 3): Morgen großer Feuerſee vorhanden. Die Pfarrkirche zum heil.

Johannes dem Evangeliſten liegt faſt mitten im Dorf auf einem erha :

benen Plaße. Sie iſt ſehr alt ; der Chor, der durch einen Spißbogen

vom Schiffe getrennt iſt , und der größere Theil des leßtern ſollen

aus dem 13. Jahrhundert herrühren . Am 6. und 7. Juni 1507

weihte der biſchöfliche Generalvicar diere »ampliata et restaurata

capella in honore S. Johannis apostoli et Evangelistạe , « nebſt

den vier Altären ein , unter Ertheilung eines Ablaſſes von 40

Tagen für die Beſuchenden an der Kirchweihe. Die Jorephsbrüder

ſchaft wurde 1670 von der Ortsherrſchaft geſtiftet. Auch eine

Brüderſchaft vom heil. Altar - Sakrament iſt vorhanden . Die

älteſte Glocke hat die Jahrszahl 1464. Die Kirche iſt in gutem

Zuſtande. Die Baulaſt liegt der Kirchenpflege ob. Das dabei

liegende Pfarrhaus iſt über zweihundert Jahre alt und durch

ebendieſelbe zu erhalten. Außer dem von der Gemeinde erbauten

Schulhauſe (ſchon 1661 ſtand eines) , das zugleich als Rathhaus

dient , iſt die auch unter dem Namen „ Schlößchen " bekannte

Wohnung des Rentbeamten zu erwähnen , welche zwei Erker hat

und 1588 von den Herren von Rechberg, als damaligen Ortsherrn,

erbaut worden iſt.

Der Ort zählt mehrere wohlhabende Einwohner , welche ſich

durch den Betrieb der Landwirthſchaft und lebhafte Theilnahme

an dem Bezirksverein auszeichnen . Die Marfung iſt groß ; fie

begreift etwa 3000 Morgen. Es wird meiſtens Dinkel , Haber

und Noggen gebaut ; der Bracheinbau aber iſt des großen Areals

und der rauhen Lage der Aecker wegen verhältniſmäßig unbe:

deutena. Der Obſtbau , welcher noch 1759 gleich Null war , iſt

auffallend gut ; namentlich hat ſich Gemeindepfleger Kuhn , welcher

20 Morgen mit Bäumen bepflanzte, Verdienſte darum erworben.

"Derſelbe betreibt auch die Ochſenmaſtung. Von Gewerben find

außer den obengedachten Käſefabriken , welche ihre Fabrikate nach

Schweizerart bereiten , und mehreren Händlern mit Bierhefert,

auch ſolche mit gmünder Waaren und zwei Bierbrauereien zu er

wähnen .

Die Gemeinde , als folche, hatte nie ein Vermögen. Erſt.

1819 faufte ſie von der Gutsherrſchaft die zuvor beſtrittene Schaf

weide mit Schafhaus und 15 Morgen Wieſen , die nun einen

Ertrag von 500 fl. gewährt. Der Kirchenfond beſteht aus dem

urſprünglichen Vermögen der Pfarrkirche und dem mit demſelben

vor etwa 90 Jahren vereinigten Vermögen der Filialkirche Bi

renbach , die er aber auch erhalten muß. Bei ſeiner Unver

mögenheit werden jedoch nunmehr die Großgebentherren ange :

ſprochen . An beſondern Stiftungen ſind zu erwähnen : 500 ft. für
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Hausarme von Zach. von Geißfofler ; 100 fl. für Schulzwede vom

Geh. Pegationsrath v. Piſtorius , und 500 ft. von Andreas Käſer

in Wieſenſteig. Die Gemeinde hat das Recht zu drei Jahr:

märkten , worauf der Verkehr mit Vieh lebhaft iſt. Dieſes Recht

iſt ſchon alt . Nach der noch auf dein Nathhauſe verwahrten

Originalurkunde vom 14. September 1491 ertheilte König Mari:

milian auf die Bitte Veits von Rechberg dem „Schultheißen vnd

Gericht des Dorfes Weſchenpawren , welches damals Veits

Mutier , Margaretha , Veits des ältern Wittwe zugehörte , das

Necht zu folgendem Wappen : einen Schild , quer durch einen

Bach getheilt , unten grün , oben roth , darin ſtehend eine ſchwarz

gekleidete Frau neben dem Bach , vor einem Stuhl , in der linken

Hand ein weißes Leintuch , in der rechten einen Schlägel haltend

und zum Streich und Waſchen geſchickt; neben ihr einen gelben

Waſchzuber. Dieſes Wappen wurde von Neuem " verliehen , und

ſoll das Dorf daſſelbe führen zu „ Schimpf vnd Ernſt, in Streiten,

„ Panieren , Gezelten , Inſiegeln 2c. Ob und welches Wappen das

Dorf zuvor geführt, iſt uns unbekannt. Filialien der Pfarrei

ſind, außer fämmtlichen katholiſchen Parcellen : Beutenhof, Schnell:

höfle , und die im Oberamt Göppingen gelegenen Orte Biren

bach , Bremenhof und die Katholiken von Maitis . Die Pfarrei

gehört zum Decanate Gmünd. Das Patronat üben die Ritter

gutsbeſiker abwechslungsweiſe aus . An der Schule ſtehen drei

Lebrer. Auch eine Induſtrieſchule iſt vorhanden. Ebenſo wird

in einer Baumſchule den Kindern Unterricht in der Baumzucht

ertheilt. Der Begräbnißplaß wurde 1828 außerhalb des Wohnortes

angelegt.

Das Dorf iſt, nach der Sage des Ortes, aus drei Maierhöfen

(wovon noch die „ Maiergaſſe“ genannt wird) entſtanden und hat

ſtets ſeine politiſchen Schickſale mit der hienach zu erwähnendeii

Wäſchenburg getheilt. Von Ereigniſſen des Ortes iſt zu berichten ,

daß ſich derſelbe 1514 gegen ſeinen damaligen Herrn , Georg II.

von Rechberg zu Staufeneck , empörte , aber noch in demſelben

Jahre mit ihm vertragen wurde. Im dreißigjährigen Krieg wurde

derſelbe hart mitgenommen ; an einer ſchnell tödtenden Seuche

ſtarben allein in den Monaten September und October 1635

121 Menſchen ; im Frühling 1636 ſtarben 19 den Hungertod .

Defters mußten 5 Leichen in Ein Grab gelegt werden . Im ſpani

fchen Erbfolgekrieg wurde nach dem S. 194 erwähnten Treffen

vom 20. Juni 1707, wie der damalige Pfarrer ſchreibt , den Fran

zoſen ein Raub erlaubt, worauf ſie das hieſige Schlößchen aus :

leerten und auch Documente von da entwendeten , „ und der ganze

„Flec , fammt Birenbach , mit Vieh und andern Sachen den

w
w
w
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„ Garaus bekommen . Durch Erpreſſungen der Franzoſen erlitt

der Ort 1796 einen Schaden von 1627 ft. und 1805 einen von

6487 fl. Am 6. Sept. 1842 brannten 4 Gebäude ab. Durch

Gewitterſchaden hat Wäſchenbeuren des nahen Hohenſtaufens wegen

immer viel zu leiden. Wenn nämlich ein Gewitter von Nordoſt

herzieht (S. 24), ſo geht es zuerſt ohne Schaden über den Ort hin,

ſtößt ſich aber an dem Berge , fällt gegen den Ort zurück und ent

ladet ſich gewöhnlich auf deſſen Markung.

Die Pfarrei iſt von höherem Alter , ſcheint aber frühe ſchon

der Stiftskirche Lorch einverleibt worden zu ſeyn , deren Geiſtliche

ſie lange und bis zur Zeit der Reformation von dort aus verſahen .

Unter den drei Stiftspfründen , welche 1327 das Kloſter Lorch ein

309 , war auch jene , welche „ comes de Schorndorf, Rector

„ ecclesie in Büren “ inne hatte. Am Sonntag nach Oſtern

13 ſtiftet Conrad von Rechberg , genannt von Ramsberg , um

ſeiner und ſeiner Vordern Seele Keils willen , eine am 13. Decem:

ber 1423 und 1. März 1483 erneuerte, Frühmeſſe ,, in der Capellen

..zu Bürun , die in die Pfrund des Stiftes zu Lorch gehöret.“

Der Abt und Convent zu Lorch , dem die Capelle eigen iſt, gibt

ſeine Zuſtimmung; der Caplan foll aber ſchwören : dem Pfaffen ,

„ der dann dieſelbe Capellen beſinget von der vorgenannten Herren

„ von Lorch wegen , “ keinen Schaden zu thun an dem Opfer , mit

Beichthören oder mit Taufen. Wie wir S. 196 ſahen , ließ Rech

berg die Reformation des Ortes nicht zu . Mehrere aus refor

mirten Orten verbannte Katholiken fanden daher hier eine Zuflucht.

Einer der lorchſchen Pfarrer, Steiner , nahm nun hier ſeinen Siß ;

und am 13. Juni 1558 trat Lorch , weil Steiner „ſeines Leibs

„ Blödigkeit halb “ den Dienſt nicht mehr verſehen konnte , alle

Rechte an dieſen Ort an den damaligen Ortsherrn , Conrad von

Hohenrechberg zu Staufeneck, und damit dieſer einen Kirchendiener

hier beſtellen könne , ein Zehentlein zu Birenbach, ein Weingefäll

zu Eßlingen und die kleinen Zehenten zu Beuren , Lindenbronn,

Beutenmühle, der Mühle zu Krettenbach und zu Wäſchenburg, ab.

Nun wurde eine eigene Pfarrei von Rechberg wieder errichtet und

damit das Einkommen der Frühmeſſe verbunden . Im dreißig

jährigen Kriege war die Pfarrei längere Zeit unbereßt.

Die großen Zehenten in Wäſchenbeuren ſtanden meiſtentheils

dem Kloſter Lorch , die kleinen Zehenten meiſt dem Kloſter Adel :

berg und dem Domſtift Augsburg zu. Auch Hohenrechberg beſaß

den großen und kleinen Zehenten von 94 Morgen und trat ihn

1811 an den Staat ab. Denjenigen großen Zehenten aber, welchen

das Kloſter Adelberg 1555 ( ſ. Radelſtetten ) an das Domſtift

Augsburg abtrat , fowie die kleinen Zehenten des Lettern faufte
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1780 die Ortsherrſchaft, welche zuvor ſchon ebenfalls einige Zehent:

rechte hatte. Die Zehentrechte des Staats zu Lindenbronn rühren

vom Kloſter Adelberg, die der Gutsherrſchaft daſelbſt vom Domſtift

Augsburg her. Jene auf dem Wäſchenhof famen theils von Lorch an

den Staat , der auch 1811 von Hohenrechberg einige erwarb , und

theils vom erwähnten Domſtift an die Gutsherrſchaft. Der ſchon

1579 in zwei Theile getheilt geweſene Widduinhof in Wäſchen

beuren ſtand ebenfalls Lorch zu .

2) Beutenmühle, Mahl- und Säg -Mühle, mit 6 kathol.

Einwohnern , liegt im engen Beutenbachthälchen , ganz nahe bei

dem Beutenhof, nordöſtlich 3/4 Stunden von Wäſchenbeuren. Die

Gutsherrſchaft bezieht alle Zehenten und übrigen Grundgefälle.

Die Mühle erhält das Waſſer aus mehreren Quellen am Fuße

des Hohenſtaufens und aus der Gegend von Lindenbronn . Dieſer

Beutenbach verſiegt aber bei trođener Witterung , daher das

Waſſer in einen kleinen See geſammelt und ſo der Gang der

Mühle geſichert wird. Wir ſaben bei Burgholz , in welchem engen

Verbande dieſe Mühle und der nächſtgelegene Beutenhof ( f. 154 )

mit Hohenſtaufen geſtanden . Hier iſt alſo die Grenze zwiſchen

dem alten Stammgute der Herrn von Beuren und jenem der

Hohenſtaufen.

3) Krettenhof, auch Krettenhöfe und Krettenbach , Hof, mit

7 evangel. Einwohnern , liegt auf der Markung von Wäſchenbeuren ,

ſüdlich 1/2 Stunde davon an der Straße nach Göppingen , auf der

Grenze des Oberámts Göppingen , welchem ein anderer Theil des

Hofes angehört ( f. die Beſchreibung dieſes Oberamts S. 153) .

Die Zehenten und übrigen Grundabgaben, an welch leßtern blog die

Stiftungspflege Göppingen einigen Theil hat, gebühren der Guts:

herrſchaft. Der Krettenbach , wovon der Ort den Namen hat,

bildet ſich hier aus mehrern Quellen und hat daſelbſt eine längſt

abgegangene Mühle getrieben .

4) Lindenbronn , Weiler mit 52 Einwohnern , worunter

33 Katholiken , liegt weſtlich von dem Beutenbachthälchen ,

1/2 Stunde von Wäſchenbeuren. Am großen und kleinen Zehenten

haben der Staat , die Gutsherrſchaft und die Pfarrei Wäſcheu

beuren , an dem Heuzehentgeld aber die Pfarrei Hohenſtaufen und

die Stiftungspflege Waſchenbeuren und Straßdorf Cheil. Von

einem Lehen gebühren die grundherrlichen Rechte wegen des Ritter :

gutes Rechberghauſen den Grafen von Degenfeld . Der Weiler

beſteht aus dem obern und untern Hof und zählte 1759 nur

zwei Familien . Die evangeliſchen Einwohner kamen erſt 1811 in

den Ort. Georg von Rechberg , Herrn Veits Sohn , ſtiftet 1417 an

das ewige Licht im Chor des Predigerkloſters in Gmünd, das ſein
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dort begraben liegender Ahnherr Aulbrecht von Rechberg gemacht,

34 Pfund Hellergelds , 20 Viertel Haber , 2 Herbſthühner und

50 Eier jährlich aus „ dem Nunngut zu Lyndenprunnen , das

,,Frölin Els von Rechberg ir Lebtag ingehabt."

5) Wärchenhof, auch Wäſcherhof , Hofmit 8 fathol. Einwoh

nern , ſüdöſtlich, '% Stunde von Wäſchenbeuren gut und eben gelegen .

An dem großen und kleinen Zehenten haben der Staat , die Guts:

berrſchaft und die Pfarrei Wäſchenbeuren Theil ; 8 Morgen ſind

zehentfrei. Ein größeres Hofgut , der alte Burghof der Wäſchenburg ,

auf welchem noch 1759 eine Sapelle ſtand , die der Hofbeſißer zu

erhalten hatte. Die Güter ſind fruchtbar und in gutem Stand.

6) Ziegelhütte , Hof mit 25 fathol . Einwohnern , liegt auf

der Markung von Wäſchenbeuren , 1/4 Stunde nordöſtlich von

dieſem , mit dem es auch alle reine Verhältniſſe theilt. Die Ziegel :

hütte brannte 1821 ab.

7) Ziegerhof, Hof mit 3 kathol . Einwohnern. Er wird,

zum Unterſchied von dem oben S. 160 beſchriebenen , nahe gelegenen

gleichnamigen , Hof auch der ,, katholiſche Ziegerhof" genannt

und liegt zunächſt bei Lenglingen , am Fuße des Hohenſtaufen,

öſtlich 1 Stunde von Wäſchenbeuren . Alle Zehenten ſtehen der

Pfarrei Hohenſtaufen , wohin der Hof vor der Reformation ein:

gepfarrt geweſen zu ſeyn ſcheint, zu. Derſelbe beſteht aus dem

Lindenhof und dem längſt abgegangenen Tannhof, iſt aber nur

von mittlerer Größe.

8) Wäſchen- auch Wärcher - Schlößle, * Haus mit 3 kathol .

Einwohnern , liegt nächſt bei Wärchenhof , über dem Beutenbach

thälchen , 1/2 Stunde nordöſtlich von Wäſchenbeuren , auf dem Vorhügel

eines engen Thales . Das Haus, eine rein gutsherrliche Beſißung,

ift zu einem Fruchtſpeicher eingerichtet und hat einen Nebenbau

für einen Holzwarth . Seine Grundmauern aus großen Qua

dern rühren noch von der alten Burg her und find bis zu einer

Höhe von 18–20“ etwa 6 ' dick. Auch ſind noch Spuren des

doppelten Burggrabens zu ſehen . S. unten S. 256. Vor ungefähr

40 Jahren wurde in jener Grund - Mauer ein verborgener eichener

Wandkaſten entdeckt, welcher eine reiche Sammlung alter Doku

mente und Urkunden enthalten , die aber durch den unerhörteſten

Vandalismus völlig zu Grunde gerichtet worden ſind.

Wenn wir daher über dieſen geſchichtlich ſo höchſt merkwür:

digen Ort , wo wir die Wiege der ruhmgekrönten Hohenſtaufen

zu ſuchen haben , die Vorzeit befragen wollen , ſo darf es uns

* S. die bei Hohenſtaufen in der Beſch des OA. Göppingen S. 225

angegebene Literatur und die württ. Jahrbücher auf 1824 .



11. Gemeinde Waſchenbeuren . 253

nicht wundern , daß ſie über die Burg ſelbſt und ihre früheſten

Bewohner einige wenige Chronikennachrichten ausgenommen

faſt gänzlich ſchweigt. Wir wiſſen nur ſo viel gewiß , daß die

Burg im Städtekrieg 1377 zerſtört worden iſt und daß ſie wohl,

wie das Dorf ſelbſt, anfänglich Büren oder veuren hieß , wel

cher Namen erſt ſpäter in Wäſchenbeuren und beziehungsweiſe

Wäſchenburg umgewandelt ward. Hier kann mit Recht

gefolgert werden auf ſeinem Allode, Faß das edle Geſchlecht der

Beuren oder Büren , in welchem wir die alten Gaugrafen eines

größern Theiles unſeres Bezirkes , namentlich des Nibelgaues,

( oben S. 103 ) zu erkennen haben werden . Der Name wird erſt:

mals im 11. Jahrhundert genannt ; Abt Wibald von Corvey (cod .

epist. II . ) ſchreibt »Fridericus genuit Fridericum de Buren . «

Ob ſich des Leßtern Vater des Namens auch bedient , iſt unbekannt ;

jedenfalls war zu ſeiner Zeit die Benennung von Vurgen noch

nicht üblich . Dieſer unſer F. v. Buren iſt der Vater des Herzogs

Friedrich von Schwaben , des Alten , den wir als den Stifter des

„ Beuren “ kann von „Born“ d . h . Brunnen , oder von „ Bur" d . b .

Bauer, oder aber , was hier das Wahrſcheinlichere iſt, von „ Burren, “ d . h .

Erhöhung des Bodens , abgeleitet werden. (Schmid fchwäb. Wörterbuch S.

107.) Rudhart in F. älteſten Geſchichte Bayerns, S. 131 , leitet die Namen

dieſer Orte am Lech von den Buriern , einem Zweige der Alemannen, her .

Der neuere Beifaß dagegen iſt ſchwer zu enträthſeln . Im Orte ſelbſt haben

fich zweierlei Sagen erhalten ; nach der einen hatte Kaiſer Barbaroſſa eine

Geliebte, die eine Wäſcherin war und der er die Burg geſchenkt; nach der

andern ſoll hier die Hofwaſche der Hohenſtaufen geweſen ſeyn. Allein von

dem Erſteren ſchweigt die Geſchichte und gegen das Lebtere ſpricht, von an

deren Unwahrſcheinlichkeiten abgeſehen , daß es an genügendem Waſſer gefehlt

hätte. Ebenſo wenig beweist der vorerwähnte Wappenbrief ; denn obgleich

das alte Wappen nur erneuert worden ſeyn mag, ſo ſcheint es , da die Ur

funde auf eine Erklärung ſich nicht einläßt, eine bloße Anſpielung auf jene

Sagen und den bereits vorhanden geweſenen Namen (ein Schallwappen ) zu

reyn. Sattler leitet den Namen von dem hienach zu erwähnenden Conrad

dem Waſcher ab . Preſcher aber, welchem auch Rink und Memminger (Württ.

Jahrbücher 1824.) , ſowie Schmid ( ſchwäb. Wörterb. S. 518) beipflichten,

vermuthet , daß das Wort von Wieſen oder Wäſen , woraus mit ländlich

ſchwäbiſcher Aſpiration „ Wäſchen “ geworden, abzuleiten ſey. Burg und Dorf

liegen in der That in einem üppigen Wieſenthale. Wir bemerken noch , daß

zwiſchen Sägbühl und Ebersberg ein Bach in die blinde Roth einmündet,

welcher der „ Waſcherbach " heißt und daß dieſe Roth noch 1700 bei Schads

berg „ die Waſche“ genannt wird . Hier eben waren lorchſche Güter , die

Ritter Conrad der Waſcher beſchädigt hatte (oben S. 18 und 102) . Die

alte gmünder Familie von Weſchbach (Rink , Gmünd S. 29) iſt diesfalls

auch noch erwähnenswerth .
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Kloſters Lorch und Wiederbauer Hohenſtaufens fennen , da Wibald

fortfährt: „ Fridericus de Buren genuit ducem Fridericum , qui

Stophen condidit. Biſchof Otto von Freiſingen ſtimmt (lib . I.

cap . 8. ) damit überein : »Eo tempore comes quidam Fridericus

nomine, ex nobilissimis Sueviae comitibus originem trahens , in

castro Stoypho dicto coloniam posuerat . « Wir erſehen hieraus,

daß die Familie keineswegs dem niedern Adel, ſondern den edelſten

Dynaſtien Schwabens angehörte , und dürfen dieſe Nachricht um

ro glaubwürdiger finden , als Biſchof Otto ein Halbbruder dieſes

Herzogs Friedrich iſt. Der Vater aber , jener F. v. Buren , ſoll

einen Bruder Heinrich , den Gründer der Stiftskirche Lorch , eine

Schweſter Berta und 1044 zur Gemahlin Hildegard , aus einem

fränkiſch -elſäſſiſchen Hauſe, gehabt haben , die ihm , außer dem Herzog

Friedrich, noch Ludwig, den Gründer des Hauſes Staufeneck , Otto,

Walter, Conrad und Adelheid gebar, welche meiſt mit ihren Nach

kommen in der Kloſterkirche Lorch ( oben S. 185 ) ruhen. Ihr

Sohn Friedrich bekam Agnes , die Tochter Kaiſers Heinrich IV.

zur Ehe und war dieſem ſo ergeben , daß er von ihin das Herzog

thum Schwaben erhielt. Ihm und ſeinen Geſchwiſtern wurde ein

beträchtlicher Theil der fränkiſchen Erbſchaft im Elſaß , am Khein ,

am Kocher und Hertfeld zu Theil ( Pfiſter Schwaben II . S. 146).

Er ſtarb 1105 etwa 55 Jahre alt und hatte zwei Söhne : Friedrich

den Einäugigen und Conrad ; der Erſtere Herzog von Schwaben ,

der Andere nachmals König von Deutſchland. Der weitere Ver

lauf der Familien -Geſchichte iſt bei Hohenſtaufen zu finden , da ſich das

Geſchlecht um dieſe Zeit dort niedergelaſſen haben wird. Die Stamm

güter der Büren, die ſich nur annähernd als im Remsgau, Nibel

gau und theilweiſe im Filsgau gelegen bezeichnen laſſen , mögen

nun an einen dritten , in der Geſchichte nicht genannten , Sohn

Herzogs Friedrich , oder wie Kink vermuthet, unmittelbar an

das ſtammverwandte Geſchlecht der Staufenec gekommen ſeyn.

Zwar kommt ( oben S. 102 ) 1271 ein Conradus miles cogno

minatus Wascher et filius noster Conradus vor , welche dem

Kloſter Lorch ihre Güter im Nibelgau abtraten und dagegen von

Lorch einen mansus in Buron erhielten ; allein Herr des Ortes

war Waſcher wohl nicht, ſondern nur ein Miniſterial von Hohen:

ſtaufen ; wie denn auch ſein als Zeuge in der Urkunde genannter

Bruder Egeno , wahrſcheinlich Egeno de Stoven , ebenfalls ein

Dienſtmann von Hohenſtaufen ( ſ. dort) , war. * Vielmehr ging

* In einer bis jeßt nicht veröffentlichten Orig .-Urk. im St.Archiv von

1268 nennt ſich Conradus cognominatus Wascher (wohl der Obige) einen

Bruder des Ritters Ernsto de Vilsegge. Hienach dürften auch die Filſeck

Dienſtleute der Hohenſtaufen geweſen ſeyn .
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höchſt wahrſcheinlich die Stammburg Beuren mit nächſter Umgebung

als ein freies Eigenthum von den von Staufeneck zugleich mit

der Herrſchaft Staufemeck an das verwandte Haus Rechberg über,

da derſelbe Conrad von Rechberg von Ramsberg , der wie oben

gezeigt 1347 die Frühmeſſe im Dorfe ſtiftete und Herr deſſel

ben zu feyn ſcheint, ſchon 1333 Staufeneck beſaß ( Beſchreibung des

Oberamts Göppingen S. 280). Außerdem iſt es wahrſcheinlich,

daß Rechberg von den älteſten Zeiten her das bis unlängſt mit Hohen

rechberg verbunden geweſene Lehen im Dorfe , „ das Geſchlaif “ ge

nannt, und die vorgedachten Zehentrechte beſaß , was eben ſo gewiß

auf beſondere alte Verhältniſſe zwiſchen Rechberg und Beuren hin

deutet , als die Rechte des Stiftes Lorch an Kirche und Widdum:

gut und die Zehentrechte der Klöſter Lorch und Adelberg an die

Stifter dieſer Gotteshäuſer und ihre urſprüngliche Heimath

erinnern. Dieſer Conrad , der Biedermann zugenannt , war der

Sohn des 1325 verſtorbenen Reichsvogts auf Achalm , Albert von

Rechberg. Er theilte jeßt mit ſeinem einzigen Bruder Albert die

Hinterlaſſenſchaft des Vaters , wobei Albert Hohenrechberg und

Welzheim , Conrad aber Donzdorf und die neuerworbenen Güter

Ramsberg und Staufeneck erhielt. Nach Biedermanns Tod wurde

ſein Theil abermals getheilt. Von ſeinen drei Söhnen erhielt

Albrecht Staufeneck , Gebhard Donzdorf und Conrad Beuren .

Dieſer wohnte hier. Er nennt ſich in Urkunden von 1380 und 1383

„ Herr Sunrad von Rechberg von Weſchenburg.“ Im Jahr 14

iſt „ Junker Hans von Winkenthal Vogt zu Weſchenburg.“

Beuren blieb bei der ſtaufeneckſchen Linie der Rechberg bis zu deren

Ausſterben . Inzwiſchen trug aber Veit von Nechberg zu Staufeneck

1465 ſein Beuren dem Herzog Sigmund von Deſterreich zu lehen

auf, wogegen ihm dieſer die Veſte Heufelsburg und Oberwald :

ſtetten eigen machte. Als daher am 9. Oktober 1599 dieſe Linie

erloſch (Oberamtsbeſchreibung von Göppingen S. 280), fiel Beuren

dem öſterreichiſchen Lebenhof anheim. Damals zählte das Ritter:

gut 200 Bauern und Söldner. Deſterreich belehnte ſofort 1601

den faiſerl. Rath und Reichs - Pfennigmeiſter Zacharias Geizfofler

von Gailnbach mit einem und 1602 mit einem andern Theil des

Gutes , und dieſe Familie blieb bis zu ihrem Erlöſchen 1662 im

Beſike, wo mit dieſer Quote Johann Chriſtoph Freiherr von

Freyberg zu Eiſenberg und Hürbel belehnt wurde. Die andere

Quote, nebſt dem vom Reich zu Lehen rührenden Blutbann, wurde

1602 dem Reichshofrath Barthol. Bezz von Ulrichskirchen über

tragen , deſſen Lehensnachfolger 1612 Leo Schiller von Herdern

war. Nach deſſen Tod 1648 folgte Paul Freiherr von Taris,

oberſter Poſtmeiſter der ober- und vorderöſterreich'ſchen Lande , im
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Beſike. Die männlichen Nachkommen der lektgenannten Beſiger

beider Theile ſind noch belehnt. Im Jahr 1759 wurden im Dorfe

149 Unterthanen gezählt, worunter 96 Taglöhner und Handwerfer,

mit 41 fallbaren und 48 erblichen Lehengütern . Außer den bereits

erwähnten werden damals als Grundherren der Ortsheilige mit 9

Lehengütern , der Heilige von Straßdorf und die Hoſpital - Saplanei

von Göppingen mit je 1 Lehen genannt. Ein Obervogt übte den

Blutbann und alle Obrigkeit aus. Im Jahr 1806 , wo es unter

württembergiſche Staatshohheit kam , gieng auch die Ober: Lehens

herrlichkeit über dieſes ſogenannte öſterreich'ſche Schwabenlehen auf

die Krone über. Die dermaligen Beſißer ſind: Clemens Freiherr

von Freyberg-Eiſenberg, haldenwanger Linie , königl. bayer. Reichs

rath und quiescirter erſter Oberappellations - Gerichtsdirector in

München einer Seits , rodann Graf Joſeph von Thurn Valſaſſina

und Taris , kaiſerl. königl. öſterr. Kämmerer in Insbruck , und

Graf Joſeph von Thurn Valſaſſina und Taris , Freiherr auf Neu

hauß , General-Erbland -Poſtmeiſter von Tyrol und Vorarlberg , in

Neuhauß bei Linz wohnhaft, anderer Seits .

Im Jahr 1841 wurden an der ſüdweſtlichen Grundmauer der

Burg ein feilartiger Stein , darin eine Blume flach vertieft ein :

gegraben , und ein in Gyps gegoſſener kleiner weiblicher Kopf -

beide im byzantiniſchen Styl ausgegraben. (Verhandl. des

Vereins für Alterthum in Ulm I. S. 28. )

Bei dem Wäſchenhof und der Ziegelhütte liegt der Burren,

d . h . der S. 252 gedachte Burggraben. Dieſer mit Fruchtbäumen

befekte Garten hat eine der höchſten Lagen der Markung . Seine

Mitte bildet eine künſtliche vieređige Schanze, woraus nach Oſt,

Süd und Weſt die herrlichſte Ausſicht auf die Alp , vom Roſen:

ſtein bis zu den Fildern berab , fich eröffnet.

-

12. Gemeinde Waldhauſen ,

beſtehend aus 9 Parcellen , mit 1474 Einwohnern.

Wie jener von Plüderhauſen , ſo liegt auch dieſer Ges

meindebezirk theils im Remsthale und theils jenſeits deſſel

ben , doch ſo , daß die leftgedachten Beſtandtheile dem un

teren Abhange des welzheimer Waldes angehören. Er iſt

eine Stunde lang und anderthalb Stunden breit . Weit

mars und Rattenbarz liegen am Höchſten. Waldhauſen ges

genübertritt unter Eliſabethenberg der Hügelzug auf dem
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rechten Remsufer etwas ſtart in das Thal herein , ſo daß

08 dem von Often her Kommenden als völlig geſchloſſen

erſcheint . Dieſer Vorſprung bildet eine Ede , um welche

Fluß und Straße fidi nordweſtwärts wenden , welcher Rich

tung die Hügelfette des linken Ufers in parallelem Laufe folgt.

So wird das mit Fruchtfeldern , Wieſen und wenigen Obſts

bäumen gezierte Thal verengt , um ſich bei Plüderhauſen

um ſo mehr auszubreiten . Die Höhen ſind von Tannen

eingenommen ; auf dem rechten Ufer aber beginnt bereits

der Weinbau , und unter dem Eliſabethenberg ſteht die erſte

Kelter des freundlichen Remsthales. Dieſes iſt , wie ges

bacht, der länge nach von der mehrerwähnten Hauptſtraße

und von der Rems durchſchnitten , welche durd Ueberſdwem

mungen dadet und hauptſächlich durch den bei Weitmars

einmündenden Walfersbach verſtärkt wird. Der Bezirk grenzt

weſtlid) und ſüdweſtlich an das Oberamt Sqorndorf, ſüd

lid aber an das Oberamt Göppingen. Er zählt 199 Haupt

und 23 Neben - Gebäude. Der Charafter der Bewohner wie

bei Plüderhauſen . Dieſe ſind fleißig , geordnet im Wandel,

geiſtig regſam und geweckt und förperlich abgehärtet. Milde,

freundliche Gegend; in Rattenbarz rauher. Die Sterblich

feit (oben S. 34) iſt aber bedeutend. Hinſichtlich des

Wohlſtandes gilt das bei Plüderhauſen Geſagte. Nahrungs

quellen ſind Acerbau , Viehzucht, Dbſtbau und , doch nur

als Beihilfe (73 Mrg .) , Weinbau, der hier ſeine Grenze

hat. Die zwei auf waldhauſer Markung 1835 eröffneten

Steinbrüche geben täglich 30-40 Aermeren Beſchäftigung.

Der Boden iſt mittel gut. Ein Mrg. Aders wird zu 150

bis 200 fl., Garten 275 - 300 fl., Wieſen 150 - 200 fl.,

Weinbergs 200 fl. verkauft. Die Güterpreiſe ſtehen in

Waldhauſen höher , als in den übrigen Parcellen. Alles

Feld wird flürlich gebaut . Im Durchſchnitt wird fünffach ,

Waizen ſechsfach geerntet . Der Obſtbau iſt namhaft und

ſein Ertrag gebt in guten Jahren in das Ausland . Nur

in Rattenbarz wird nod dag Vieh ausgetrieben. Die Far

renhaltung liegt der Gemeinde ob . ' Schöne Pferde und

Beſchr . v . Württ . 228 Seft . Welzheim . 17
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Nindviel . Die Gewerbe ſind ganz unbedeutend. Es ſind 2

Mabl . , 2 Säg . und 2 Del-Mühlen vorhanden .

Der Bezirf iſt dem Forſtamt Sdorndorf zugetheilt.

Der große Zehente ſteht im ganzen Gemeindebezirke dem

Staate zu . Die grundherrlichen Rechte ſtehen dieſem ebenfalls

allermeiſt zu ; nur ein Lehengut in Waldhauſen gehört zum Ritters

gut Wäſchenbeuren. Der Gemeindebezirk hat ſeit 1817 an grund

berrlichen Rechten für 337 fl. 7 fr. dem Staate abgefauft. Er iſt,

mit Ausnahme des nach Plüderhauſen eingepfarrten Vogelhofes ,

Filial von Lorch. Schulen ſind in Waldhauſen und Weitmars.

Er wurde mit ſeinen dermaligen , von dem früheren Amte Plü

berhauſen abgeriſſenen , Beſtandtheilen 1819 gebildet und hat

ſomit bis 1807zum Oberamte Scorndorf gehört, ſ. oben S. 105.

1 ) Waldhauſell, Dorf mit 738 Einwohnern , wor. 1 Katholik,

liegt im Remsthale, zunächſt am linfen Ufer der Rems, 1. Stunde

von Lorch , 31/2 Stunde von Welzheim entfernt. Dazu gehört die

'n Stunde entfernte , öſtlich an der Rems gelegene Mahl- und

Säg -Mühle. Die Zehenten ſ. oben . In die übrigen Grund:

abgaben theilen fich der Staat , die Grundherrſchaft von Waſchen :

beuren und die Beſißer des Schlößchens zu Plüderhauſen. Hier

hat das Thal eine keſſelartige Verbreiterung ; über die Rems führt

ein Fußſteg, weiter oben eine oft' gefährliche Fuhrt. Hart an der

rechten Seite des Dorfes führt die mehrgedachte Hauptſtraße vor :

über. Daffelbe iſt ziemlich regelmäßig angelegt. Die in der

Mitte des Ortes liegende Kirche wurde im Jahr 1507 von der

Gemeinde zu Ehren der Himmelskönigin Maria erbaut , und weil

ſie im dreißigjährigen Kriege ſehr in Abgang gekommen war,

1659 reſtaurirt. Ein Altargemalde auf Goldgrund iſt zwar von

feinem großen Kunſtwerth , aber von höherem Alter. Sie iſt

gothiſchen Styles , aber in fchlechtem Zuſtand. Die Baulaſt hat

der Ortsheilige , deſſen Einnahmen 150 fl. find. Der Pfarrer von

Lorch hat alle 3 Wochen Gottesdienſt darin zu halten. Die gute

Schule iſt in einem 1831 erbauten Hauſe (zugleich Rathhaus)

untergebracht. Der Gottesacker wurde 1833 außerhalb des Ortes

angelegt. Die Mehrzahl der Einwohner muß ſich durch Taglohn

fortzubringen ſuchen . Się zeichnen ſich durch Sittlichkeit aus.

Die Morgenzahl der Weinberge iſt 55. Der Bauer Johannes

Hieber hat ſich um Emporbringung der Pferde- und Rindvieh -Zucht

verdient gemacht.

Waldhauſen war ein Beſtandtheil der hienach zu erwähnenden
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hobenſtaufenſchen Herrſchaft gleichen Namens und hat mit derſelben

ſtets alle Schictſale getheilt. Viele zufällige Ausgrabungen in dem

Wieſengrunde bis an die Rems hin laſſen ſchließen , daß Wald

hauſen einſt ein ſehr bedeutender Ort geweſen , der ſich bis an

den Fuß des gegenüber liegenden Eliſabethenberges erſtreckt hatte.

Hiefür ſpricht auch der große Umfang des alten Begräbnißplaßes.

Mit der Herrſchaft waren auch die meiſten grundherrlichen Rechte

verbunden ; dieſelben ruhten 1500 auf 9 Lehen und 11 Sölden .

Außerdem beſaß das Kloſter Lorch zwei Höfe , deren einen es 1326

von Conrad von Waldhauſen um 30 Pfund Heller erfauft hatte.

Auch Adelberg beſaß einige, 1489 von Wilhelm von Urbach erwor

bene , einzelne Güter. Sodann gehörten zur Herrſchaft Wäſchen

beuren ein noch mit dem dortigen Rittergut verbundenes kleines

Lehen und zum Schlößchen in Plüderhauſen vier lehengüter..

Dieſen Grundherren ſtand jedoch keine Obrigkeit zu . Zu bemerken,

aber nicht zu erklären iſt, daß ſich im Orte der Name „ im Kloſter"

erhalten , den ein gegen die Südſeite gelegener Plaß führt, und

daß die Gaſſe dahin noch die Kloſtergaſſe heißt. Der Ort hat in

den Kriegszeiten immer viel gelitten. Er wurde 1519 bis auf

2 Fäuſer abgebrannt. (S. 228. ) Wie die übrigen Parcellen war er

ein Beſtandtheil des Amtes Plüderhauſen von der Zeit an , wo die

Burg zerſtört worden.

Die obenerwähnte Capelle baute der Ort mit Hilfe von Bei

ſteuern 1507, wozu der Abt von Lorch, da Waldhauſen in die dem

Kiloſter einverleibte Stiftskirche gehörte , unter der Bedingung

zuſtimmte , daß den pfarrlichen Rechten derſelben kein Abbruch

geſchehe. Unter Ertheilung eines 90 - bis 365tägigen Ablaſſes für

die Mildthätigen weihte der biſchöfliche Generalvicar am 9. Juni

1507 die drei Altäre : den zur Linken dem heil . Georg, Martin 2c.,

den zur Rechten dem heil. Chriſtoph und den im ' Chor der heil.

Maria. Bei der gleichzeitig mit Lorch vorgenommenen Refor :

mation zählte der Ort 30 Häuſer und 80 Communicanten. Die

Zehenten gehörten urſprünglich zu einer derjenigen zwei Pfarreien

im Dorfe Lorch , welche das Kloſter zu vergeben hatte.

2) Erlenhof, Hof mit 22 evang . Einwohnern , liegt auf dem

rechten Ufer der Rems , an dem ſüdlichen Abhange des Hohen=

bergs, 1/2 Stunde von Waldhauſen . Alle Grundgefälle ſtehen

dem Staate zu . Der Hof wird 1500 ,, Nietinſtrut“ genannt und

war auch in grundherrlicher Hinſicht mit der Herrſchaft Wald

hauſen verbunden .

3) Marbächle, Haus und Sägmühle mit 5 evang. Einwohnern.

Eine auf der Markung von Rattenharz am Marbach 1828 eutſtan :

dene, auf der Grenze des Oberamtes Göppingen gelegene, Anſiedelung.
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4) Pulzhof, spof mit 28 Einwohnern . Ein kleines rauhes

Gut von 17 Morgen , links der Rems auf dem Gebirge , öſtlich

1/2 Stunde von Waldhauſen gelegen , das 1733 iu dem rentfammer:

lichen Walde „ Pulz “ angelegt ward.

5) Rattenharz , früher und richtiger „ Rottenhart“ und

„ Nottenharts “ , in der Volksſprache „ Rautenbart “ , Weiler mit

203. Einwohnern , worunter 2 Katholiken. Auf dem Saume des

Gebirges über der Rems und dem Marbach , füdöſtlich 4 Stunde

von Waldhauſen gelegen. Die Zehenten , weldie von der Kellerei

Schorndorf und dem Kloſter Lorch herrühren, und die übrigen Grunds

gefälle bezieht der Staat. Die 2 Sch . 1 S. 2 P. Vogthaber,

welche der Weiler ihm entrichtete , wurden 1840 abgelöſt. Das

Klima iſt etwas rauh , die Fernſicht nach Südoſt auf Hohenſtaufen,

. Rechberg, Roſenſtein 16. , nach Weſten in's Remisthal , ſchön und

groß. Der Ort iſt lang gedehnt gebaut und hat meiſt nur Tag

löhner und Holzhauer. Die Zahl der Einwohner betrug 1774

nur 87 , hat ſich alſo indeſſen mehr als verdoppelt. Es wurden

hier Spuren einer ehemaligen Capelle entdect. Unter Eintheilung

nach Unterkirneck ward die frühere hieſige Schule unlängſt aufge :

hoben . Von den 7 Lehengütern des Ortes gehörten 3 dem Kloſter

Adelberg , eines dem Stifte Lorch und die andern zur Herrſchaft Wald

hauſen , der allein die Obrigkeit gebührte. Ein großer Theil der Mar:

kung wurde erſt in neueren Zeiten in rentfammerlichem Walde ange

legt, indem das Novalzehentfeld 1817 ſchon 116 Morgen groß war.

6) Schneiderhof, Hof mit 22 evang. Einwohnern , liegt an

dem Gebirgsathang links der Rems, ſüdlich '/2 St. von Waldhau

fen , an der Grenze des DA. Göppingen . Alle Grundabgaben ge:

bühren dem Staat , da dieſes geringe Sütchen auf rentfammerlichem

Waldboden 1733 angelegt worden iſt.

Hart an demſelben zieht der Kaiſer weg (S. 119) vorbei.

Der Wurſthof, neben dem Schneiderhof, ſchlechtes Waldhöf

chen von 6 Mrg . , das ebenfalls 1733 angelegt wurde , ward 1832

abgebrochen .

7) Walters mühle , Mühle mit 9 evang. Einwohnern , liegt

auf der Markung von Weitmars , an Walkersbach .

8) Weitmars mit der Sägmühle , Weiler mit 431 Einwoh

ner , worunter 1 fath . Liegt an dem öſtlichen Abhange des Hoch

berges gegen das walfersbacher Thälchen hin , 3., St. von Wald:

hauſen . Der Staat iſt allein gefällberechtigt; die Zehenten rühren

vom Kloſter Lorch her. Der weitläufig gebaute Ort wird (ichon

1563) in den oberin und untern Weiler eingetheilt. Seine Lage

iſt bergig , aber ſehr freundlich mit lieblicher Ausſicht. Nächſt dem

Acerbau nähren ſich die Einwohner von Holzhauen und im
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Taglohn . Der Weiler hat eine kleine örtliche Stiftung zu frommen

Zwecken . In dem 1832 erbauten Schulhaus iſt die Filialſchule .

Der Ort iſt alt und wird früher Wicmars genannt. Das Kloſter

Lorch beſaß 5 Höfe , das Kloſter Adelberg 2 Leben und i Sölde

und die Kellerei 2 Leben und 18 kleine Sölden. S. auch Aichen :

bachhof. Wilhelm Graf vou Dettingen verträgt 1456 den Abt von

Lorch und Frau Englen Gaisbergerin , Herrn Rudolphs vou Val

dece Ritters , Wittwe , wegen der Dienſte zu Widmars. Der Ort

gehörte mit aller Obrigkeit zur Herrſchaft Waldbauſen .

9) Vogelhof, auch Eliſabethenhof genannt , Hof mit 30

evang. Einwohnern. Der lektere Name iſt der ältere. Der Hof

liegt an dem Vogelbühl , einem Ausläufer des Hochbergs, rechts

über der Rems, la St. von Waldhauſen , gegenüber von dieſem

und von ihin durch die Landſtraße getrennt. Die Grundgefälle ſtehen

dem Staate zu. Hübſche jedoch beſchränkte Ausſicht. Ein in einem

Gebäude des Hofes eingemauertes ſteinernes Bild des Gefreuzig:

ten zeugt von hohem Alter.

Der Vogelhof liegt hart unter dem Eliſabethenberg , über wel :

chen verſchiedene Sagen gehen . In der Burg , die auf einem vor:

ſpringenden , Kaiſerwiege genannten , kegelförmigen Kopfe oberhalb

des Hofes geſtanden , wo ſich noch einige Spuren vou Gräben und

mit Moos bewachſene Trümmer finden , ſoll Eliſabeth , aus dem

Geſchlechte der Hohenſtaufen , gewohnt haben . Nach Andern foll

derſelbe Heinrich Freiherr von Hohenſtaufen , welchem die Grün :

dung der Stiftskirche Lorch zugeſchrieben wird , ums Jahr 1050

bis 1070 und ein Walther aus dieſem Geſchlecht 1075 die Burg

bewohnt haben . Auch hat , Chroniken zu Folge , Kaiſer Barbaroſſa

hier , wo er auch geboren ſeyn ſoll, oder in dem Dorfe Waldhauſen

ſeine Sanzlei und Münzſtätte gehabt. In dem Kriege der Hohen:

ſtaufen mit König Lothar ſoll aber dieſe Burg 1127 durch Herzog

Heinrich von Bayern, nach Andern aber erſt im Bauernkriege, zer:

ſtört worden ſeyn . Dieſe Sagen laſſen ſich zwar nicht mehr ge

ſchichtlich veſtſtellen : allein daß hier eine Vurg geſtanden , iſt Chat:

rache. Das Kellereilagerbuch von 1500 nennt „ Weinberge an St.

Eliſabethenberg vßerhalb des Grabens," und ein Bericht der Vögte

von 1535 ſagt, es rey außer der Capelle „ in alt Gemäuer da,

vor Zeiten ein Burgſtall, vud roll der Herzoge von Schwaben Cang :

lei da geweſen ſeyn .“ Von dieſen Steinen rey die ( 1519 verbrannte)

Kirche in Plüderhauſen wieder aufgebaut worden ; wogegen nach

einer andern Nachricht dieſelben zum Wallbau in Schorndorf 1539

verwendet worden wären. Herr Decan Fraas fand, als vor etwa

zwölf Jahren nachgegraben worden , daß dieſe Burg nicht groß aber

ſehr wohl verwahrt war . Außer Speereiſen , Pfeilhaden , Panzerringen
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und dergleichen fand ſich damals in dem Schutte eine ſtarf vergoldete,

antike Lampe aus Bronze , welche nun in München verwahrt wird.

Bei der Burg ſtand, wie bereits erwähnt , eine Capelle , der Sage

nach einſt Wallfahrt zu St. Eliſabetha. Nach einem Berichte vom

13. December 1537 war damals noch „uff dem St. Elsbethenberg

ein Capell und ein Bruderhäuslein. Darin fißt ein Bruder.“ Dazu

gehörten 2 Tagwerf Feldes , 5 pfd. 11 Sch . Hellerzins und 35 Pfo.

8 Sch. Capitalien. Es wurde verfügt, dieſes Vermögen nach dem

Tode des Einſiedlers einzuziehen. Was aus der Capelle geworden,

fand ſich nicht.

Die Herrſchaft Waldhauſen wird erſtmals am 23. April 1188

urkundlich genannt : * in dem Vertrage Kaiſers Barbaroſſa mit Stö

nig Alfons von Caſtilien , worin der Kaiſer unter den Adodien

reines Hauſes , die er ſeinem Sohne Herzog Conrad als Widerlage

des Heirathgutes reiner Braut z11 geben verſpricht, auch „ castrum

Waltusin cum omnibus pertinentiis“ aufzählt. Auf welche Weiſe

Württemberg in Beſiß gefommen und in welcher Verbindnng hiemit

die Schirmvogtei über Lord etwa geſtanden , ob die Herrſchaft, wie

Chroniken melden , von . Conrad IV. an Württemberg abgetre:

ten worden , war nicht zu ermitteln ; aber ſchon am 5. September

1253, alſo noch vor dem Tode des obengedachten Kaiſers , ſtellte

die Gemahlin des Grafen Ulrich von Württemberg , Mechtilde, eine

Urkunde „ apud Waldhusen “ aus (Sattler I. Beilage 1.). Graf

Eberhard verſchreibt 1285 ſeiner an Graf Friedrich von Truhendin:

gen vermählten Schweſter die Burg Waldhauſen für ihre mütter

liche Erbſchaft (ebenda Beil . 9.) , und in dem am 23 October 1287

abgeſchloſſenen Frieden zwiſchen Kaiſer Rudolph und dem Grafen

Eberhard wird beſtimmt, daß Eberhard die Burg Waldhauſen zur

Sicherheit für etwa noch anzurichtenden Schaden an Schwigger

von Gundelfingen übergeben rolle (ebenda Beil. 11.). Das württ.

Lehenbuch von 1443 bezeichnet „ die Herrſchaft Waldhauſen mit Zu:

gehörungen“ als ein Lehen vom Reich. Die Verpfändung P. Plü:

derhauſen.

Von der Burg ſchrieb ſich ein ritterliches Geſchlecht , wovoni

Einige mit Auszeichnungen der Dynaſten vorkommen und vielleicht

wie die von Staufeneck und von Nechberg in verwandtſchaft

lichem Verhältniſſe durch eine hier angeſiedelte Nebenlinie zu den

Hohenſtaufen geſtanden haben. Ein Conradus de Waldhusen nennt

ſich 1150 „ Ministerialis Conradi III. regis et camerarius a the

sauris“ (Paullini discursus de advocatis, 1686 ). Egeno und Adal

* Perz monumenta Germaniae, IV. S. 565 , wo übrigens vermuthet

wird , es rey Waldhauſen , OA. Neresheim , gemeint.
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bertus de Walthuson erſcheinen im Gefolge Kaiſers Barbaroſſa zu

Staufen 1181 ( Beſold ) ; dieſelben mit Conradus d. W. im Gefolge

K. Heinrich VI. in Gmünd 1193 (ebenda) . Dieſer Conrad nennt

fich in einer Ulrkunde Barbaroſſas 1189 pincerna de Waldhusen

( Rechte des Hochſtiftes Trient S. 130 ). Ein Heinrich verzichtet

1234 auf ſein Recht an die Kirche Urbach zu Gunſten Elchingens

und ſchenkt 1235 ſein patrimonium zu Urbach dem Kloſter Lorch.

Ein Rüdiger iſt 1270 Zeuge in einer Urkunde der Grafen Ulrich

und Eberhard von Württemberg. Seine Söhne Johann und Rü

diger und ſeine Töchter Adelhaid , Bet und Agnes , Nonnen im

Kloſter Kirchheim , werden 1318 genannt. Hans und Conrad , Brü

der , kommen noch 1341 , Anſelm 1345 vor. Dieſe ſind von den

Eingangs Genannten zu unterſcheiden und werden dem niedern Adel

angehört haben , indem ihr Geſchlecht die Burghut gehabt haben

mochte. Einige weitere Angehörige ſ. bei Brend , Buchengehren ,

Leineck u . 1. w .
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Bei Ausarbeitung des vorliegenden Heftes hat ſich der Ver:

faſſer deſſelben ſehr dankenswerther Mittheilungen mehrerer unter :

richteter Männer zu erfreuen gehabt , welches anzuerkennen das

K. ſtatiſtiſch - topographiſche Bureau für ſeine angenehme Pflicht hält.

Vorzüglich zu Dant verbunden iſt daſſelbe den Herren Pfarrern

Scholl in Alfdorf und Mayer in Lorch für die Mittheilung ihrer

Erfahrungen und Beobachtungen ſowohl in Hinſicht auf Sitten und

Gebräuche und andere allgemeine Gegenſtände des Bezirkes , als in

Betreff der ſtatiſtiſch - topographiſchen Verhältniſſe der Gemeinden

Alfdorf und Pfahlbronn und beziehungsweiſe der Gemeinden forch ,

Groß - Deinbach , Plüderhauſen und Waldhauſen. Sodann hat dara

ſelbe der Unterſtüßung rühmlichſt zu gedenken , welche Herr Oberrent:

amtmann Grill in Gaildorf in Abſicht auf die landwirthſchaft:

lichen Verhältniſſe des Bezirkes gewährte, und jener der Herrn

Kreisforſtrath Dr. Gwinner in Ellwangen und Oberförſter von

Schiller in Lorch , welche ſich der Darſtellung des Waldbrues gefäl

ligſt unterzogen. Nicht ininder haben die Herrn Oberamtmann

Leemann in Welzheim und Sameralverwalter Bauer in Lorch,

theilweiſe durch ſämmtliche Schultheißen- und mehrere Pfarr -Aemter

unterſtüßt, die Arbeit auf das Bereitwilligſte gefördert ; ſowie auch

die Herrn Decan Weitbrecht, Rentamtmann Plicksburg in

Wäſchenbeuren , Oberamtspfleger Wizemann und Oberamtsarzt

D. Staudenmaier für dieſen Zweck durch ſchäßbare Mittheilun

gen thätig waren . Manche geſchichtliche und antiquariſche Notizen

endlich hat die Arbeit zunächſt dem unermüdlichen Eifer des Mit:

gliedes des Vereins für Vaterlandskunde , Herrn Conrectors Pfaff

in Eßlingen , und den Herru Decan Fraas in Balingen und Oberſt

von Martens dahier zu danken.

Der Abſchnitt von der natürlichen Beſchaffenheit des Bezirkes

hat das Mitglied des Bureau , Profeſſor D. Kurr , und jener von

den römiſchen Alterthümern den Topographen Paulus zum Ver:

faſſer. Die ſtatiſtiſchen Berechnungen haben Trigonometer Diezel

und Sanzleiaſſiſtent Dederer ausgearbeitet. Im Uebrigen er:

laubt ſich der Verfaſſer auf die Quellenangaben in der Beſchrei:

bung ſelbſt Bezug zu nehmen.

Stuttgart im Januar 1845.
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Berichtigunge n.

· 26

S. 17 Zeile 4 v. u . iſt „ſie ſtagnirt an vielen Stellen“ zu ſtreichen .

19 8 v. 0. lies welches ſtatt welchen .

2 v. u. lies Pinna ſtatt Sinna .

55 10 iſt nach Taubenhof „ Bruck “ einzuſchalten .

59 20 ſoll es heißen : „ der Verein und Privaten haben “ 20.

60 20 und S. 78 Zeile 20 iſt den Freiherrn vom Holz

ſtatt dem Freiherrn von Holz zu leſen .

62 u. 63 An Waldungen beſißen : der Staat 17,3016/s, die Pri :

vaten 12,981 % Morgen u. ſ. f.

S. 118 der Oberamts - Beſchreibung von Göppingen iſt ſtatt

Herr Geheimerath von Piſtorius: „ der vor einigen Jahren ver:

ſtorbene Geheime legationsrath von Piſtorius“ zu leſen .

S. 121 ebenda iſt die Fabrik des Jacob Widmann unrichtig

als ſelbſtſtändig aufgeführt , indem ſie mit der ebenda genannten

Fabrit von G. Vaihinger vereinigt iſt.
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Namen der Gemeinden .

ES
Zahl der Brandverſicherung.

kommen
ſteuer

Men:
freien Zahl der

He : verſicher- Anſchlag. Ichen auf
h

1 Wohns
fit.

bäude . gebäude.

bäude. ten Gez

Welzheim 22 476 588425 88

Aifdorf 21 320 182425 86

Groß- Deinbach 8 282 196975 73

Staiſersbach · 3 348 24 +050 92

Kirchenkirnberg 5 205 139475. 9

Lorch 9 +52 322400 84

Pfahlbronn . 9 472 339500 79

Plüderhauſen 10 321 & 18675 77

Rudersberg 10 566 313000 82

Unter - Schlechtrach : 2 303 150875 65

Wärchenbeuren . 7 249 233175 73

Waldhauſen 5 222 109300 71

4219 3039275 8 ,
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henm a .

- Ureal , Gärten

0 Länder.
Aecker und Wege 2c..

Es

kommen

Summe.
auf

1 Mens

ſchen

Körper. Morgen .
Adel .

ſchaften .
Adel.

Rörper

1chaften .

Staat . Ade

Storper.

ſchaften .

Staat .

-

36 / 163/8 2154/8 1801578 189648

3
8

2 283/8 82/8 42/8 201 884/8 160778 9443/8 3663/8

2
4

14/8 22/8

-

1292/8 311 %8 74/8 11776/8 65

3/8
1503/8 36812/6

1

1823/8

$ 11718
621/8 7865/8 632/8 29

24/8 837/8 1094/8 22234/8 11022%
3

2
1
/
8

-

2712/8 1231 304/8
431 1

55/8 2718 883/8 46947/8 408 % 33

23/8 127/8 1216/8 28733/8 10945/8 23

1
'18 518

559/8 2125/8 1/8 2925/8 19

274/8
70 252

-

3285/8

2
3

5/8 8

-
-

743/8 596/8 6059/8 1952/8 29

303/8 575/8 132 2014362/8 182885/8 15789/8 7536 35
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Es kommen

Es kommen
Morgen Lan:

Menſchen auf
des auf

Namen der

B
i
e
n
e
n
ſ
t
ö
đ
e

.

1 Stück 1 Stück

1 Pferd. Rinds 1 Pferd. Rinds

vieh . vieh.

Welzheim .
201 329 2 123 75

Ulfborf
887

124 6 100 61

Groß- Deinbach
233 176 114 69

Siaiſersbach
200 654 264 83

Kiirchenkirnberg
59 39; 8 113 8

Lorch 161 39 34 118 75•

Pfahlbronn
407 215 09 198 7

Plüderhauſen .
130 71 ,

2
5

252 89. .

Rudersberg
189 1064 34 239 76

Unter - Schlechtbach 101 936 2 177 37

Wäſchenbeuren . 35 25 102. 71

Waldhauſen ..
171 86 ,

2 203 46

2181 441 2 155 7
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Steuer n .

Namen de

เนติ

ben .

D - Steuer. Sefälle -Steuer. Gebäude-Steuer. Gewerbe-Steuer.

ft . fr . fi. fr . f . tr .
fl.

1 8 7 402 14 466
375 1

Welzheim .

27 131 57 178 9

1327 1
Alfdorf

54 170 30 34
1

Gruß : Deinbad 31

54

-

228 15 122 14

Staiſersbach

10

- -

95

-

4
5

6

Kirchenkirnber 126

39 12 25 435 51 245 13

Lorch
576 1

49

-

53 343 34 70 42

Pfahlbronn
301

47 138 7 253 17 131

-

Plüterhauſen 739

14 1 11 301 16 217 35

Rudersberg
322

56

-

6 160 62 38

Unter - Schlech

5 1 30 117 5 106 38

Wäſchenbeurer819

33

-

3 156 58 68 53

Waldhauſen 238

29 164 26 2796 42 1749 8

1554
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